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I.  Reisebericht. 

Im  Jahre  1899  machte  ich  eine  siebenmonatliche  Reise  in  die 


asiatische  Türkei,  die  zur  Ergänzung  meiner  früheren  Reiserouten,  ins- 
besondere der  im  Jahre  1893  ausgeführten  Expedition,  noch  unbe- 
kannten Gegenden  des  nördlichen  Syriens  und  des  westlichen  Mesopo- 
tamiens galt.  Einen  vorläufigen  Bericht  über  diese  Reise  habe  ich  in 
der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin  (Jahrgang 
1901  S.  69 — 99)  erstattet,  eine  ausführliche  Darstellung  behalte  ich 
mir  vor.1)  Von  meiner  Expedition  brachte  ich  mehrere  hundert  arabische 
Inschriften,  ferner  keilschriftliche,  hettitische,  syrische,  hebräische,  arme- 
nische und  die  108  griechisch- lateinischen  und  zwei  altfranzösischen 

1)  Prof.  Strzygowski  hat  eine  Reihe  der  von  mir  mitgebrachten  Photo- 
graphien, insbesondere  die  von  Kasr  ibn  Wardän,  in  seinen  beiden  Werken: 
„Kleinasien,  ein  Neuland  der  Kunstgeschichte“  und  „Mschatta“  (Sonderabdruck 
aus  dem  Jahrbuch  der  Kgl.  Preuß.  Kunstsammlungen,  1904,  Heft  IV)  kunsthisto- 
risch verwertet.  Seine  geistvollen  und  gründlichen  Untersuchungen  werfen  neues 
Licht  auf  die  Entstehung  der  islamischen,  byzantinischen  und  spätrömischen 
Kunst.  Er  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  für  diese  Kunstrichtungen  der  Ursprung 
zum  größten  Teil  im  Orient  zu  suchen  sein  dürfte  und  es  gelte,  „der  ererbten 
und  anerzogenen  Anschauung  von  der  Einheitlichkeit  der  Kunstentwicklung  auf 
ausschließlich  antiker  Grundlage  den  Boden  zu  entziehen“.  Gerade  in  den  Bauten 
des  östlichen  Syriens  und  Mesopotamiens  findet  er  die  Handhabe  für  diese  seine 
Theorie.  Ich  darf  in  dieser  Hinsicht  auf  Kapitel  III  meines  Buches  „Vom  Mittel- 
meer zum  Persischen  Golf“  (Bd.  I,  Seite  101  ff.)  hinweisen.  — Die  Bauten,  die  ich 
auf  der  jetzt  in  Rede  stehenden  Reise  sah,  haben  mich  in  der  Auffassung  be- 
stärkt, daß  die  sassanidische  und  byzantinische  Kunst  zum  großen  Teil  auf  der 
assyrisch-babylonischen  fußt,  und  daß  die  muhammedanische  Kunst  ihren  Ausgang 
in  Syrien  genommen  hat,  auf  Motiven  der  byzantinisch-sassanidischen  Kunst- 
richtung und  direkt  auf  altorientalischen  Ideen  sich  auf  bauend,  die  uns  in  Vorder- 
asien entgegentreten. 
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I.  Abteilung 


Inschriften  mit,  die  nachstehend  von  Dr.  H.  Lucas  behandelt  sind. 
Hier  möchte  ich  nur,  in  erster  Linie  im  Hinblick  auf  die  letztgedachten 
Inschriften,  einige  wenige  Notizen  an  der  Hand  meiner  Reiseroute 
geben.  Die  auf  der  beigegebenen  Kartenskizze  unterstrichenen  Örtlich- 
keiten sind  diejenigen,  in  welchen  die  von  Dr.  Lucas  bearbeiteten  In- 
schriften gefunden  wurden. 

Auch  im  Jahre  1899  war  Damaskus  wieder  der  Ausgangspunkt 
meiner  Expedition.  Hier  fand  ich  die  Arbeiten  zum  Wiederaufbau 
der  im  Jahre  1895  durch  einen  gewaltigen  Brand  zerstörten  Omajaden- 
moschee in  vollem  Gange.  Durch  das  Feuer  ist  leider  die  Mehrzahl 
der  alten  buntfarbigen  Mosaiken  in  byzantinischem  Stil,  die  früher  an 
den  Innenmauern  und  Bogenwänden  glänzten,  vernichtet  worden.  An 
der  Südwand  im  Innern  der  Moschee  war  beim  Wegräumen  des 
l Damaskus,  Schuttes  eine  neue  griechische  Inschrift  freigelegt  worden. 

Yon  einem  Ausflug  nach  den  Abhängen  des  Libanon  und  Anti- 
libanon, zwischen  denen  sich  die  die  großartigen  Ruinen  von  Ba'albek 
Hasbi ^n?  2 bergende  Talsenke  el  Bikäf  hinzieht,  wurden  drei  Inschriften  mitgebracht. 
-•«In  diesem  Tal  liegen  mehrere  Tempel,  die  zweifellos  Dependenzen  des 
Schäm?  Zentralheiligtums  Ba'albek  waren.  Besonders  gut  erhalten  und  in 
Nr  4-  reicher  Bauart  ausgeführt  zeigten  sich  die  Tempelreste  von  Husn  Nihä 
und  el  Hadet.  Unter  den  Trümmern  von  el  Hadet  befindet  sich  ein 
Stein,  der  in  einem  rechteckigen  Medaillon  einen  Adlerflügel  mit  vier 
Sternen  in  Basrelief  trägt. 

bSS?  Am  Antilibanon,  bei  Brltän  (auf  dem  Wege  zwischen  Jahfüfa  und 

Nr- 109-  Ba'albek),  woselbst  viele  Ruinen,  Turmbauten  u.  dgl.  vorhanden  sind,  sahen 
wir  zahlreiche  Grabgrotten  und  Troglodytenwohnungen,  wie  sie  sich  in 
dieser  Gegend  ebenso  wie  an  den  Abhängen  des  Libanon  vielfach  finden. 

Von  Ba'albek  aus  ging  der  Marsch  nordwärts  durch  die  Bikäf,  vor- 
bei an  den  Tempelruinen  von  Nahiah  und  Labwe  und  dem  mit  einer 
Pyramide  geschmückten  zweistöckigen  Turm  Kamü'at  el  Hermel,  von 
dessen  vielleicht  eine  Inschrift  darstellenden  Relieffiguren  ich  photogra- 
MeJdü  Nr  ? P^^sc^e  Aufnahmen  mitgebracht  habe  (Abb.  19),  nach  Teil  Nebl  Mendü. 

Hier  fand  ich  in  dem  modernen,  südlich  des  gewaltigen  alten  Ruinenhügels 
gelegenen  Trümmerfelde  außer  Säulenresten,  die  deutlich  auf  mehrere 
große  Tempelanlagen  hinwiesen,  eine  griechische  Grab schrift. 

Weiter  ging  unser  Weg  nach  Hurns,  dann  auf  der  neuen  nach 
Tripolis  führenden  Chaussee  bis  nach  Teil  Kalach  und  wieder  nord- 

1)  Die  am  Rande  notierten  Namen  geben  die  Orte,  an  welchen  Inschriften 
gefunden  wurden,  in  der  im  Inschriftenteil  befolgten  Numerierung  mit  den  Ziffern 
der  betreffenden  Inschriften. 
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wärts  nach  der  herrlich  gelegenen  Kreuzfahrerburg,  dem  Krak,  dem 
jetzigen  KaFat  el  Husn  oder  Husn  el  Akräd,  wo  ich  eine  lateinische  f_Llv  , 
und  eine  altfranzösische  Inschrift  abklatschte.  Das  Klosterschloß,  das 
durch  Umbauten  des  Sultans  Bai  Bars  in  seiner  Anlage  nur  wenig 
verändert  ist,  macht  mit  seinem  Remter  und  den  andern  Reminiszenzen 
aus  fränkischer  Ritterzeit  in  der  morgenländischen  Umgebung  auf  den 
Reisenden  einen  wunderbaren  Eindruck.  Unwillkürlich  erinnert  der 
Krak  an  die  Marienbnrg,  die  von  geistlichen  Rittern,  kurz  nach  ihrer 
Vertreibung  aus  dem  heiligen  Lande,  erbaut  wurde. 

Der  Marsch  durch  das  gerade  hier  noch  wenig  erforschte  Nosairier- 
gebirge  zeigte  ein  landschaftlich  hervorragend  schönes  Gebiet  mit  male- 
rischen Bergkuppen,  Tälern  und  Schluchten  und  mit  zahlreichen  Dorf- 
schaften  und  Ruinen  aus  den  verschiedensten  Zeitaltern.  Zu  den 
wichtigsten  von  mir  besuchten  Örtlichkeiten  gehörten  das  alte  Kloster 
Mär  Djurdjus,  ein  Pilgerort,  dessen  Fest  gerade  in  die  Zeit  unseres 
Aufenthaltes  fiel,  und  bei  dem  eine  aus  frühester  christlicher  Zeit 
stammende  niedrige  Steintüre,  gutes  Holzwerk  und  aus  dem  Ende 
des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  datierte  Gemälde  erwähnens- 
wert sind,  ferner  die  großartigen  Ruinen  des  alten  Kreuzfahrerschlosses 
Castel  Blanc,  Burdj  Safltä,  und  das  gegenwärtige  politische  Zentrum 
des  Nosairiergebirges,  Dreklsch.  Von  Drekisch  aus  wandten  wir  uns 
ostwärts  nach  Husn  Sulemän,  dem  alten  Baetocaece,  einem  aus  mehreren 
riesigen  Tempeln  bestehenden  Gebäudekomplex.  Von  den  Außenmauern 
des  Jupitertempels  stehen  noch  bedeutende  Reste,  zum  Teil  mit  gewaltigen 
Steinen,  ähnlich  den  Quadern  der  unteren  Mauerteile  von  Ba'albek.  Ein 
Eckstein  an  der  Südwestseite  zeigt  einen  Löwen  auf  eine  Palme  zuschreitend.  VI.  Husn 
Die  mitgebrachten  Inschriften  gehören  sämtlich  diesem  Haupttempel  an. 

Wir  suchten  noch  KaFat  el  KuJe'a  auf,  die  Residenz  eines  Nosai- 
rierscheichs,  mit  einem  alten  Burghügel,  und  verließen  dann  das  Nosai- 
riergebirge,  um  bei  dem  noch  gut  erhaltenen  Ismailierschloß  Mesjäf  in 
die  große  Ebene  von  Hamäh  einzutreten.  In  Mesjäf  sahen  wir  schwül- 
stige byzantinische  Säulenkapitäle  und  andere  ältere  Mauerteile  in  den 
mittelalterlichen  Bau  eingearbeitet. 

Auf  dem  Weitermarsch  nach  Hamäh  wurden  die  drei  dicht  bei- 
einander liegenden  Ruinenfelder  von  Der  es  Suleb  besucht.  Es  sind 
dies  zwei  Basiliken  im  Westen  und  im  Osten,  die  in  ihrer  Anlage  noch 
vollständig  zu  erkennen  sind,  und  von  denen  große  Teile  des  Chors  und 
der  Mauern  und  eine  ganze  Anzahl  von  Säulen  noch  aufragen,  sowie 
in  dem  mittleren  Trümmerfeld  ein  großes  Gebäude  mit  hohen,  aus 
schweren  Quadern  hergestellten  Mauern,  in  dessen  Resten  jetzt  das 
moderne  Nosairierdörfchen  eingenistet  ist. 
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T.  Abteilung 


Hamäh-Epiphania  ist  heute  der  Sitz  des  Mutessarifliks.  Die  Reste 
seines  alten  Burghügels  sind  sehr  bedeutend.  Der  Orontes  verleiht 
der  Stadt  ein  besonders  malerisches  Aussehen.  Die  hettitischen  In- 
schriften, welche  sich  an  der  Front  der  Grabmoschee  des  Abulfeda  und 
an  einigen  andern  Stellen  Hamähs  befunden  haben,  sind  nach  Kon- 
stantinopel verbracht  worden. 

Yon  Hamäh  wandte  ich  mich  südöstlich,  um  in  einer  Tagereise 
VI^nifea,la  Salamlje  zu  erreichen,  das  am  Fuße  eines  in  gleicher  Richtung  streich en- 
ni  10—12.  ^en  Höhenzuges  liegt,  an  dessen  Ende  auf  einem  Kreidekegel,  eine 
halbe  Stunde  von  Salamlje  entfernt,  ein  merkwürdiges  Kastell,  KaFat 
esch  Schememls,  steht.  Der  Bau  hat  jedenfalls  verschiedene  Zeiten 
erlebt.  Es  steht  von  ihm,  neben  andern  Mauerteilen,  ein  großer  Tor- 
bogen im  Süden,  in  welchen  ornamentierte  Steine  planlos  eingemauert 
sind.  Einige  dieser  Steine  tragen  Traubenmotive,  andere  Kreuze  und 
sonstige  auf  die  christlich-byzantinische  Zeit  hinweisende  Zeichen. 

Noch  heute  wohnen  in  Salamlje  zahm  gewordene  Nachkommen 
der  Sekte  der  Ismailier,  der  Gefolgsleute  des  „Alten  vom  Berge“,  die 
hier  im  Beginn  des  Mittelalters  längere  Zeit  ihren  Zentralsitz  hatten. 
Salamlje  ist  jetzt  ein  kleines  Städtchen,  dessen  aus  Lehm  hergestellte 
Häuser  fast  sämtlich  jene  Zuckerhutform  zeigen,  die  wir  schon  aus 
assyrischen  Abbildungen  kennen.  In  den  Häusern  und  in  dem  großen, 
modernen  Kastell  klatschten  wir  mehrere  griechische  Inschriften  ah. 
ivuTbed  Unweit  von  Salamlje  liegt  die  Mühle  Mafbed.  Hier  fand  ich  auf 

Nr.  i3.  i4.  einem  Säulenstumpf  eine  griechische  Inschrift,  mit  einem  Kreuze  ge- 
schmückt-, weitere  Inschriftenreste  waren  auf  Steinen  sichtbar,  die  im 
Innern  und  außerhalb  der  Mühle  auf  dem  Boden  lagen. 

Nördlich  des  vorerwähnten,  von  Hamäh  nach  Salamlje  streichenden 
Höhenzuges  dehnt  sich  bis  etwa  anderthalb  Tagereisen  südlich  .von 
Aleppo  eine  durch  außergewöhnliche  Fruchtbarkeit  ausgezeichnete  Hoch- 
OrtTöhaS  e^ene  aus>  'Aläh  („die  Hohe“),  genannt.  Ich  habe  die  fAläh  im 
Nrri5— 87’  Zickzack  durchzogen  und  auf  meiner  Route  eine  große  Anzahl  bisher 
noch  nicht  bekannter  Ruinenstätten  festgestellt.  Die  fAläh  hat  in 
mancher  Beziehung  Ähnlichkeit  mit  dem  Haurän:  hier  wie  dort  bildet 
das  sich  zersetzende  Gestein  einen  fruchtbaren  Humus;  in  der  fAläh 
wie  im  Haurän  sind  die  Baulichkeiten  zum  großen  Teil  aus  Gestein 
errichtet;  vielfach  sind  in  den  noch  wohlerhaltenen  Häusern  der 
alten  Zeit  nicht  nur  die  Außenmauer,  sondern  auch  die  Zimmer- 
decken, die  Altane,  selbst  die  Türen  aus  Stein  gearbeitet.  Viele  der 
Bauten  in  der  fAläh  zeigen  einen  künstlerischen  Charakter,  die  ver- 
wendeten Ornamentmotive  sind  vorwiegend  christlich-kirchlicher  Natur. 
Neben  den  christlichen  Bauresten  finden  sich  unzweifelhafte  Spuren 
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einer  älteren  Periode  in  Gestalt  von  aufgeschichteten  Hügeln,  ähnlich 
jenen  von  Hums,  Aleppo,  Süerik,  Blredjlk,  fAintäb  usw. 

Die  große  Zahl  der  Ruinenstätten  aus  der  byzantinischen  Zeit  be- 
weist, daß  die  fAläh  ehedem  stark  bevölkert  war.  In  dem  Gebiet  öst- 
lich der  Luftlinie  Hamäh- Aleppo  wurden  mir  fast  200,  mit  wenigen 
Ausnahmen  selbst  dem  Namen  nach  noch  unbekannte,  in  Trümmern 
liegende  Örtlichkeiten  bezeichnet,  die  ich  sämtlich  besucht  oder  angepeilt 
habe.  Oft  sind  die  Ruinen  nur  ein  oder  wenige  Kilometer  von  einander 
entfernt;  einzelne  der  Trümmerstätten  sind  sehr  umfangreich,  ihr  Durch 
messer  betrug  manchmal  mehrere  Kilometer.  Viele  Ortschaften  besaßen 
Kirchen,  Zitadellen  und  ausgedehnte  Gebäudekomplexe.  Bemerkenswert 
war  fast  in  jeder  Ruinenstätte  ein  kräftiger  viereckiger  Turm  von 
mehreren  Stockwerken,  dessen  erstes  Geschoß  fast  regelmäßig  ganz  oder 
bis  zum  Türsturz  unter  Trümmerresten  vergraben  war.  Die  Türstürze  der 
Kastelle  lieferten  die  größte  Ausbeute  meiner  Inschriften  aus  der  rAläh. 

In  einzelnen  Orten  fand  ich  Wasserreservoire  aus  gemauerten 
Steinen  (Birke),  ganz  ähnlich  denen  im  Haurän,  den  Salomonsteichen 
Jerusalems  und  denen  in  Südarabien.  Ohne  Frage  ist  hier  der  Boden 
zum  Teil  unter  Anwendung  künstlicher  Bewässerung  bebaut  worden. 

Oft  zeigte  eine  Ruinenstätte  nicht  viel  mehr  als  die  Trümmer- 
reste einiger  weniger  Gebäude.  Es  waren  dies  die  aus  festen  Quadern 
errichteten  Kastelle,  Kirchen  und  Privatgebäude,  die  wohl  meist  Villen 
und  Wohnhäuser  der  Reichen  waren.  Neben  diesen  hatte  die  Gegend 
fraglos  in  früherer  Zeit  zahllose  Lehmhütten  der  Bauern  und  kleinen 
Leute  aufzuweisen,  wie  wir  sie  in  Salamlje  und  an  den  wenigen  Plätzen 
der  Hochebene,  wo  jetzt  noch  Menschen  wohnen,  gesehen  haben.  Von 
diesen  Lehmhütten  sind  natürlich  heute  keine  Reste  mehr  vorhanden. 

Wir  fanden  aber  auch  einzelne  Trümmerstätten,  die  in  weitem  Um- 
kreise mit  chaotisch  aufeinandergetürmten  Steinen  bedeckt  waren  und 
aus  denen  vielfach  noch  ganze  Mauerteile,  Säulenreihen  und  große 
Bogen  emporragten.  Hier  haben  früher  blühende  Städte  gestanden. 

Ehedem  hat  also  in  der  fAläh  nicht  eine  rein  bäuerliche  Bevölkerung 
gelebt,  sondern  die  Ebene  war  ein  dichtbewohnter,  mit  Städten  und 
Dörfern  bedeckter  Bezirk. 

Der  großartige  Schloßbau  Kasr  ibn  Wardän  ist  in  der  griechischen  SjJwardln1 
Kaiserzeit  auf  einer  in  die  'Aläh  von  Osten  hineinragenden  Zunge  der  Nr- 48—51 
syrischen  Steppe,  des  Hamäd,  errichtet  worden.  Er  besteht  aus  drei 
Gebäuden,  dem  eigentlichen  Schloßbau,  der  in  großen  Teilen  noch 
wohlerhaltenen  Basilika  mit  ihren  abwechselnd  aus  Hausteinen  und 
Backsteinen  errichteten  Mauern  und  bombastischen  Säulenkapitälen, 
und  einem  Kastell. 
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I.  Abteilung 


Nachdem  wir  die  fAläh  verlassen  hatten,  wandten  wir  uns  nord- 
wärts und  stiegen  in  das  Gebiet  des  Madj  hinab. 

Kurz  vor  Kennesrin  fanden  wir  bei  dem  riesigen  künstlichen 
Ruinenhügel  von  Teil  et  Tukan  einen  großen  Türsturz  mit  einer 
Inschrift  zur  Linken  und  Rechten  eines  geteilten  Kreises,  allerdings 
durch  den  Regen  sehr  verwaschen,  und  unglücklicherweise  hatte  es  zur 
Zeit  meines  Abklatschens  selbst  geregnet,  so  daß  selbst  die  Schriftart 
im  Abklatsch  nicht  festgestellt  werden  konnte. 
xxxii.Ken-  yon  Kennesrin,  dem  alten  Chalcis,  jetzt  einem  elenden,  westlich 
'Is), Nr.88.89.des  großen  Burghügels  gelegenen  Dörfchen,  — das  meist  nach  einem  , 
muhammedanischen  Heiligengrabe,  welches  auf  einem  in  seinem  unteren 
Teile  die  ehemalige  Nekropole  bergenden  Felsrücken  erbaut  ist,  el  fIs 
genannt  wird,  — ging  mein  Marsch  nach  dem  gegenwärtigen  Zentrum 
des  Landes,  nach  Aleppo.  Haleb  (Aleppo)  trägt  weit  mehr  noch  als 
Damaskus  europäische  Züge,  was  sich  daraus  erklärt,  daß  hier  seit 
mehreren  Jahrhunderten  fränkische  Kaufmannskolonien  gelebt  haben. 
Im  Westen  der  Stadt  nimmt  ein  im  Stil  der  südeuropäischen  Ort- 
schaften gebautes  Viertel  immer  mehr  an  Umfang  zu.  In  der  Djämef 
el  Kikän  steht  auf  einem  eingemauerten  Stein  eine  hettitische  Inschrift. 


Im  Privatbesitz  fand  ich  eine  Reihe  von  griechischen  Mosaiken,  die  von 
verschiedenen  Ruinenstätten  am  Euphrat  südlich  von  Blredjik  stammten. 

Von  Aleppo  aus  wandte  ich  mich  ostwärts,  um  das  obere,  west- 
liche Mesopotamien  mehrere  Tagereisen  südlich  der  bekannten  Kara- 
wanenstraße Biredjlk-Mardln  in  seinem  noch  unerforschten  Teile  zu 
bereisen.  Diese  Gegend  galt  bisher  als  eine  unfruchtbare  Ebene,  die 
von  jeher  nur  Viehherden  spärliches  Futter  gewähren  konnte.  Ich 
habe  festgestellt,  daß  auch  dieser  Teil  Mesopotamiens  ein  reich  be- 
völkerter und  gut  angebauter  Distrikt  gewesen  sein  muß.  Zahllose 
Ruinenreste  verschiedener  älterer  Perioden,  die  ich  teils  besuchte,  teils 
sichtete,  legen  Beweis  dafür  ab. 

Zunächst  kamen  wir  nach  dem  Wädi  ed  Dahab,  der  seinen  Namen 
„Goldbach“  durch  die  immense  Fruchtbarkeit  seines  Flußgebietes  recht- 
fertigt und  in  welchem  heute  noch  drei  blühende  Ortschaften,  el  Bäb,  Tädef 
und  Bezär  a,  liegen.  In  Tädef  wurden  alte  hebräische  Inschriften  abgeklatscht. 

Zwischen  dem  Wädi  ed  Dahab  und  dem  Euphrat  zeigten  sich  zahl- 
reiche Spuren  alter  Niederlassungen:  neben  Schutthügeln  aufragende 
Ruinen,  Brunnen,  Steinbrüche.  Ein  sehr  schönes  Mosaik  sah  ich  in  Bire, 
Schtaia  e^ne  Stele  mit  Mithrasrelief  und  griechischer  Inschrift  in  Maschtala.  Den 
Nr- 90-  alten  Steinbrüchen  Umm  es  Surdj,  welche  das  Material  für  das  nördlich  ge- 
legene Hierapolis  (Menbidj)  geliefert  hatten,  stattete  ich  einen  Besuch  ab. 

Nunmehr  folgte  ich  etwa  30  Kilometer  weit  einem  auf  keiner 
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Karte  verzeichneten  Nebenfluß  des  Euphrat,  namens  Abu  Kalkal,  nach  dem 
auch  eine  erst  unlängst  von  der  Domänenverwaltung  des  Sultans  angelegte 
Besitzung  genannt  ist.  Der  Fluß  war  stark  genug,  um  etwa  vier  deutsche 
Meilen  vor  seiner  Mündung  im  Hochsommer  Mühlen  treiben  zu  können. 

Der  Übergang  über  den  Euphrat  wurde  bei  es  Sandallje  auf  einer 
Fähre  bewerkstelligt.  In  der  Nähe  sind  an  drei  Stellen  die  Spuren 
alter  Brücken  über  den  Strom  erkennbar.  Wir  marschierten  nunmehr 
auf  dem  linken  (östlichen)  Euphratufer  flußaufwärts  und  gelangten 
bald  zu  dem  Teil  elMas'üdrje.  Der  Ruinenhügel  bestand  in  seinem  unteren  XXX?Y: 
Teil  aus  Trümmerresten  alter  Baulichkeiten,  die  der  assyrischen  Periode  Nr  91- 
angehörten,  in  dem  oberen  Teil  traten  mehrere  sehr  gut  erhaltene  schöne 
griechische  Mosaiken  zutage.  Zwei  waren  durch  eine  Erdschicht  von 
1,5  m Stärke  voneinander  getrennt,  das  dritte  zeigte  den  Flußgott  Euphrat, 
umgeben  von  zwei  weiblichen,  Mauerkronen  tragenden  Figuren,  mit 
einer  bilinguen,  griechisch-syrischen  Inschrift  auf  einer  Tabula  ansata. 

An  verschiedenen  Grottenbauten  und  Städteresten  vorbei,  zunächst 
mit  der  Aussicht  auf  die  rechts  des  Euphrat  aufragende  mittelalterliche 
Sarazenenburg  KaTat  el  Nedjm  („Sternenschloß“),  ging  es  dann  zu  den 
beiden  hohen  Grabtürmen  von  Serrln.  Diese  Türme  bestehen  aus  zwei 
mit  Pilastern  umrahmten  Stockwerken  und  waren  früher  von  einem 
pyramidenförmigen  Aufsatz  gekrönt,  ähnlich  dem  Kamifat  el  Hermel 
in  der  Bikä'  und  vielen  Grabstätten  der  westlichen  asiatischen  Türkei. 

Im  zweiten  Stockwerk  des  nördlichen  Turmes  stand  ein  porphyrner 
Sarkophag.  An  den  von  Löwenköpfen  geschmückten  Außenmauern 
befand  sich  eine  syrische  Inschrift,  datiert  vom  Jahre  358  der  seleuki- 
dischen  Zeitrechnung.  Die  Stadt  Serrin  muß  in  früheren  Zeiten  mehrere 
Kilometer  im  Durchmesser  gehalten  haben.  Das  Trümmerfeld  besitzt 
einen  bedeutenden  Ruinenhügel;  es  wird  von  einem,  ebenfalls  auf  keiner 
Karte  verzeichneten,  gleichnamigen  Nebenfluß  des  Euphrat  durch- 
schnitten. Ich  folgte  diesem  bis  zu  seiner  Quelle,  wo  bei  dem  Orte 
Ras  el  fAln  („Quellenkopf“)  wieder  ein  gewaltiger  Schutthügel  steht. 

Jetzt  ging  es  direkt  ostwärts  dem  Bellchtale  zu.  Auf  dieser 
Strecke  passierten  wir  abermals  zahlreiche  Trümmerstätten  — die  be- 
deutendste darunter  Holkol  — , fanden  aber  keine  Inschriften;  fraglos 
war  hier  früher  ein  vorwiegend  von  Dörflern  bewohnter  Ackerbau- 
distrikt. Der  Belich  wurde  bei  fAln  el  Challl  er  Rahmän  erreicht, 
einem  Orte,  der  heute  auch  cAln  el  rArüs  genannt  wird,  weil  hier  einer 
der  geheiligten  Wasserteiche  sich  befindet,  aus  welchen  Rebekka  dem 
Erzvater  Abraham  den  legendarischen  Trunk  Wasser  gereicht  haben 
soll.  Die  heutigen  Bewohner  des  Ortes  behaupten  von  Abraham  ab- 
zustammen. Hier  muß  in  früherer  Zeit  eine  besonders  große  Nieder- 
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lassung  bestanden  haben;  mehrere  zum  Teil  weit  voneinander  entfernte, 
aber  doch  ersichtlich  in  Zusammenhang  stehende  Erderhebungen  lassen 
hierauf  schließen.  Ein  aus  römischen  Ziegeln  hergestelltes  Becken,  das 
jetzt  noch  eine  warme  Quelle  umschließt,  legt  von  der  Bedeutung  des 
Ortes  in  der  griechisch-römischen  Zeit  Zeugnis  ab;  deutliche  Spuren 
von  Kanalisation s werken  und  Wasserleitungen  sind  sichtbar.  In  dem 
Hause  des  Dorfschechs  wurde  mir  der  wohlerhaltene  Torso  einer  mit 
Hosen  bekleideten  Gewandstatue  in  rosafarbigem  Marmor  gezeigt.  Ich 
halte  es  nicht  für  unmöglich,  daß  rAm  el  Arüs  in  alter  Zeit  ein  be- 
deutenderer und  volksreicherer  Ort  gewesen  ist  als  das  eine  kleine 
Tagereise  nördlich  gelegene  Kulturzentrum  Harrän.  In  Harrän  fand 
ich  einen  an  hettitische  Formen  erinnernden  Löwen  aus  Basalt  und 
schwülstige  Säulenkapitäle  aus  spätgriechischer  Zeit.  Von  der  Sala- 
dinsmoschee  und  der  mittelalterlichen  Burg,  die  beide  auf  dem  riesigen 
Tempelhügel  der  alten  Mondgottheit  errichtet  sind,  waren  beachtens- 
werte Trümmerreste  erhalten. 

Meine  Absicht,  von  rAin  el  fArüs  direkt  ostwärts  nach  dem  noch 
unbekannten  Tektekgebirge  und  dem  gleichfalls  noch  unerforschten 
Djebel  fAbd  el  f Azlz  zu  marschieren,  scheiterte  an  der  Furcht  der  Orts- 
bewohner vor  den  im  Osten  hausenden  Nomaden.  Als  nach  vielen 
Weiterungen  Führer  gepreßt  worden  waren,  starben  mir  am  ersten 
Marsch  tage  13  von  17  Packtieren  an  Gift.  Ich  mußte  deshalb  mit 
dem  Umwege  über  Orfa  nach  dem  Tektek  zu  gelangen  suchen. 

In  Orfa  nahm  ich  einige  erst  seit  kurzer  Zeit  aufgedeckte  Grab- 
höhlen mit  Reliefs  von  menschlichen  Figuren  und  mit  syrischen  In- 
schriften auf.  Bemerkenswert  waren  hier  auch  neuaufgefundene  Stein- 
friese mit  Köpfen,  die  eine  merkwürdige  Haartracht  tragen.  Von  Orfa  aus 
xxxv.  wandte  ich  mich  zunächst  ostwärts  nach  Weranschehar  (Antoninopolis). 
har,  Unterwegs  wurden  interessante  Wasserwerke  gefunden,  die  mit  gewölbten 
steinernen  Bedachungen  versehen  waren  und  solchen  aus  assyrischer 
Zeit  stammenden  Anlagen  nicht  unähnlich  waren.  Außerdem  entdeckte 
ich  eine  auf  den  Resten  alter  Höhlenbauten  errichtete,  merkwürdig  gut 
erhaltene  Burg  mit  Überbleibseln  aus  der  ältesten  muhammedanischen 
Zeit,  die  mir  als  KaTat  Schäm dln  bezeichnet  wurde.  In  Weranschehar 
ragen  noch  immer  die  gewaltigen  Säulen  der  in  ihrem  Bau  an  die 
Gereonskirche  in  Köln  erinnernden  Kathedrale  auf.  Aus  der  heidni- 
schen Zeit  sah  ich  hier  Statuenreste  von,  Siegesgöttinnen  mit  fliegenden 
Gewändern.  Das  auf  blühende,  moderne  Städtchen  nimmt  nur  einen 
Teil  des  riesigen  Ruinenfeldes  ein. 

Bei  Weranschehar  hatte  Ibrahim  Pascha,  das  Haupt  der  Milli- 
kurden, eines  der  größten  Hamidije -Verbände  Mesopotamiens,  die  einen 
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Teil  des  Jahres  hier  kampieren,  sein  Sommerlager  aufgeschlagen;  ich 
stattete  ihm  einen  Besuch  ab.  Von  da  aus  erreichten  wir  das  Tektek- 
gebirge, das  wieder  im  Zickzackwege  durchzogen  wurde.  Von  den  von 
mir  besuchten  Ruinenstätten  nenne  ich  das  Kasr  el  Banat,  ein  altes 
Kloster  aus  schönen  Quadern,  mit  vielen  syrischen  und  einer  griechi-Banat» Nr97- 
sehen  Inschrift,  ferner  Sugh  Matar,  einst  ein  bedeutender  Ort  mit  einer 
großen  Zitadelle  auf  einem  künstlichen  kegelförmigen  Hügel,  vielen 
Höhlenwohnungen  und  einem  großen  Steingebäude.  Zwei  mit  Pilastern 
geschmückte  Rundtürme,  die  zweifellos  einen  konischen  Aufsatz  ge- 
tragen hatten,  befanden  sich  auf  benachbarten  Höhen;  in  dem  Ruinen- 
felde lag  ein  roh  gearbeiteter  Löwe  zutage,  auch  fanden  wir  hier 
abermals  eine  Siegesgöttin. 

Die  größte  alte  Niederlassung  im  Tektekgebirge  war  das  eine 
Tagereise  weiter  südlich  von  Sugh  Matar  gelegene  Schu'eb  Schär. 

Hier  erhebt  sich  wieder  ein  großer  Ruinenhügel;  besonders  gut  erhaltene, Schär>Nr-98- 
mit  behauenen  und  ornamentierten  Steinen  geschmückte  Mauerteile 
ließen  die  Giebelform  der  alten  Häuser  erkennen.  Das  Material  der 
Oberbauten  war  Kalkstein,  zahlreiche  Quadern  trugen  ein  Steinmetz- 
zeichen. Deutlich  traten  noch  einzelne  Straßen  der  alten  Ortschaft 
hervor.  Die  Gehöfte  waren  von  Mauern  umgeben,  in  deren  Mitte  ein 
kleines  ein-  oder  mehrzimmeriges  Steinhaus  stand.  Unter  diesem  lag 
die  Eingangsöffnung  zu  einer  weit  größeren  unterirdischen  Wohnung, 
zu  der  ein  abfallender  Weg  hinunterführte.  Hier  und  da  hatte  die 
Höhle^nwohnung  mehrere  Eingänge,  und  regelmäßig  bestand  sie  aus  einer 
ganzen  Reihe  von  Zimmern  und  Kämmerchen.  Steintröge  für  das  Vieh 
waren  zwischen  den  Säulen  angebracht,  welche  die  Decke  der  Höhle  trugen ; 
in  den  Grotten  befanden  sich  Nischen  und  Hohlräume,  welche  der  Auf- 
bewahrung des  Hausrats,  der  Vorräte  usw.  gedient  haben  müssen.  Bei 
Schu'eb  Schär  fanden  wir  einen  nicht  unbedeutenden  arabischen  Kirchhof, 
dessen  Grabsteine  ausnahmslos  in  kufischer  Schrift  beschrieben  waren. 

Von  andern  größeren  Ruinen  im  Tektekgebirge,  die  ich  besuchte, 
verdient  das  Kasr  el  Muchenn  besonderes  Interesse.  Es  ist  dieses  eine 
nur  von  wenigen  Höhlenwohnungen  umgebene  Einzelruine  aus  gut  be- 
arbeiteten Kalksteinquadern;  eine  außen  kreisförmige  Doppelmauer  ent- 
wickelt sich  im  Innern  zu  einem  Achteck,  dessen  Flächen  schön 
gearbeitete  Bogen  aufwiesen.  Von  der  Bedachung,  die  das  Gebäude 
wohl  früher  besessen  hat,  ist  nichts  mehr  zu  sehen.  Zu  der  torartigen 
Öffnung  führt  jetzt  ein  langsam  ansteigender  gepflasterter  Weg  empor. 

Weiter  sei  genannt  die  Kastellruine  von  Serdjechän,  deren  Mauer- 
reste noch  einen  vollständigen  Überblick  über  die  alte  Bauanlage  ge- 
statten. Der  größte  der  zahlreichen  Ruinenhügel  ist  der  Teil  Kumar. 
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Aus  dem  Tektekgebirge  ostwärts  heraustretend,  gelangten  wir  in 
das  Stromgebiet  des  Chäbür,  des  bedeutendsten  Nebenflusses  des  Euphrat. 
Wir  erreichten  den  Chäbür  bei  Ras  el f Ain.  Die  ganze  Gegend  zwischen 
den  kurdischen  Bergen  und  dem  Fluß  und  weiter  nach  Süden  hin  trägt 
zahlreiche  Ruinenfelder;  eine  geradezu  verschwenderische  Fülle  von 
Trümmern  aus  den  verschiedensten  Zeitaltern  häuft  sich  bei  der  eben 
genannten  Ortschaft.  Lange  vorher  hatte  ich  von  merkwürdigen 
Steinen  gehört,  die  von  hier  angesiedelten  Tscherkessen  bei  der  Anlage 
eines  Grabes  auf  der  Höhe  eines  Schutthügels  aufgefunden  worden 
wären  und  Darstellungen  von  Menschen  und  Tieren  tragen  sollten. 
Diesen  Gerüchten  nachgehend,  gelang  es  mir,  bei  den  sofort  am  Teil 
Haläf  veranstalteten  Ausgrabungen  den  unteren  Teil  eines  Palasttores 
freizulegen,  welcher  aus  einer  Reihe  großer  Basaltsteine  bestand,  auf 
denen  Löwen,  riesige  Greifen,  ein  Stier  mit  Menschenkopf  und  ein 
König,  Keule  und  Bumerang  tragend,  abgebildet  waren.  Besonders 
bemerkenswert  war  in  einem  andern  Bohrloch  auf  einer  Steinsäule  der 
Kopf  einer  Frau  mit  Schleier,  der  dem  Gesicht  einen  mystischen  Aus- 
druck gab.  Es  ist  dieses  die  älteste  Darstellung  eines  Schleiers,  die  bis 
jetzt  gefunden  sein  dürfte.  Eine  Keilinschrift  nannte  den  Namen  der 
Göttin:  Aschur.  Hier  und  auf  verschiedenen  andern  Steinen  erschien, 
gleichfalls  in  Keilschrift,  der  Name  des  Königs  Kapara,  der  den  Palast 
gebaut  hat.  Vielleicht  haben  wir  es  bei  den  Ruinen  von  Teil  Haläf 
mit  den  Überresten  des  Königsschlosses  des  alten  Mitannireiches  zu  tun. 

Ich  fand  hier  neben  verschiedenen  Kleingegenständen  griechische 
Pfeilspitzen  aus  der  klassischen  Zeit  und  eine  große  Anzahl  von  Münzen, 
von  denen  keine  jünger  war  als  das  fünfzehnte  nachchristliche  Jahrhundert. 
Unweit  des  Teil  Haläf  befinden  sich  die  Reste  der  römischen  Stadt 
Ressaina,  von  der  zahlreiche  Säulenteile  und  Kapitäle  zutage  lagen. 

Nunmehr  marschierte  ich  in  dem  von  Ruinenhügeln  übersäten  Chäbür- 
tale  flußabwärts  und  durchzog  dann  das  sagenumwobene,  bis  dahin  von 
keinem  Europäer  betretene  f Abd  el  fAziz-Gebirge,  den  nördlicheren,  von 
Westen  nach  Osten  streichenden  Hauptbergzug  an  drei  Stellen  über- 
schreitend. Auch  hier  wurden  bei  Gharrä  und  an  vielen  andern  Orten 
Ruinen  festgestellt.  In  Sukkara  fand  ich  starke  Reste  einer  alten 
Zwingburg.  Hier  und  da  waren  große  steinere  Ölpressen  erhalten. 
Heute  kommen  auf  dem  Djebel  fAbd  el  fAziz  noch  viele  mächtige 
Butum-Bäume  (eine  Ölbaumart)  wild  vor. 

Mein  nächstes  Reiseziel  war  der  Vereinigungspunkt  des  Chäbür 
mit  seinem  Nebenflüsse  Djaghdjagh.  Hier,  an  dem  mit  einem  kleinen 
türkischen  Militärposten  besetzten  Teil  Heseke,  traf  meine  Route  mit 
dem  Reiseweg  zusammen,  den  ich  im  Jahre  1893  eingeschlagen  hatte. 
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Ich  photograp liierte  die  schon  damals  von  mir  besuchte  alte  Römer- 
brücke es  Sufaije  über  den  Djaghdjagh  auf  der  in  der  Tabula  Peu- 
tingeriana  verzeichneten  Straße  zwischen  Fons  Scabore  und  Lacus  Beberaci. 

Dann  ging  es  nordwärts  über  Mardin  nach  Diärbekr.  Von  hier 
aus  wurde  der  Rückmarsch  westwärts  angetreten.  Zunächst  ging  esNr  "— 10a- 
über  Süerik  zurück  nach  Orfa.  Auf  dem  Abstiege  vom  Gebirge  west- 
lich von  Orfa  nach  der  Serüdjebene  stellte  ich  die  Reste  einer  ganzen 
Reihe  von  Kirchenbauten  fest.  Auf  dem  rechten  Euphratufer  unweit 
oberhalb  Blredjik  fand  ich  in  den  Ruinen  von  Balkis  den  Torso  einer 
mit  einem  Schuppenpanzer  bedeckten  Frauenstatue. 

Weiter  westwärts  durch  Nordsyrien  marschierend,  gelangten  wir 
bald  nach  Nizib,  wo  ich  in  einer  ausgezeichnet  erhaltenen  Basilika 
schöne  alte  Fresken  in  den  beiden  Nebenkap eilen  des  Chors  bewun- 
derte. In  f Alntäb  wurde  eine  ältere  armenisch-arabische  Inschrift  kopiert. 

Unweit  nördlich  von  Sindjerli  ging  ich  auf  dem  Arslän  Boghäz, 
dem  „Löwenpaß“,  über  die  Berge,  welche  Syrien  von  dem  reichen 
Doppeltal  des  Djehän  und  Saihün  trennen.  In  dem  neuerdings  auf-  XXXIX  *0t 
blühenden  Städtchen  'Otmänlje  wurde  eine  griechische  Inschrift  kopiert; 

Der  Djehän  wurde  bei  Messls,  der  Saihün  bei  der  großen  Pro- 
vinzialhaup stadt  Adana  überschritten.  Dann  besuchte  ich  Tarsüs  mit 
seinen  merkwürdigen  Ruinen,  die  Stadt  des  heiligen  Paulus,  die  Antonius  ^SÖSj 
zur  Residenz  des  von  ihm  erträumten  Weltreiches  ausersehen  hatte 
und  in  der  er  sich  mit  Kleopatra  vermählt  haben  soll.  Adana  ist  mit 
dem  Seehafen  Mersina  durch  eine  Eisenbahn  verbunden;  von  Tarsüs 
führt  eine  malerische  Fahrstraße  über  den  Taurus  nach  dem  innersten 
Anatolien,  nach  Konia.  Diese  Straße  benutzte  ich.  In  ihrem  Zuge 
fand  ich  mehrfache  Spuren  griechisch-römischer  Zeit,  Brückenreste 
und  ein  schönes  Kuppelbad,  Illdja,  über  einer  warmen  Quelle,  die  noch 
heute  benutzt  wird.  An  dem  nördlichen  Ausgang  der  Cilicischen  Pässe,™1- Cilic1' 
durch  die  in  alten  Zeiten  so  mancher  Heerführer  gezogen  ist,  befindet  Nr  108- 
sich  auf  einer  in  die  Felswand  gemeißelten  Tafel  eine  leider  stark  ver- 
waschene Inschrift. 

Von  Konia  fuhr  ich  mit  der  Anatolischen  Bahn  nach  Konstantinopel. 

Kairo.  Max  Freiherr  von  Oppenheim. 


II.  Die  Inschriften. 

Die  in  diesem  Hefte  mitgeteilten,  bisher  noch  nicht  bekannten 
griechischen  Inschriften  stammen  zumeist  aus  einem  bestimmten,  bisher 
sehr  wenig  bekannten  Gebiete  Syriens,  der  fAläh,  deren  Bild  sie 
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wesentlich  mit  ergänzen  helfen.  Zwar  ist  die  Kultur  der  fAläh,  wie 
sie  uns  in  ihren  Bauten  nach  verschiedenen  Seiten  entgegentritt,  uns 
dem  Wesen  nach  nichts  Neues.  Ähnliches  kannten  wir  schon  aus 
dem  Haurän  und  einigen  Gebieten  Zentralsyriens.1)  Es  genügt,  dafür 
auf  das  große  Werk  von  Vogüe  zu  verweisen;  auf  Sachau,  Reise  in 
Syrien,  dessen  Abbildungen  von  Ruinenstätten  wie  Elbara,  Serdjille, 
Ruweha  überraschende  Parallelen  bieten;  ferner  auf  das  frühere  Reise- 
werk v.  Oppenheims,  Vom  Mittelmeer  zum  Persischen  Golf.2)  Wir 
finden  da  dieselben  Steinbauten  aus  rechtwinklig  behauenen,  mörtellos 
aufeinandergefügten  Steinen,  steinerne  Rundbögen,  Galerien  und  Säulen, 
verzierte  Türbalken,  dieselben  Kirchen3),  Kastelle  und  Mausoleen.4) 
Das  Wichtige  aber  ist,  daß  wir  erfahren,  daß  jene  Kultur  einst  auch 
in  diesen  jetzt  verödeten  Landstrichen  geherrscht  hat.  In  diesem  Sinne 
sind  auch  die  Inschriften  von  Wert,  indem  sie  als  lebendige  Zeugen 
jener  in  mancher  Beziehung,  in  historischer  wie  kirchengeschichtlicher, 
nicht  unwichtigen  Epoche  das  Gesamtbild  der  Zustände  Syriens  mit 
abrunden  helfen.  — Einige  der  folgenden  griechischen  Inschriften  sind 
bereits  anderweitig  mitgeteilt;  sie  gehören  schon  bekannten  Orten  an, 
wie  Tarsus,  Missis,  Dlärbekr. 

Yorausgeschickt  sei  ein  Wort  über  Schrift  und  Sprache  der  In- 
schriften. Die  Schrift  nähert  sich  vielfach  der  Kursive  der  Buchschrift, 
sei  es  in  der  Form  der  Buchstaben,  wie  eCG05,  die  freilich  schon  in 
früher  Zeit  auf  Steinen  nachweisbar  sind,  und  & (selten,  Nr.  78),  sei  es 
in  der  Anwendung  von  Ligaturen  (ö  für  ov)  und  Abkürzungen,  wie 
= xcii,  die  Schleife  ? oder  S als  Zeichen  der  gekürzten  Endung 
(\m  = LvdiXTLcbvog,  U = tov,  6NA05S  = ivdo^orarov  in  Nr.  88,  die 
an  solchen  Dingen  reich  ist)  oder  auch  für  xai}  sowie  die  bekannten 
0C,  KC  u.  a.  Manchmal  findet  sich  eine  Rückbildung,  eine  Umwand- 
lung der  kursiven  in  eine  neue  lapidare  Form,  die  von  der  ursprüng- 
lichen Unziale  verschieden  ist:  CLLlDBlil.  Sonstige  Ligaturen  sind  selten 
(Nr.  38.  52,  3).  Zuweilen  bemerkt  man,  entsprechend  ähnlichen  Vor- 
gängen in  der  Buchschrift,  ein  Streben  nach  Yerzierlichung  der  Buch- 
staben, z.  B.  VA.  Die  schönste  Schrift  zeigen  die  Inschriften  von 
Nawä,  die  aber  ein  chronologisches  Problem  bilden  (darüber  unten). 

Daß  die  Vertauschung  von  ft,  rj,  t auf  der  Aussprache  beruht,  ist 

1)  Ygl.  Mommsen,  Römische  Geschichte  Y,  S.  469. 

2)  Bd.  I,  Kap.  III.  Y.  YI. 

3)  Eine  baugeschichtliche  Untersuchung  syrischer  Kirchen  hat  neuerdings 
in  grundlegender  Weise  geliefert  Strzygowski,  Kleinasien,  ein  Neuland  der  Kunst- 
geschichte (Leipzig  1903). 

4)  Ygl.  v.  Oppenheim  I,  S.  92  f. 
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allbekannt.  Die  itazistisclie  Aussprache  des  rj  insbesondere  ist  durch 
seine  geschlossene  Artikulation  bedingt.  Daneben  läuft  in  der  Koine 
vielfach  die  offene  Aussprache  des  rj  (erwiesen  durch  den  Wechsel 
von  rj,  £,  cu  = ä)  einher1),  wofür  ein  interessantes  Beispiel  aus 
ziemlich  später  Zeit  in  unserer  Nr.  37  vorliegt  (550  n.  Chr.).  Wie  die 
Gleichsetzung  von  rj  und  e in  diesem  Falle  auf  Aufhebung  des  Quan- 
titätenunterschiedes beruht,  so  auch  die  Verwechslung  von  o und  «, 
die  ja  auch  im  heutigen  Griechisch  gleich  gesprochen  werden.  Da- 
gegen ist  die  Vertauschung  von  o und  ov  eher  als  Zeichen  einer  ver- 
wilderten Orthographie  und  zunehmender  Nachlässigkeit  aufzufassen. 
Unorthographisch  sind  auch  Formen  wie  fjxksöLcc  (=  r\  ExxkrjöLa):  hier 
ist  die  schnelle,  verschiebende  Aussprache  durch  die  Ungebildetheit 
des  Steinmetzen  auf  den  Stein  gekommen. 

Sehr  oft  sind  die  Buchstaben,  besonders  in  Nawä,  erhaben  aus 
dem  Stein  herausgemeißelt*,  in  diesem  Falle  stehen  sie  häufig  zwischen 
erhabenen  horizontalen  Linien. 

Was  die  Denkmäler  anlangt,  welche  Inschriften  tragen,  so  sind 
Grabsteine  in  unserm  Materiale  verhältnismäßig  selten.  Weitaus  die 
meisten  Inschriften  finden  sich  an  Gebäuden  eingehauen,  um  die  Zeit 
ihrer  Erbauung  und  die  Person  ihres  Stifters  zu  bezeugen  oder  durch 
fromme  Sprüche  und  religiöse  Symbole  das  Bauwerk  göttlichem  Schutze 
zu  empfehlen.  So  lernen  wir  aus  diesen  Zeugnissen  Zweck  und  Namen 
der  verschiedenen  Baulichkeiten  kennen,  ein  xccGtqov,  cpQOVQiov , JtvQyog , 
itavdo%slov , evxtyiqlov  usw.  treten  uns  entgegen. 

Auffällig  ist,  daß  der  Ort  für  die  Inschrift  fast  stets  der  steinerne 
Türsturz  zu  Häupten  des  Eintretenden  ist.  Dieser,  oft  plastisch  ver- 
ziert, ist  wohl  regelmäßig  in  der  Mitte  mit  dem  Monogramm  Christi 
geschmückt  und  trägt  entweder  einen  als  Türsegen  geeigneten  reli- 
giösen Spruch  — besonders  beliebt  waren  Psalm  118,  20  und  121,  8 — 
oder  eine  die  Vollendung  der  Tür  bekundende  Notiz.  Also  nicht  das 
Gebäude  wird  datiert,  sondern  die  Vollendung  der  Tür  als  solche, 
welche  durch  Auflegung  des  Türbalkens  erfolgte  (irE&rj  ro  vtceq^vqov 
oder  ävfjA'd'sv  6 etclxel^levos  Atffog).  Wie  das  zu  erklären,  zeigen  die 
beiden  Inschriften  Nr.  39  und  52.  Hier  wird  sowohl  die  Legung  des 
Grundsteines,  wie  die  des  Türbalkens  datiert.  Ersterer  bezeichnet 
den  Anfang,  letzterer  demnach  die  Beendigung  der  Bautätigkeit.  Es 
ist  möglich,  daß  mit  der  Einsetzung  des  deckenden  Türbalkens  eine 
kleine  religiöse  Feier,  entsprechend  unserm  Richtfest,  stattgefunden 
hat,  derart  daß  dauernd  die  bösen  Geister  ausgetrieben  und  durch 


1)  Kretschmer,  Entstehung  der  Koine  S.  7 ff. 
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Segnung  der  Tür  diese  allem  Bösen  fortan  verschlossen  wurde.  Man 
könnte  dann  manchen  bei  uns  üblichen,  auf  ähnliche  Dämonenvor- 
stellungen hinweisenden  Aberglauben  vergleichen,  wie  das  Annageln  von 
Hufeisen  vor  der  Tür  u.  a.1)  Dem  gleichen  Zwecke  diente  wohl  der 
Türsegen  und  das  Monogramm  Christi. 

Die  Festungsbauten  der  fAläli,  Kastelle  und  einzelne  Warttürme, 
deren  Zeit  durch  Inschriftdaten  gesichert  ist,  stammen  zum  Teil  aus 
der  Regierung  Justinians  I (Andarln  Nr.  52,  Kasr  ibn  Wardän  Nr.  49) 
und  liefern  eine  willkommene  Bestätigung  der  Nachrichten  der  Schrift- 
steller, daß  Justinian  im  Osten  des  Kaiserreichs,  in  Mesopotamien, 
Syrien  usw.,  zum  Schutze  gegen  die  immer  stärker  drohende  Gefahr 
von  seiten  der  Perser  sund  Sarazenen  die  Grenze  durch  Gründung  von 
Festungen  stark  sicherte  und  die  vernachlässigten  Mauern  älterer  Städte 
wiederherstellte.  Besonders  berichtet  darüber  Prokop  in  De  aedificiis2), 
und  man  darf  vielleicht,  da  unser  Gebiet  zum  Teil  zur  Chalcidene  ge- 
hört zu  haben  scheint,  eine  Notiz  desselben  über  die  Befestigungen  in 
Chalcis  und  dem  übrigen  Syrien3)  auf  unsre  Gegend  beziehen.  Be- 
sonders interessant  ist,  daß  einer  der  großen  Ingenieure,  die  Justinian 
beschäftigte,  auf  unsern  Inschriften  begegnet,  Isidoros  von  Milet  (el  fIs, 
Nr.  88  u.  89).  Wie  nun  auch  bekannt  ist,  daß  Prokop  mit  panegyri- 
scher Übertreibung  alles,  was  in  jener  Hinsicht  schon  von  den  Vor- 
gängern des  Kaisers  geleistet  war,  dem  Justinian  allein  zuschreibt,  so 
finden  wir  auch  in  Tarutia  ein  Kastell  aus  dem  Jahre  509  n.  Chr., 
also  aus  der  Zeit  Anastasios’  I. 

Zahllos  sind  auch  die  Kirchenbauten  in  unserer  Gegend,  sie  im 
Verein  mit  dem  religiösen  Charakter  so  vieler  Inschriften  — fromme 
Symbole,  Bibelsprüche  (besonders  Nr.  78),  religiöse  Hymnen  (Nr.  79. 
80)  — ein  redendes  Zeugnis  des  starken  kirchlichen  Sinnes,  der  in 
Syrien  herrschte  und  aus  der  Kirchengeschichte  wohlbekannt  ist.  Das 
Glaubensbekenntnis  der  Monophysiten:  sig  findet  sich  öfters  in 

den  Inschriften  (Nr.  65.  83).  Überhaupt  könnte  auch  die  kirchen- 
geschichtliche Forschung  aus  den  späten  griechischen  Inschriften  des 
Orients  Gewinn  ziehen,  sei  es  für  die  Kenntnis  der  kirchlichen  Orga- 
nisation, sei  es  für  prosopographische  Studien,  Bischofslisten  usw. 

1)  Vgl.  Wuttke,  Der  deutsche  Volksaberglaube  der  Gegenwart,  S.  86.  122. 
135.  347.  372.  440  u.  ö.  (s.  das  Register  unter  'Tür*  und  c Türschwelle’). 

2)  Krumbacher,  Byzantin.  Literaturgeschichte2  S.  232  f.,  auch  S.  936;  Diehl, 
Justinien  et  la  civilisation  byzantine  p.  231  ff.,  bes.  240. 

3)  II  11  (p.  243):  xcd  XuXv.i8og  Sh  noXeag  xov  irsQißoXov  oXov , fg  ts  to  VSucpog 
‘nad’SLnivov  xcd  uXXcog  acpvXuYXOV  övxcc,  i %vq & diaySQOVXcog  avsvsmöcixo  olnoSoiiiu, 
X CiL  7tQ0X8l%[6[lCCXL  8YQCCXVVCCXO.  %XL  [18VXOI  Y(xi  XCC  uXXct  XvQ(OV  7tX0XL6flUXa  X8  YCcl 
CpQOVQLCi  XOV  CCVXOV  XtXOff/iTJXWg  XQ07C0V  fyXoiXU  iniSLYOig  YUX86Xr}6UXO. 
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Bischöfe  finden  wir  hier  in  Constantina,  das  auch  sonst  als  Bistum 
bekannt  ist,  einen  %cj()E7tL6xo7tog  in  Ali  Kasün  — ein  Umstand,  der 
vielleicht  zur  Aufspürung  des  alten  Namens  führen  kann  — , einen  jieqlo- 
devttfg  in  Salamlje,  nachweislich  Sitz  eines  Erzbischofs. 

Das  ist  aber  auch  alles,  was  uns  die  Inschriften  zu  sagen  wissen: 
sie  legen  Zeugnis  ab  von  dem  Baueifer  und  dem  religiösen  Sinn  der 
Bewohner.  Von  den  übrigen  Seiten  des  Lebens  sagen  sie  nichts,  nichts 
von  Betätigung  des  Gemeindelebens,  nichts  von  Kunst  (außer  der 
Baukunst).  So  zeigt  sich  eine  gewisse  Einseitigkeit  der  Kultur,  wenig- 
stens der  griechischen;  die  griechische  Kultur  und  auch  Sprache  war 
nicht  tief  eingedrungen,  sie  bildete  nur  einen  äußeren  Firnis.  Es  ist 
schon  ausgesprochen  worden  (so  von  Sachau),  daß  die  Sprache  des 
Volkes  nicht  griechisch,  sondern  syrisch  war;  griechisch  war  lediglich 
die  offizielle  Sprache,  die  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  Vorbehalten 
war.  Das  beweist  auch  die  Menge  der  syrischen  Inschriften.  Ob  der 
Stamm,  der  diese  Gegenden  bewohnte,  zu  den  von  Wetzstein  als  Be- 
wohner des  Haurän1)  erwiesenen  Ghassaniden  gehört,  wie  es  die  Über- 
einstimmung der  Bauwerke2)  und  mancher  Kultureigentümlichkeiten 
nahelegen  könnte,  darüber  kann  ich  mir  kein  Urteil  anmaßen. 

Ein  Gegenstand,  dessen  Fehlen  auf  den  Inschriften  man  besonders 
bedauert,  sind  die  Ortsnamen.  Nur  einige  Male  wird  die  Herkunft  einer 
Person  angegeben  (Nr.  5. 91. 102. 103);  diese  Namen  von  bekannten  Städten 
beweisen  natürlich  nur,  daß  das  Lokal  der  Inschrift  nicht  jenen  Namen 
führte.  So  muß  die  verlockende  Aufgabe,  für  die  neugewonnenen  Ruinen- 
orte den  antiken  Namen  zu  suchen,  von  andern  Angriffspunkten  ausgehen. 
Es  müssen  in  mühsamer,  kritischer  Untersuchung  die  Namenreihen 
syrischer  Städte  der  antiken  Autoren3),  wie  es  kürzlich  von  M.  Hart- 
mann so  trefflich  unternommen  worden  ist  (Zeitschr.  des  Palästina- 
Vereins  22,  1899,  129  ff.),  verglichen  werden  mit  den  heutigen  Ortsnamen, 
da  sich  der  alte  Name  durch  mancherlei  Wandlungen  in  erkennbarer 
Form  erhalten  haben  kann.  Da  aber  hierzu  eine  genaue  Kenntnis  des 
Arabischen  und  Syrischen  erforderlich  ist,  so  fällt  diese  Aufgabe  nicht 
dem  griechischen  Epigraphiker  zu.  Hoffentlich  wird  es  der  späteren 
Forschung  gelingen,  aus  dem  reichlich  dargebotenen  neuen  Material 
neue  Aufschlüsse  für  die  syrische  Topographie  zu  gewinnen. 

1)  Ausgew.  griech.  u.  lat.  Inschriften,  S.  329 : „Er  hatte  . . . später  die  ganze 

Ostgrenze  Syriens  bis  nördlich  von  Palmyra  erhalten.“  Ygl.  v.  Oppenheim,  Yom 
Mittelmeer  znm  persischen  Golf  I S.  96  ff.  2)  v.  Oppenheim  a.  a.  0.  I S.  106. 

3)  Solche  Namen  liegen  vor  bei  Clandins  Ptolemaeus,  Hierocles,  Georgius 
Cyprius,  in  der  Tabula  Peutingeriana,  dem  Itinerarium  Antonini,  den  von  Geizer 
neu  veröffentlichten  Bistümerverzeichnissen,  Byzant.  Zeitschr.  I (1892),  245  ff. 
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In  einer  andern  Hinsicht  entschädigen  unsere  epigraphischen  Denk- 
mäler reichlich  durch  die  große  Menge  von  Daten,  welche  erlauben,  die 
Architektur  Syriens  zeitlich  festzulegen,  andrerseits  die  Geschichte  der 
einzelnen  Orte  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  zu  verfolgen.  Die  im 
Register  gegebene  Zusammenstellung  der  Jahreszahlen  gestattet  manche 
interessante  Schlüsse.  So  z.  B.,  daß  die  Datierung  nach  Indiktionen 
erst  um  das  Jahr  510  in  Syrien  durchdringt,  wenigstens  in  dieser 
Gegend,  und  dann  dauernd  beibehalten  wird.  Die  den  Jahren  zugrunde 
liegende  Ara  ist  die  Seleucidenära,  deren  Epochenjahr  312  v.  Chr.  ist. 
Sie  ist  in  Syrien  die  übliche,  für  sie  konnten  auch  von  vornherein  die 
hohen  Jahreszahlen  sprechen,  zur  vollen  Gewißheit  erhoben  wird  sie 
durch  die  häufige  Beifügung  der  Indiktion,  welche  die  Gegenkontrolle 
ermöglicht.1)  Eine  Ausnahme  bildet  möglicherweise  Diärbekr,  von 
dessen  Inschriften  nur  eine  eine  Zahl  enthält,  leider  ohne  Indiktion, 
Nr.  99.  Die  früheren  Herausgeber  haben  dort  ebenso  wie  v.  Oppen- 
heim &[iv  gelesen  = 449.  Diese  Zahl  würde  für  die  seleucidische  Ara 
(=  137  n.  Chr.),  verglichen  mit  dem  Charakter  der  Inschrift,  zu  niedrig 
sein,  daher  Puchstein  für  v ein  tp  vermutete  gegen  die  übereinstimmen- 
den Abschriften.  Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  daß  die  überlieferte 
Zahl  richtig  ist  und  die  Stadt  ihre  besondere  Ara  hatte.2) 

Eine  besondere  Schwierigkeit  bietet  noch  das  Vorkommen  des 
Zahlzeichens  A\.  Es  liegt  nahe,  dieses  als  Sampi  zu  nehmen  (=  900) 3); 
dies  trifft  zu  für  eine  Inschrift,  wo  die  beigegebene  Indiktion  die  Be- 
stätigung liefert,  Nr.  35.  In  Nr.  15  dagegen  würde  9^  (=  594  n.  Chr.) 
die  13.  Indiktion  sein  müssen,  während  der  Stein  ausdrücklich  die  8. 
angibt.  Nimmt  man  dagegen  /N  als  umgekehrtes  V (wie  ja  auch  zu- 
weilen das  Q umgekehrt  wird,  Wetzstein  Nr.  200),  so  kommt  in  der 
Tat  die  8.  Indiktion  heraus  (=  394  n.  Chr.).  Und  dafür,  den  fraglichen 
Buchstaben  hier  mit  ip  gleichzusetzen,  spricht  auch  der  ungeheure, 
sicher  Jahrhunderte  betragende  Abstand  zwischen  den  guten  Buchstaben 
dieser  Inschrift  und  der  häßlichen  und  ganz  verwahrlosten  Schrift  der 
nächsten  Nummer  aus  derselben  Ortschaft  (16),  welche  mit  goco  (564) 
datiert  ist.  Ebenso  steht  es  mit  Nr.  22  aus  Nawä  (l A),  wo  leider 
die  Indiktion  weggebrochen  ist.  Zwar  ist  Nr.  26  desselben  Ortes 
(574  n.  Chr.)  auch  nicht  ganz  übel,  kann  aber  mit  der  geradezu  klassi- 
schen Schönheit  der  ersten  nicht  entfernt  wetteifern.  Wenn  man  nicht 

1)  Über  die  Indiktionen  s.  die  Handbücher  der  Chronologie,  auch  Gardt- 
hausen,  Griech.  Paläographie  S.  384  ff. 

2)  Beispiele  solcher  Stadtären:  Kirchhoff  bei  Wetzstein  S.  256 f. 

3)  Inschriften  mit  Sampi:  Arch.-epigr.  Mitt.  8 (1884)  S.  192;  Zeitschr.  des 
Palästina -Vereins  23  (1900)  S.  108  u.  109  Anm.  2. 
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alle  Gesetze  der  Entwicklung  umstoßen  will,  ist  jene  (22)  nicht  598, 
sondern  398  n.  Chr.  anzusetzen.  Es  ergibt  sich  also,  daß  zuweilen  das 
Psi  aus  künstlerischer  Laune  umgekehrt  worden  ist.  Freilich  gibt  es 
zahlreiche  Steine,  welche  das  ifj  in  regelmäßiger  Gestalt  haben. 

Die  Tabelle  unsrer  Jahreszahlen  zeigt,  daß  602  n.  Chr.  das  letzte 
nachweisbare  Datum  ist.  Auch  in  anderweitig  bekannten  Inschriften  der 
benachbarten  Gegenden  gibt  es  kein  späteres.1)  Dies  kann  zu  der 
Vermutung  führen,  daß  bald  nach  jener  Zeit,  noch  vor  der  arabischen 
Invasion,  eine  gewaltsame  Katastrophe  das  blühende  Leben  jener  Land- 
schaft zerstört  habe.  Dafür  spricht  auch  der  völlig  trümmerhafte  Zu- 
stand der  Ruinen.  Vielleicht,  daß  fortgesetzte  Erdbeben,  die  in  jener 
Gegend  oft  verheerend  aufgetreten,  die  Zerstörung  herbeigeführt  und 
die  Auswanderung  veranlaßt  haben2)*,  sehr  möglich  ist  aber  auch,  wofür 
sich  jetzt  manche  Stimmen  aussprechen,  daß  wir  in  den  verwüstenden 
Kriegszügen  der  Sassaniden  die  Schuld  zu  suchen  haben.3) 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  die  Ansicht  aussprechen,  daß 
nach  meiner  Meinung  die  christliche  Kultur  der  Auranitis  bedeutend 
später  aufgehört  hat.  Es  gibt  eine  Anzahl  ziemlich  später  Daten  aus 
jener  Gegend,  das  späteste  665. 4)  Nun  hat  zwar  KirchhofF  in  seiner 
wichtigen  chronologischen  Einführung  bei  Wetzstein  S.  260  f.  jene 
Zahlen  auf  die  christliche  Ära  bezogen,  doch  möchte  ich  ihm  darin 
nicht  beitreten.  Eine  sichere  Entscheidung  der  Frage  verstatten  selbst 
die  mit  Indiktion  versehenen  unter  den  in  Betracht  kommenden  In- 
schriften nicht.  Denn  die  in  jener  Gegend  herrschende  Ära  von  Bostra 
ist  von  105  n.  Chr.  datiert.  105  ist  aber  durch  15  teilbar,  und  die 
Indiktionsziffer  muß,  ob  nach  Christi  Geburt  oder  nach  der  Provinzialära 
von  Bostra  berechnet,  dieselbe  sein. 

Aus  der  reichen,  besonders  Reisebeschreibungen  umfassenden  Lite- 
ratur über  Syrien5)  stellen  wir  diejenigen  Werke,  welche  Inschriften 
enthalten  und  von  uns  öfter  zitiert  werden,  hier  zusammen: 

1)  Die  Inschrift  von  Hamä  (Wadd.  2638)  hat  Hartmann  (Zeitschr  d.  Pal.- 
Yereins  1900,  109  Anm.  2)  im  ganzen  richtig  beurteilt,  doch  ist  die  Jahreszahl 
als  ZA  zu  lesen,  da  sonst  die  Stellung  Z\A  sein  müßte.  (Für  das  unerklärbare  I 
vgl.  unsre  Nrn.  15  u.  64.)  Also  907  = 595  v.  Chr.  Das  wäre  Indiktion  14,  und 
die  steht  auch  da.  Demnach  zu  lesen:  h ovg  Z/j\!NAsIA.  Eine  Inschrift  von  603 
n.  Chr.  aus  Salamlje  bringt  Hartmann  a.  a.  O.  108. 

2)  Über  solche  Auswanderungen  s.  Wetzstein  S.  330  f. 

3)  Vgl.  die  Nachweise  bei  Rindfleisch,  Zeitschr.  d.  Pal.-Vereins  1898,  S.  36; 
v.  Oppenheim,  Vom  Mittelmeer  zum  persischen  Golf  I S.  91  f.  Anm.  6. 

4)  Waddington  Nr.  1997  u.  2028.  Vgl.  Hartmann  a.  a.  0.  109  Anm.  2. 

5)  Literatur  über  das  Syrien  der  griechisch-römischen  Epoche  zusammen- 
gestellt bei:  Jung,  Iwan  Müllers  Handb.  der  klass.  Altertumswissenschaft  III  3 
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Burton  and  Drake,  Unexplored  Syria  (London  1872). 

Corpus  Inscriptionum  Graecarum,  vol.  III  (Berol.  1853),  IV  (Berol. 
1877). 

Corpus  Inscriptionum  Latinarum,  vol.  III  (Berol.  1873).  Dazu 
Supplementa. 

Heberde Y und  Wilhelm,  Reisen  in  Kilikien  (Wien  1896,  Denk- 
schriften der  Wiener  Akademie). 

Humann  und  Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  und  Nordsyrien 
(Berlin  1890). 

Lebas  et  Waddington,  Voyage  archeologique,  yol.  III  (Paris  1870). 

Renan,  Mission  de  Phenicie  (Paris  1864). 

Sachau,  Reise  in  Syrien  und  Mesopotamien  (Leipzig  1883). 

Sterrett,  The  Wolfe  expedition  to  Asia  minor  (Boston  1888, 
Papers  of  the  American  school  at  Athens,  vol.  III). 

Vogüe,  Syrie  centrale,  architecture  civile  et  religieuse  (Paris  1865). 

Wetzstein,  Ausgewählte  griechische  und  lateinische  Inschriften, 
gesammelt  auf  Reisen  in  den  Trachonen  und  um  das  Haurängebirge 
(Abhandl.  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  1864). 

Wo  über  die  Herkunft  der  veröffentlichten  Inschriftenkopien  nichts 
angegeben  ist,  stammen  diese  aus  dem  Tagebuche  y.  Oppenheims. 
Ausdrücklich  bemerkt  ist  dies  nur  bei  schon  früher  publizierten  In- 
schriften. Von  den  ab  geklatschten  Steinen  liegt  nur  der  kleinere  Teil 
auch  in  handschriftlichen  Kopien  vor;  dies  jedesmal  seines  Ortes  anzu- 
merken, haben  wir  unterlassen. 

Zum  Schluß  ist  es  mir  noch  eine  angenehme  Pflicht,  Ulrich  v. 
Wilamowitz  für  die  Liebenswürdigkeit  zu  danken,  mit  welcher  er  meine 
Arbeit  durchgesehen  und  durch  eine  Reihe  treffender  Bemerkungen 
und  Besserungen  gefördert  hat;  ebenso  Josef  Strzygowski,  der  mein 
Manuskript  mit  mancher  wertvollen  Notiz  versehen  und  mir  einige 
schwierige  Inschriften  verständlich  gemacht  hat. 

I.  Damaskus. 

Griechische  Inschriften  aus  Damaskus:  GIG  III  Nr.  4512  ff,  IV 
8920;  Waddington  III  Nr.  1879. 

1.  An  der  Omaijaden-Moschee  außen  eingemauert,  nach  dem  letzten 
Brande  zum  Vorschein  gekommen. 


(2.  Aufl.)  S.  148;  V.  Schultze,  Archäologie  der  altchristl.  Kunst  S.  18  ff.,  89  f. ; Index 
auctorum  zu  C.  I.  L.  III.  Ygl.  Marquardt,  Röm.  Staatsverwaltung  I2,  392  ff.; 
Mommsen,  Röm.  Gesch.  Y Kap.  X.  Die  Münzen  jetzt:  Catal.  of  Greek  coins  in  the 
Brit.  Mus.,  The  Seleucid  kings  of  Syria;  Galatia,  Cappadocia  and  Syria. 
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////////// %\  M HTPO(pANH 
z/f/ZM TTOYOU  PC OTOI 
///////// y ECJNM  ETA  A I o 
//XIOYAAe  A$0Y  KAI 
ANN  I0YTY  NTpO(|)OY 
KAf^EAAMAN  0 YTToY 
A PX  i M.AfFI  POY 


MrjTQoq)ccvr)\g 

0iki7C\jtOV  6 TCQCJtOg 
[aQ%ie]()E(x)v  gsrä  z/to- 
\vv\gCov  adehcpov  aal 

5 ’AVVLOV  ÖVVTQÖCpOV 
aal  ZlElagavovg  xov 
ccQXi^ayeLQOv. 


„ Metrophanes,  Sohn  des  Philippos,  der  erste  Oberpriester, 

(hat’s  gestiftet?)  zusammen  mit  seinem  Bruder  Dionysios  und  seinem 
Milchbruder  Annios  und  Selamanes,  dem  Oberkoch.“ 

Nach  einer  Photographie,  welche  die  Inschrift  noch  etwas  von 
Mörtel  bedeckt,  schwer  leserlich,  zeigt;  in  der  Ergänzung  sind  wir  der 
guten  Lesung  Germer- Durands  gefolgt.  Veröffentlicht:  Masterman, 
Palestine  explor.  fund  1896  p.  22 5,  dazu  Murray.  Germer-Durand,  Rev. 
bibl.  1900  p.  92;  ygl.  Perdrizet  ebd.  p.  441. 

Der  Name  Selamanes  ist  in  Syrien  nicht  selten:  CIG  III  Nr.  4449/51; 
Waddington  Nr.  2147;  Wetzstein  Nr.  127,  ygl.  S.  364  (Bakapavrjg)-, 
Renan,  Mission  p.  676;  Burton  u.  Drake  Nr.  56;  Journ.  asiatique  1900 
p.  27 5 (z/ri'  Ma[Z]ßa%(p  aal  UskagavEL^  ftsoig  jcatQfpoig).  Vgl.  noch 
Hermes  1902,  117  ff.  — ’AQiLydyEiQog  'Oberkoch’  (Belege  bei  Stephani, 
Thesaurus  Gr.  ling.  s.  v.;  Friedländer  zu  Juyenal  IX  109),  vielleicht  ein 
Opferbeamter,  wie  gayELQog  bei  Kern,  Inschriften  von  Magnesia  Nr.  109 
(s.  Wilamowitz,  Hermes  1902,  307). 


II.  Abu  Hasbi. 

2.  'Alte  Brücke’.  „’Ain  Hashbey , on  the  arched  fagade  of  a vault, 
whence  a fine  spring  issues  on  the  west  side  of  the  great  Baalbek  plain, 
north  of  Zahleh “ Pal.  expl.  Die  Inschrift  an  den  Keilsteinen  der  Wöl- 
bung ist  auf  der  Photographie  (s.  Abb.  13)  kaum  sichtbar. 

Abschrift  v.  Oppenheims: 

OMHOBADBrVDRVFVS 

Ich  lese  auf  der  Photographie: 

IOM  HORA//V/RVFVS 

I(ovi)  O(ptimo)  M(aximo)  Hora[ti]u[s]  (?)  Rufus. 

„Dem  Jupiter,  dem  Größten  und  Höchsten,  (weihte  es)  Horatius  (?)  Rufus.“ 

Veröffentlicht:  Palestine  explor.  fund  1882  p.  231:  IOMHORAP  DEV 
RVEVS;  hier  ebenfalls  auf  Iupiter  Opt.  Max.  bezogen  und  ins  2.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  gesetzt. 
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III.  Bteda'i. 

3.  Großer  oblonger  Stein,  auf  der  Erde  liegend,  auf  zwei  Seiten 
beschrieben.  Photographie  (Abb.  9);  was  auf  dieser  nicht  sichtbar,  ist 
in  liegenden  Buchstaben  gegeben. 
a. 

„Auf  diesem  Grund- 
stück des  Marcus 
Claudius  Cornelianus 
und  der  Cyrilla,  sei- 
ner (Gattin),  auf  bei- 
den Seiten.“ 


IN  HIS 
PR  AE 
dlS  M CL 
C OR  N E 
5 LI  AN  I ET 
CYRILLAE 
El  VS  IN  V 
TRAQVE  PAR 
TE 

Veröffentlicht:  CIL  III  Nr.  148  (cf.  p.  971);  Renan,  Mission  de 
Phenicie  p.  313. 

Jedenfalls  ein  Grenzstein,  der  die  Eigentümer  der  hier  zusammen- 
stoßenden Grundstücke  namhaft  macht. 


b. 

FORTI 

AFELICI 

A IN  V 
TRAQVE 
PARTE 
Zweig 


„(Grundstück)  der 
Fortia  Felicia,  auf 
beiden  Seiten.“ 


IV.  Bet  Schämä. 

4.  In  einem  Steinbruche  oberhalb  Bet  Schämä,  mit  etwas  rohen 
Buchstaben  in  die  Felswand  eingehauen.  Photographie  (Abb.  11). 

+ 

TOTTOC  ACKAHTTIOV  TÖJtog  'Atiä'rpuov. 

„Stätte  des  Asklepios.“ 

Eine  Grabschrift,  wie  der  Ausdruck  roitog  (vgl.  CIG  9157.  9161.  9228. 
9229  u.  a.)  erweist. 

V.  Teil  Nebln  Mindü. 

Diese  bekanntere  Ortschaft1)  gilt  vielen  als  das  antike  Laodicea 
ad  Libanum;  dagegen  M.  Hartmann,  Zeitschr.  des  Palästinavereins  23 
(1900)  S.  120  (vgl.  S.  156). 

5.  Fragment  mit  guter  Schrift. 

/' 

ft \h\ 

*ATTPO$tCG.B  \ 


n 

i rrrriKcK 


CAKSPAryc^ 
CM  I CHNOCTO-Nj 

a oy 


Adc]ivvl[ov?] 
<%>LÄL7t7t[L]xb[v] 
[7]a[r]pöi'  ZJsß^aözov?) 
QX(aovLog)  Uax£Qdcog 
5 ’E{u6r]vbg  tov 
avtov  (p[i]Xov. 


„[Es  bestattete]  den  Licinnius  (?)  Philippicus,  kaiserlichen  (?)  Arzt, 
Flavius  Sacerdos  aus  Emesa,  seinen  Freund.“ 


1)  Auch  bei  Sachau  S.  58  f. 
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Nach  Abklatsch.  Veröffentlicht:  Dussaud,  Bev.  arch.  1897,  I p.  355; 
Varianten  desselben:  3 IAJPONOCl.  — 4 CAK6PAOC. 

Grabschrift.  — Sacerdos  als  Cognomen  nicht  selten,  z.  B.  bei  dem 
Konsul  des  J.  158  n.  Chr.,  Q.  Tineius  Sacerdos  Clemens;  ein  ciQ%t,£()£v$ 
Eccx f'pdoog  Jahrb.  des  Instituts  1903,  Arch.  Anzeiger  S.  39  Nr.  3. 

VI.  Husn  Sulemän. 

Über  Husn  Sulemän,  das  alte  Baetocaece1),  und  seine  Inschriften 
s.  jetzt  Dussaud,  Bev.  arch.  1897,  I p.  305  ff. 

6.  Große  Inschrift  am  nördlichen  Tore  der  Umfassungsmauer  des 
Tempels.  Der  vom  Herausgeber  genommene  Abklatsch  ist  zwar  stellen- 
weise beschädigt  (Z.  10.  25.  42.  43;  24  fehlt  fast  ganz),  bestätigt  aber 
sonst  durchaus  die  vortreff liehe  Lesung  Waddingtons  (Miss,  scientif.). 
Wir  verzichten  daher  der  Raumersparnis  halber  auf  die  Wiedergabe 
des  Faksimiles  und  deuten  nur  in  der  Umschrift  die  Versehen  des 
Originales  und  Lücken  des  Abklatsches  an. 

[Text  und  Übersetzung  s.  nachfolgende  beide  Seiten.] 

CIG  III  n.  4474  (ältere  Literatur,  Seguier,  Chandler  u.  a.).  CIL  IH 
n.  184,  cf.  p.  972.  Waddington,  Archives  des  missions  scientif.  et  litt., 
ser.  II  t.  3 (1866)  pl.  3,  p.  337;  ders.  Voyage  arch.  III  n.  2720  a 
(Explic.  p.  630).  Dessau,  Jnscriptiones  Latinae  selectae  n.  540.  Endlich 
Dittenberger,  Orientis  Graeci  inscriptiones  selectae  I n.  262,  mir  erst 
während  des  Druckes  zugänglich  geworden. 

Die  zweisprachige  Inschrift  ist  gesetzt  von  den  Bewohnern  des 
Tempelbezirkes  des  Zeus  von  Baetocaece2)  und  stellt  eine  Sammlung 
von  auf  deren  Privilegien  bezüglichen  Erlassen  dar.  Den  Anfang  macht 
ein  Kabinettschreiben  der  Kaiser  Valerian  und  Gallienus  und  des  Sohnes 
des  letzteren,  des  Caesar  Saloninus  (also  abgefaßt  zwischen  255  und  259 
n.  Chr.)  an  Aurelius  Mareas3)  und  Genossen,  enthaltend  die  Zusiche- 
rung, daß  die  von  den  früheren  seleucidischen  Königen  eingeränmten 
Vorrechte  auch  jetzt  von  dem  jeweiligen  Statthalter  der  Provinz  respek- 
tiert werden  sollen.  Es  folgt  als  eines  von  diesen  regum  antiqua 
beneficia  der  Brief  eines  syrischen  Königs  Antiochos,  dessen  Person 
nicht  näher  bekannt  ist4),  an  Euphemos,  vermutlich  den  Satrapen  der 

1)  Der  Name  nach  v.  Wilamowitz  zu  erklären  als  ßcat  (od.  ßcad , = Haus), 
Artikel  6,  dann  folgt  der  Gottesname. 

2)  Vgl.  Pauly-Wissowa,  Real-Encyklopädie  II  2779,  Bcutokcukevs. 

3)  Trotz  Waddingtons  Widerspruch  halte  ich  zu  der  oft  geäußerten  Ver- 
mutung, daß  jener  identisch  sei  mit  einem  sonst  bekannten  Mareades  aus  Antiochia 
(Mommsen,  Röm.  Geschichte  V S.  431).  Vgl.  auch  unten  Nr.  61. 

4)  Wilamowitz,  dem  ich  viel  für  das  Verständnis  der  Inschrift  verdanke, 
setzt  das  Edikt  in  die  zweite  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
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Text. 

[l]mp(erator)  Caesar  | [PJublius  Licin-\[n]ius  Valerianus  | pius 
felix  Aug(ustus)  et  Imp(erator)  | 5 Caesar  Publius  Licinius  | Gallienus 
pius  fel(ix)  Aug(ustus)  et  Licin-\nius  Cornelius  Saloninus  | Valerianus 
nobilissimus  Caesar  | Aurelio  Marea[e]  (MAREA  Ab  kl.)  et  aliis.  | 
10  Regum  anti[qu]a  beneficia  consuetu-  \ dine  etiam  insecuti  tenporis 
adpro-  j bata  is  qui  provinciam  regit  remota  | violentia  partis  adversae  in - 
columia  \ vobis  manere  curabit.  \ 

15  ’EjaOroXrj  : Avnbypv  ßaOiXiag.  | BaOitevg  ’Avrt'oftog  Evfprjga 
'IccCqeiv.  ’Eööd'rj  (6AO0H  Abkl.)  6 xarax£%[agio]- \givog  v7topvrjgariOgog‘ 
ywiofra  ovv  xa&on  d£drjXarai  Ttegl  av  [fot  diä  OoD]  | Ovvr £l£0&rjvai. 
IlQoOw^&ivrog  poi  7t£Ql  r rjg  iv£Qy\ß](ag  &£Ov  Aiog  Bairo[xatxrjg ] ! 
ixgCftrj  Ovv%aQrjd'rjvai  avra  eig  ditavra  rov  %qövov , o&ev  xal  rj  dvva- 
g[ig  rov]  | 20  fteov  xaraQ%£rai , xagrjv  rrjv  Bairoxai\xrjvrjv ],  rjv  tcqo- 
t£qov  io%£v  ArjgrjrQL[og]  | ArjgyjrQiov  rov  MvaOaCov  ivrovgyava  r rjg 
7C£qI  Aitagiav  OarpaTtsCag , Ovv  T[otg]  ] OvvxvqovOl  xal  xaftrjxovOi  7täOi 
xarä  ro[v]g  7t[Q]ov7taQ%ovrag  7t£QiogiOgovg  \ xal  Ovv  rolg  rov  ivsorcbrog 
irovg  y£v\y]rjpaOiv,  oitag  [rj  äjto]  ravrrjg  zrpoftfodog]  | [ävaXiOxrjrai  sig 
rag  xarä  ti irjva^gy  OvvreXovgevag  ftvOiag  xal  rä  a]XXa  rä  7t[Qog  av%rj]~  \ 
25  6 iv  rov  lsqov  Ovvr£Lv\o]vra  v7t[o  rov]  xad'£Or[a]givov  vno  rov 
frsov  t£[^)]£cag,  ag  [£/']-|th<9Ttu,  dyavrat  di  xal  xarä  prjva  7tavrjyvQ£ig 
är£X£tg  rrj  it£vr£xaid£xdrrj  xa[l]  | r Qiaxadi.  Kal  Civai  ro  piv  l£qov 
aOvXov , rrjv  di  xaprjv  äv£7tCo\r]a\ß]pov  (ANeTTICOAMON  Abkl.)?  prj- 
d£piäg  | a7COQQ7]0£cog  7CQo\o]£V£%d'£lOrjg , rov  di  ivavria&rjOopwov 
rtOi  r cbv  7tQoy£-\yQagg£V(x)v  ivoyov  dvai  aO£ß£ta.  AvayQacprjvaC  r£ 
(so  Abkl.)  xal  rä  ävr lypatpa  iv  | 30’  OrrjXrj  XifHvrj  xal  r£^rjvai  iv 
ra  avra  Uqg.  A£rjO£i  ovv  yQayrjvai  oig  £i-\xhOraij  iva  yivrjrai  äxo- 
Xov&ag  rolg  drjlovpivoig.  | 

^FrjcpiOpa  rrjg  7töX£ag  7t£p[cp]d,iv  (neM06N  Abkl.)  &£a  AvyovOra.  ] 
’ E7tävavx£g  di  äv£Q%£0&ai  Ttävra  rä  av£ia  diä  rav  ivrav&a  xal  iitl 
%aQag  | äyoQrjrav  7tQad'rjOop£va  x[a]&  [ix]aOrrjv  (l</0ÄCTHN  Abkl.) 
i£QO prjviav  7iQog  ro  ädidX£[i]jrra  (AAIAA6TTTA  Abkl.)  v7taQ%iv  | 
35  TtäOi  rolg  äviovO£i  TtgoOxvvrjralg , i7Cip£Xopivov  rov  rrjg  7töX£cog 
äyo-\Qrj[r]ov  prjdi  i7U%£iQOvvrog  rj  6%Xovvrog  7CQOCpaO£i  TCago^g  xal 
rilovg  | xal  £TtrjQ£iag  rivog  rj  ärtairrjOaiag.  ’Avdgajtoda  di  xal  r£- 
r gdjtoda  | xal  Xoi7tä  £aa  opolag  7t(oX£iOdia  iv  ra  rorca  %coQlg  riXovg 
iq  i7tri-\Q£Lag  nvbg  iq  äTtairrjOaiag.  | 

40  Oi  xaxo'iot  äyiov  ovQavlov  Aiog  rrjg  vtco  rav  U£-\ßaOrav  £lg 
r£  rov  frCov  £vO£ß£iag  xal  rov  roitov  i X£v&£- 1 [(»tccg]  rrjv  ft£iav  ävn- 
ygacprjv  v%o  Ttavrav  jt[Q]oOxv[vov]giv[rjv]  | [ 7tQoira^av ]. 
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Übersetzung. 

I.  „Der  Imperator  und  Caesar  Publius  Licinnius  Valerianus,  der  l 
fromme,  glückliche  und  erhabene,  der  Imperator  und  Caesar  Publius  5 
Licinius  Gallienus,  der  fromme,  glückliche  und  erhabene,  und  Licinnius 
Cornelius  Saloninus  Valerianus,  der  sehr  vornehme  Caesar,  (schreiben 
dieses)  dem  Aurelius  Mareas  und  Genossen. 

Daß  die  alten  Vergünstigungen  der  Könige,  die  auch  durch  die  10 
Tradition  der  Folgezeit  befestigt  sind,  euch  unangetastet  bleiben  sollen, 
indem  der  Widerstand  der  Widersacher  beseitigt  wird,  dafür  soll  der 
Leiter  der  Provinz  sorgen. 

II.  Brief  des  Königs  Antiochos.  König  Antiochos  grüßt  den  15 
Euphemos.  Ich  habe  den  angeschlossenen  Bericht  erhalten.  Es  ge- 
schehe nun,  wie  dort  dargelegt  ist  über  die  von  Dir  auszuführenden 
Maßregeln.  Nachdem  mir  Bericht  erstattet  worden  über  die  Betätigung 
des  Gottes  Zeus  von  Baetocaece,  bestimme  ich,  daß  ihm  für  alle  Zeit 
überlassen  werden  soll  das,  wovon  die  Macht  des  Gottes  ihren  Ursprung  20 
nimmt,  nämlich  das  Dorf  Baetocaece,  welches  früher  Demetrios  besaß, 
Sohn  des  Demetrios,  Sohnes  des  Mnaseas,  *enturgona  (in)  der  apameischen 
Satrapie,  mit  allem  Zugehörigen,  nach  Maßgabe  der  bestehenden  Grenz- 
bestimmungen, und  mit  allem  Zuwachs  des  laufenden  Jahres,  zu  dem 
Zweck,  daß  die  Einkünfte  aus  diesem  (Dorfe)  verwandt  werden  für  die 
monatlich  dargebrachten  Opfer  und  für  die  sonstigen  Handlungen,  die  25 
zur  Förderung  des  Heiligtums  beitragen,  seitens  des  von  dem  Gotte 
eingesetzten  Priesters,  wie  es  herkömmlich  ist.  Es  sollen  aber  auch 
monatlich  abgehalten  werden  Märkte  ohne  Marktgebühr  am  fünfzehnten 
und  letzten.  Das  Heiligtum  soll  Asyl  sein  und  das  Dorf  frei  von 
Einquartierung  und  Vorspannlasten,  solange  kein  Widerruf  erfolgt. 
Wer  aber  zuwiderhandelt  irgendwelchen  der  vorstehenden  Bestim- 
mungen, der  soll  des  Religionsfrevels  schuldig  sein.  Es  soll  auch  die 
Abschrift  auf  einer  steinernen  Tafel  aufgezeichnet  und  in  dem  Heilig-  30 
turne  selbst  aufgestellt  werden.  Es  wird  nun  den  gewöhnlichen 
Adressaten  geschrieben  werden  müssen,  damit  verfahren  wird  in  Ge- 
mäßheit des  Erlasses. 

III.  Beschluß  der  Stadt,  dem  vergötterten  Augustus  übersandt. 

Es  ist  notwendig,  daß  alle  käuflichen  Waren  heraufgebracht  werden 

durch  die  hiesigen  Verkäufer  und  die  auf  dem  Lande,  damit  sie  ver- 
kauft werden  können  an  jedem  heiligen  Monatstage,  auf  daß  sie  ununter- 
brochen zu  Gebote  stehen  allen  hinaufsteigenden  Verehrern.  Der  städti-  35 
sehe  Verkäufer  soll  dafür  sorgen  und  nicht  dagegen  wirken  noch 
Schwierigkeiten  machen  unter  dem  Vorwand  einer  Schenkung  oder 
Steuer  oder  als  Drohung  oder  Forderung.  Die  Sklaven  aber,  vierfüßigen 
und  andern  Tiere  sollen  in  gleicher  Weise  am  Platze  verkauft  werden 
ohne  Versteuerung  oder  Bedrohung  oder  Abforderung. 

IV.  Die  Anwohner  des  heiligen  himmlischen  Zeus  ließen  die  ver-  40 
ehrungswürdige  Abschrift  von  der  ehrerbietigen  Handlung  der  Kaiser 
gegen  den  Gott  und  die  Freiheit  des  Ortes  öffentlich  aufstellen,  damit 
sie  von  allen  respektiert  werde.“ 
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Provinz.  Antiochos  erklärt  sich  einverstanden  mit  dem  ihm  von  jenem 
gemachten  Vorschläge,  das  Dorf  Baetocaece  nebst  den  dazugehörigen 
Distrikten  dem  Tempel  des  Zeus  als  Eigentum  zu  überweisen;  aus  den 
Einkünften  sollen  allmonatlich  Opfer  und  zweimal  im  Monat  Märkte 
veranstaltet  werden.  Ferner  wird  das  Asylrecht  des  Heiligtums  und 
die  Abgabenfreiheit  des  Dorfes  ausgesprochen.  Das  dritte  Dokument 
ist  ein  dem  Kaiser  Augustus  übersandter  Beschluß  der  Stadt  — gemeint 
ist  wohl  Apamea  — bezüglich  auf  den  vom  Agoreten  zu  leitenden 
Verkauf  von  Waren,  Sklaven  und  Vieh,  welche  für  die  am  Festtage 
eintrelf enden  Verehrer  des  Gottes  feilstehen  sollen. 

Für  die  Erklärung  von  Einzelheiten  kann  verwiesen  werden  auf 
den  Kommentar  Waddingtons,  sowie  jetzt  auf  Dittenherger.  Eine  Frage 
erheischt  eine  neue  Untersuchung.  Z.  21  hatte  man  das  früher  ge- 
lesene svtovQKova  anstößig  gefunden  und  durch  Konjekturen  zu  besei- 
tigen versucht  (z.  B.  ivxog  oqlcov  Franz).  Nur  Waddington  hatte,  an 
der  überlieferten  Lesart  festhaltend,  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß 
in  dem  Worte  eine  semitische  Würdenbezeichnung  stecken  könne.1) 
Auf  diesem  Wege  glaubte  ich  weiter  gehen  zu  müssen,  muß  aber 
hervorheben,  daß  mein  Abklatsch  deutlich  die  Form  €NTOYPrc«3NA  hat. 
Eine  Bestätigung  meiner  Lesung  wie  der  W.schen  Annahme  lieferte 
die  Auskunft,  welche  mir  Herr  Prof.  Siegmund  Fraenkel  auf  meine 
Anfrage  in  liebenswürdiger  Weise  erteilt  hat. 

Ich  entnehme  seinem  Schreiben2)  folgendes:  „Es  ließe  sich  an- 
nehmen, daß  sich  epichorische  Würdebezeichnungen  in  Syrien  auch  noch 
in  einer  Zeit  erhalten  haben,  wo  das  Land  sonst  schon  gräzisiert  war 
(vgl.  die  Namen  Balag  Zaßiväg  als  Beinamen  der  Fürsten,  ich  ver- 
weise auch  auf  das  noch  unerklärte,  aber  gewiß  nicht  griechische 
Adeiyuvsg  Polyb.  5,  54).  Demnach  könnten  wir  auch  hier  eine  vermutlich 
semitische  Bezeichnung  erwarten. 

„Die  Gruppe  ist  so  lang,  daß  sie  unmöglich  ein  semitisches  Wort 

1)  „Le  mot  svtovQicova,  dont  la  lecture  est  certaine,  est  pröbablement  un  terme 
d’ origine  semitique  designant  quelque  fonction.“  Dittenberger  vermutet  jetzt  darin 
eine  zu  ■umgrjv  t.  B.  gehörige  Bezeichnung  ('iuris  condicionisque  qua  ille  vicus  in 
satrapia  Apamensi  usus  sit  significationem).  Wilamowitz  denkt  an  iv  TovQywva, 
Bezeichnung  des  Kreises  der  Provinz. 

2)  Die  vorliegende  Bearbeitung  der  Inschriften  ist  mehrere  Jahre  alt  (ur- 
sprünglich bestimmt  für  ein  Reisewerk,  wie  ich  an  dieser  Stelle  hervorheben 
möchte,  damit  nicht  jemand  an  dem  zuweilen  elementaren  Charakter  meiner 
Erläuterungen  Anstoß  nimmt).  Während  der  Korrektur  äußerte  Hr.  Fraenkel  Be- 
denken über  die  Zulässigkeit  seiner  früheren  Erklärung,  solange  nicht  alle  Instanzen 
des  Griechischen  erschöpft  seien ; doch  habe  ich  es  für  richtiger  gehalten,  seine  Aus- 
führungen beizubehalten,  um  die  Basis  einer  künftigen  Deutung  nicht  zu  schmälern. 
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darstellen  kann,  sondern  mindestens  zwei  enthalten  muß,  in  denen  man 
von  vornherein  die  Konstruktion  des  Status  constructus  erwartet.  Dann 
ergibt  sich  das  erste  Glied  evt ovq  ziemlich  ungezwungen  als  Transkription 
eines  aramäischen  ne1ür  (sonst  nätür)  „Schützer“,  ungezwungen  in  Rück- 
sicht auf  das  Konsonantengefüge,  in  dem  auch  die  Dentale  semit.  t 
und  griech.  r der  regulären  Schreibung  entsprechen.  Unbequem  ist 
sowohl  die  Vertretung  des  semit.  ne  durch  ev  wie  die  Aufgabe  des 
langen  ä;  aber  wir  wissen  ja  nicht  genau,  ob  auch  jene  Aramäer 
diese  gemeinaramäische  Form  so  sprachen,  und  dann  konnten  bei  der 
Umschreibung  von  Fremdwörtern  Freiheiten  eintreten,  die  sonst  nicht 
Vorkommen. 

„Ist  als  erstes  Glied  der  Zusammensetzung  „Wächter“  erkannt,  so 
ergibt  sich  als  das  zweite  „des  Landes“  ganz  von  selbst.  Und  nun  scheint 
es  kein  zufälliges  Zusammentreffen  zu  sein,  daß  der  Name  öaTQUTtrjg  auch 
nichts  anderes  ist  als  lishatra-päivan  d.  h.  „Land-Schützer“  (semitisch 
im  Buche  Esther  ahasdarpenim  plur.),  und  wir  würden,  da  solche  Zu- 
sammensetzungen im  Aramäischen  nicht  sehr  üblich  sind,  in  unserem 
evtovq  ....  eben  eine  Übersetzung  des  persischen  Würdenamens  zu 
sehen  haben. 

„Was  den  zweiten  Teil  anlangt,  so  ist  mit  Lava  gar  nichts  anzu- 
fangen. Ihr  yava  läßt  sich  besser  gebrauchen.  Zwar  finde  ich  zu- 
nächst im  Aramäischen,  wenigstens  nach  dem  jetzt  bekannten  Wort- 
schätze, nichts  Entsprechendes;  aber  hier  könnte  vielleicht  das  Assyri- 
sche helfen,  diese  Wurzel  auch  für  das  Aramäische  zu  rekonstruieren. 
Delitzsch,  Assyr.  Handwörterbuch  verzeichnet  S.  202  ein  Wort  gunu, 
gunnu  und  setzt  dafür  mit  einem  Fragezeichen  die  Bedeutung  „Bezirk“ 
fest.  Das  wäre  gerade  das,  was  wir  brauchen,  und  zugleich  eine  schöne 
Bestätigung  für  die  Richtigkeit  Ihrer  Lesung.“ 

7.  Am  Osttore  des  großen  Tempels. 

OEGDBAITOXElXelOIKATOXOIEKTCONIAIGONONTG) 

BnyeTeienoiHCAN 

®sa  Bcclto%el%sl  ol  xaroyoi  ex  rav  Iöl'cjv  Iv  rc5 
ßjtv  Et  EL  ETtOLrjÖaV. 

„Dem  Gott  von  Baetocaece  haben  es  die  Anwohner  im  Jahre  482  auf 
eigene  Kosten  errichtet.“ 

Abschrift.  Veröffentlicht:  CIG  III  4475  (nach  Chandler);  Dussaud, 
Bev.  arch.  1897,  I p.  320,  Abb.  p.  321;  jetzt  Strzygowski,  Kleinasien 
S.  165,  nach  Photographie  v.  Oppenheims. 

Die  Jahreszahl  BTTY  = 482  ergibt,  wenn,  was  höchst  wahrschein- 
lich, die  Seleucidenära  zugrunde  liegt,  170  n.  Chr.,  wozu  der  Stil  des 
Tempels  (s.  darüber  Strzygowski)  gut  paßt. 
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8.  ('A  terre,  devant  la  porte  Sud 9 Duss.) 

a b 

b ero  % j f x i o i I a to  ^oieEi 

[©f]d3  Bfro^aij^i  ot  [>c]aro[^]oi  j-j;  [di[on/]. 

„Dem  Gott  von  Baetocaece  die  Anwohner,  aus  eigenem  Vermögen.“ 
Nach  zwei  Abklatschen.  Dussaud,  Bev.  arch.  1897,  I p.  322. 
Dussaud  fügt  noch  in  der  Umschrift  die  Worte  hinzu:  iv  tg5  scp' 
(==  194/5  n.  Chr.)  f heu  eitOLYitiav],  doch  ist  davon  auf  seiner  Fig.  9 
nichts  zu  sehen. 

9.  Bruchstück.  (' Petite  nicke,  ä droite  de  la  porte  nord 9 Duss.) 

WSl/llll/ll/l/  ■ ■ ■ ov  *[di#fw-] 

NOCAN//HKA  vo g av[E&] rjxa. 

„Ich  . . . Sohn  des  . . .,  weihte  es,  wie  ich  gelobt.“ 

Nach  Abklatsch.  Veröffentlicht:  Dussaud,  Bev.  arch.  1897,  I p.  326; 
dessen  Kopie:  ////////  | // OY //////  | NOCAN // HKA. 


VII.  Salamije. 

Über  Salamije,  das  alte  Salamias1 * * *),  vgl.  Pauly,  Real-Encyklopädie 
VI,  1 p.  684;  Waddington  III  zu  Nr.  2633;  Geizer,  Georgius  Cypr.  p 188 f.; 
M.  Hartmann,  Zeitschrift  des  deutschen  Palästinavereins  XXII  (1899) 
S.  160  ff,  XXIII  (1900)  S.  108  ff.  u.  ö.  (vgl.  das  Register  1900,  152). 
Inschriften  daher  bei  Burton  und  Drake  Nr.  10—12  (11.  12  = Wadd. 
2634.  2635),  Waddington  Nr.  2633 — 37,  Hartmann  a.  a.  0.  1900  S.  108  ff- 
10.  Haus  des  Richters,  über  der  Tür  („Am  Tor  eines  Gartens 
des  Habib  Mirhidsch“  Hartm.).  Neben  der  [Inschrift  ein  „Kreis  mit 
Kreuz,  in  den  Abschnitten  vier  Nullen  und  ein  go“. 


tri  gl  ay tag  Totd- 

[A  n A C TP  I A / J r * . 

. fc  « AN /f  H T ONKT.C  M 

.CTÜENAYT  E Y KT  H P | O N T0  *V  ^XT^tOV 

/Vati  oykai  k a aaini  koy  /'^  P [ro]t>  aytov  na)  xaXXtvtxov  gdp- 
5 /O  C C T P f I O Y EK  0 EM  E/mcjni  5 [n>p]og  2JsQy  tov  EX  frspEXtCOV. 

„[Es  wurde  erbaut  die  Kirche?]  der  heiligen  Dreieinigkeit,  ein  — Bau- 
werk, und  darin  die  Kapelle  des  heiligen  und  siegreichen  Märtyrers 
Sergius,  von  Grund  auf.“ 

Nach  Abklatsch.  Veröffentlicht:  Zeitschr.  des  Palästinavereins  1900 


1)  Während  früher  die  Namensform  Salaminias  bevorzugt  wurde  (auf  Grund 
von  Salaminiada,  Itin.  Antonini  p.  89  ed.  Parthey-Pinder),  entscheiden  sich  viele 

neuere  Forscher  (auch  Moritz,  Zur  antiken  Topogr.  der  Palmyrene  S.  5 Anm.  4, 

anders  freilich  auf  der  Karte)  für  Salamias.  Letztere  ist  entschieden  die  bessere 
Form,  für  welche  die  meisten  Belege  sprechen.  (ZccXa^uag  Georg.  Cypr.  995,  Byz. 

Zeitschr.  I,  1892,  S.  251,  177  [doch  256,  178  ZccXdw],  die  Stellen  bei  Pauly, 

Waddington  und  Geizer  p.  189.) 
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S.  109  f.  (Hartmann).  — Abweichungen  Hartmanns:  Z.  1 ATIACTPM 
2 ETOM  . . APTHTONKTICMA  . . . 3 . . . Y.TIL  . BYKTHPIONTOEN  4 Vor 

AHOY  nichts  — MAP  — 5 . . . OC  — OEKIBATTLN.  Rechts  von  der 
Inschrift  bei  H.  das  Chrismon,  in  demselben:  OOAGtf. 

Die  Ergänzung  bereitet  Schwierigkeiten,  da  oben  etwas  zu  fehlen 
scheint  („der  obere  Teil  ist  abgebrochen“  Hartm.)  und  merkwürdiger- 
weise bei  H.  rechts  noch  Buchstaben  erscheinen,  die  der  Abklatsch 
nicht  hat  und  die  sich  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  links  ergänzen 
ließen  (vgl.  Z.  4.  5,  ivaytog  auch  ungewöhnlich  statt  dytog).  Wie  die 
Sache  zu  entscheiden  ist,  ist  unsicher.  Zu  Anfang  ergänzt  H.  iv  dvö^iatt  t rjg, 
was  sonst  nicht  unpassend  wäre;  doch  erwartet  man  hier  die  Bezeichnung 
eines  der  heiligen  Dreieiuigkeit  geweihten  Gebäudes,  als  Masc.  oder  Neu- 
trum, wie  rö  iv  avr c5  beweist,  welches  die  Kapelle  des  heil.  Sergius  um- 
schloß. Vor  . . aQTTjrov  wohl  Apposition  ([dva^]d^rrjzov  im  Sinne 

von  agfgjrroj'?),  ist  vielleicht  das  Yerbum  anzunehmen,  welches  den 
Wiederaufbau,  und  zwar  vollständigen,  beider  Gebäude  bezeichnet  haben 
muß  (ix  fffgfAtW  auch  Burton  und  Drake  Nr.  14),  etwa  avsvscod'rj. 

Der  hl.  Sergius,  welcher  nach  der  Legende  mit  Bacchus  zusammen  unter 
Maximinian  zuResapha  (später  bekanntlich  Sergiupolis  benannt)  den  Mär- 
tyrertod erlitt,  wurde  in  Syrien  besonders  verehrt.1)  Die  große  Trilinguis  von 
Zebed  (Monatsber.  der  Berl.  Akad.  188 J , 169 ff.)  stammt  von  einem  ^luqzvqlov 
zov  dylov  Zlsgyiov.  Auch  unsere  Nr.  45  scheint  seinen  Namen  zu  enthalten. 

11.  An  der  Tür  des  Serail.  Kleine,  nicht  sorgfältige  Buchstaben. 

Tfj  xalf]  67t-  „Durch  den  vortreff- 


Nach  Abklatsch.  Veröffentlicht:  Burton  u.  Drake  Nr.  10;  Wad- 
dington III  Nr.  2633. 

Z.  1 TH]  H Bürt.,  Wadd.;  Waddingtons  Ergänzung  [ r\  7tvX]r]  ver- 
bietet der  Raum.  — KAAH6TT  Wadd.,  KAA6TT  Burt.  — 2 YAH  Wadd., 
|A|  Burt.  — oc  Wadd.,  c Burt.  — 4 Piüocepno  Burt.  — IJsqlo- 
devz ijg  ist  ein  vom  Bischof  mit  Inspektionsreisen  betrauter  Geistlicher, 
vgl.  die  Note  zu  Waddington  Nr.  2011;  auch  auf  der  Trilinguis  von 
Zebed,  Monatsber.  der  Berl.  Akademie  1881,  169  ff. 

1)  Über  ihn  vgl.  Acta  Sanctorum  LI  (7.  Oct.)  p.  833  sq.;  Stadler,  Heiligen- 
Lexikon  V S.  260  f. ; Geizer  zu  Georgius  Cyprius  p.  151  f. ; Waddington  III  zu 
Nr.  1915;  CIG  IY  Nr.  8639. 


k Y A W T 0 Y 0 C i ovdfj  rov  6 6t-  liehen  Eifer  des  frommen 

!a)TAT0  \ tt  e cozazov  7ts-  Periodeuten  Sergius  und 

P i 0 As  ce P r i OY  QLod(£mov ) ZzQyiov  des  Hausverwalters  Ky- 


5 kcicypoyoi  5 Kvqov  ol-  ros  wurde  es  erbaut.“ 


KONOHovre  xovo[ii]ov  yi- 

roNtM  *+-  yovsv. 
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12.  Im  Serail.  'xmrT\ 

r et o \ 

p E TO  | 

/X  A E A 

Nach  Abklatsch.  Veröffentlicht:  Waddington  III  Nr.  2636.  — 
Z.  1 fehlt  bei  Wadd.,  Z.  4 AAEM. 


VIII.  Ma'bed. 


13.  In  der  Mühle  el  Mafbed,  auf  einer  antiken  Säule. 

A 1^  I □ c & ■©  E "Aycog  [6]  ff£d[^]  „Heilig  ist  Gott,  hei- 

a r i □ c | 1 1 c X Y / cfyiog  lig  und  stark,  und 

ti  dc  | | a j heilig,  unsterblich 

-u  / vaxog  g)  [oravpoaffHg  htA.  ] der  Gekreuzigte.“ 


NATOL 


Nach  Abklatsch.  — Der  Inhalt  ist  ähnlich  zu  denken  wie  CIG  IV 
8916 — 8918:  ayiog  6 frsög,  ayiog  i6%vgög , aytog  ä&avccxog,  6 öxav- 
gco&slg  öl’  r^iäg'  iXirjöov  r^iäg.  (Ähnlich  gewiß  auch  Burton  u.  Drake 
Nr.  44  zu  lesen.) 

14.  Nahe  der  Mühle  el  Mafbed.  Unregelmäßige  Buchstaben. 

£TOYC  0^'  X 

" Exovg  «q?%  (=  379  n.  Chr.?),  ixovg  . . . 

Nach  Abklatsch. 

Von  drei  weiteren  Inschriften  aus  der  Mühle  Mafbed  lagen  mir 
schwer  leserliche  Abklatsche  vor,  die  jedoch  deutlich  genug  erkennen 
ließen,  daß  es  sich  hier  nicht  um  griechische  Inschriften  handelt  (vgl. 
Hartmann,  Zeitschr.  d.  Palästinavereins  1900  S.  74  u.  110  £). 


IX.  fAll  Käsün. 

15.  Im  Hause  des  Hagg  Husen.  Große  erhabene  Buchstaben 
zwischen  Linien,  in  guter,  regelmäßiger  Schrift. 

C l+7A^  APTEM  ECU  K 
IN£yH  TT  ANTAEK0  Etf  En  I C!  A 
BAN#  T Y 0 E cJ  A T TT^jT 

[”E]xovg  . . {irj(vbg ) 'Agr efieöoov  ic, 

cvd(ixxiavog)  r\.  IIccvxcc  ix  &sov.  ’EtcI  2JlX- 
ßavov  xov  ff£G9<pi[A£<y]raTou  7tg(s6ßvxi)g( ov). 

„Im  Jahre  706,  am  20.  des  Monats  Artemisios,  8.  Indiktion.  Alles  von 
Gott.  Unter  dem  gottgeliebten  Presbyter  Silvanus.“ 

Abklatsch,  zu  Anfang  von  Z.  1 verstümmelt.  Das  Jahr  ist  ipg 
(=  394  n.  Chr.),  welches  der  8.  Indiktion  entspricht.  Vgl.  die  Ein- 
leitung S-  16.  S.  auch  Nr.  64. 
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16.  Im  Hause  des  El  Halas.  Vertiefte,  sehr  unregelmäßige  Buchstaben. 

ETOYC  SOLU  M AfOö 
INA>  I r + ETTI  EEß>  XOP^ 

"Exovg  goto,  fir](vög)  Aäov,  (564  n.  Chr.) 

Ivö(ixXLcovog)  ly.  ’Eitl  2JsQ(ylov)  %OQ(Eni6)c6nov). 

„Im  Jahre  876,  im  Monat  Loos,  13.  Indiktion.  Unter  dem  Landbischof 
Sergios.“ 

Abklatsch.  — Ein  xcjQsntöxonog  (dies  die  richtige  Form)  CIG  IV 
Nr.  8829.  Vgl.  Ducange,  Glossarium  ad  scriptores  med.  et  inf.  graeci- 
tatis  u.  d.  W. 

17.  Fragmente  im  Hause  des  Schech,  welche  nach  der  Überein- 
stimmung der  Form  und  der  Buchstaben  zu  einem  Stein  gehören 
dürften.  Erhabene  Buchstaben. 


a |~mT A?  \ b Z I c J 

M(rjvog ?)  ’Aq(xe[u6lov?)  . . . h(ovg)  gtöö  (=  504  n.  Chr.). 

„Im  Monat  Artemisios  (?)  des  Jahres  816.“ 

Nach  Abklatsch. 

18.  Fragmente  im  Hause  des  Schech,  die  wahrscheinlich  zusammen- 
gehören und  so  zu  verbinden  sind,  wie  unten  geschehen.  Plumpe, 
erhabene  Buchstaben. 

a b 

OTTtfXc  6YM-NH  C TT  a|c  A N 0 ? 0 n 0 tj 

r‘ ’Onov  X(j)i6xo)g  svprjvrig^  nag  avd'Qonog  [£vrv%7jg?]. 

„Wo  Christus  gnädig,  da  ist  jeder  Mensch  [glücklich?].“ 

Nach  Abklatsch.  — Wenn  unsere  Ergänzung  richtig  ist,  haben 
wir  hier  einen  Spruch  nach  jenem  späten,  im  byzantinischen  Zeitalter 
besonders  ausgebildeten  rhythmischen  Prinzip,  wonach  nur  die  Silben 
gezählt,  am  Schluß  der  Akzent  beachtet  wird.  Vgl.  Krumbacher,  Byz. 
Literaturgeschichte2  S.  694  ff.,  ebd.  S.  700  über  den  rhetorischen  Reim. 


X.  Tamak. 

19.  An  der  südlichen  Tür  des  Kastells. 

a 

”Exovg  ßvoj.  + E T \ 7 C B N U 
'Ayccc  + A r l A 


Muqlcc, 
ßorjd'L 
5 ÜEQylov. 


M ^ Fl  A 
BOH01 

CEpri 


rjö) 


b 

& -t-a 


j^ANXAie  [ri]avov  U9- 

Ol  y TO  ojov  x b 
E ? r o H fyyov. 

<f>(vka)i(o)v  (?) 


„Im  Jahre  852  (=  540  n.  Chr.).  Hei- 
lige Maria,  steh  dem  Sergius  bei! 


Yk 

Werk  des  Steinmetzen  Ianos  (?).“ 
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Nach  Abklatsch.  — Zu  a vgl.  die  Inschrift  Burton  u.  Drake  Nr.  28. 
Die  Formel  ßojj&ec  (ßoij&rjöov)  mit  Gen.,  Dat.  oder  Akkus,  überaus 
häufig:  CIG  IV  Nr.  8904  ff.,  ygl.  unsere  Nr.  36  und  die  fraglichen  46. 
96.  103.  Zu  c ygl.  Nr.  29  und  85. 


20.  Im  Kastell.  Die  Buchstaben  von  b , dessen  Zugehörigkeit 
nicht  ersichtlich  ist,  größer  und  unregelmäßiger. 


a (TECC^P^lH  P cj  üj  p eta  i ;;;• 
S ///  TTOTNIA&iK  H 
(|>MOCAKlAAAHAAlCE;\j0AA  E 
? er  AEIN 


T£66aQ[s\s  rjQ(b(x)\ v]  ccqetcu 
[jccd?]  Jtörvia  vixrj 
[cb^oöav  a^XrjXcug  evd'aöe 

VCUST&ELV. 


„Vier  Heldentugenden  und  die  herrliche  Nike  gelobten  einander  hier 
zu  weilen.“ 

b +9GXx^Pi  C ®sov  %ccQLg. 

„Gottes  Gnade  (mit  euch).“ 


Nach  Abklatsch.  — Bei  a scheint  links  nichts  zu  fehlen;  fraglich, 
ob  oben  vollständig.  Doch  ist  letzteres  nicht  wohl  anzunehmen,  da  man 
die  namentliche  Nennung  der  vier  Kardinaltugenden  erwartet.  Die 
Formel  b auch  Burton  u.  Drake  Nr.  46,  vgl.  unsere  Nr.  79. 


21.  In  einem  Hause.  Erhabene  Buchstaben  zwischen  Linien. 

^NCaJC€ITTPO 

jl  X € P O Y B €•  1%  tcb\v  %£QOvßsL  [ja] 

(C'ßoGJYNASH  rov  etovjg  ccogd,  ivd^ixtLcbvog)  rj. 

. . . der  Cherubim.  Im  Jahre  871,  8.  Indiktion  (=  559  n.  Chr.).“ 
Nach  Abklatsch. 


XI.  Kasr  Nawa. 

• • 


Der  größere  Teil  der  Inschriften  aus  Kasr  Nawä,  die  Nummern 
22—25,  bildet  eine  durch  Übereinstimmung  des  Inhalts  (fromme 
Sprüche)  wie  der  Form  zusammengehörige  Gruppe.  Die  Buchstaben 
zeichnen  sich  durch  besondere  Schönheit  aus.  Sie  sind  nach  der  in 
dieser  Landschaft  sehr  häufigen  Weise  erhaben  stehen  gelassen,  indem 
der  Untergrund  in  den  Stein  vertieft  wurde.1) 


1)  In  dem  von  Burton  und  Drake  besuchten  Teile  Syriens  findet  sich  diese 
Technik  ebenfalls  oft,  wie  die  bei  den  von  jenen  kopierten  Steinen  häufige  Notiz 
'raised 9 beweist.  Im  Haurän  dagegen  scheint  sie  selten  zu  sein  (vgl.  Wetzstein 
Nr.  119). 
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22.  Türsturz. 

;■  KPlCCOMH  PA  M | A f NIT  A \ C A.  Y & I C'j 

^ p 6 p x g 1 a , a a a c eiueUMHNMi 

/.#.  p A P I ITT  £C0AI  GM  TCJ  Ol  K Cj  T()  y| 
€ I 0 I K £ I tsl  GMCKHNCOlMACltsIAM 
6 OTiG/veOMk/XlAAH 

€ T"  O v C \ /N 


Kqlööov  (=  kqelöGgjv)  r^iEQa  [u'u  iv  ralg  avXalg  [ öov ] 
vTtEQ  xsilidöag'  s^Els^d^rjv  fta[AAov] 

[TC]cCQCCQlJCTE<3d'Ul  Iv  TCO  oi'XG)  tOV  [olfOv] 

(rj)  olxelv  ev  6%rjVG3[iaöiV  a^iaQT^cjlcbv]. 

5 rtOxi  eXeov  xal  aXrilß'Siciv  ayana  x(yQio)g  6 
Etovg  Ljp  (=  398  n.  Chr.),  \ivd.  c/3?]. 

„Besser  ist  ein  Tag  in  deinen  Vorhöfen  als  sonst  tausend.  Ich  zog 
es  vor,  mich  niederzuwerfen  in  deinem  Hause,  statt  zu  wohnen  in  den 
Zelten  der  Sünder.  Denn  Gott  der  Herr  liebt  Barmherzigkeit  und 
Wahrheit.  — Im  Jahre  710,  Indiktion  . . . .“ 

Nach  Abklatsch.  — Psalm  84,  ll.1)  Zur  Jahreszahl  s.  Einleituug  S.  16f. 
23.  Ende  einer  Inschrift.  Abschrift  und  Photographie  (Abb.  4; 
der  Block  stand  auf  dem  Kopf). 


rAhcio 
T I O N 
o PAIACaJC 

tocaaa 

K A AH  KAI 
NC  Ol  b 


? TtJkrjÖLO- 

V . . . .]  T iOV 

....  WQca'a  <bg 
. . . .JpT'og  dad- 
....  Kcdij  xal 
. . . .]v  ÖOL. 

Die  Wiederherstellung  des,  wahrscheinlich  religiösen,  Inhalts  will 
nicht  gelingen.  Manches  erinnert  an  das  Hohelied,  vgl.  6,  3:  Kakrj  sl 
nhfl<3iov  ftou,  (bg  Evöoxta , coQaCa  eng  ’IsQOvöa^r]^  (vgl.  ebd.  v.  5/6). 
v.  Wilamowitz  erinnert  mich,  daß  AAA  Z.  4 4afi&Cd  bedeuten  könne. 
24.  Anfang  einer  längeren  Inschrift.  Photographie  (Abb.  5). 

+ £ i C £ A d El6e^e[vö i£o- 

m o a O r H [iohoyij[<3  . . . 

€ Z OM  CJ  i%o[io[Xoy  . . . 

M AAY1T  [ia  avr  .... 

! sr\\  5 ? ? 


1)  Ich  zitiere  die  Bibelverse  zur  Bequemlichkeit  stets  nach  der  Zählung  der 
Lutherschen  Übersetzung. 
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Der  Inhalt  jedenfalls  religiöser  Natur.  Man  fühlt  sich  gemahnt 
an  Stellen  wie  Psalm  43,  4:  Elöelevöoticu  TtQog  to  &v6ia6triQiov  tov 
&eov,  TCQog  tov  d'sov  tov  evcpQaCvovta  t rjv  vsötrjtcc  [iov‘  s^o^iokoytjöo- 
tiaC  601,  kvqle  6 ftsog  [iov,  iv  Kiftaqa  Ktk.  Näher  liegt  noch  für  Z.  3.  4 
Offenb.  Joh.  3,5:  o^okoyrjöca  t o ovoyca  avtov  ivcbjtiov  tov  jtatgog  [tov  Ktk. 

25.  Fragment.  Abschrift  und  Abklatsch. 


ICVMOV  KPC 
MovnNHCid 
i h ke  <t>  a a h m 

Ol  M o Y 'k 


. . 6v  pov,  K(v)p(to)g, 
. . . . ycov  7tkrj6Lo[y] 

. . . i]  Kscpakrj  ^[ov] 

OL  Liov 


„.  . du  mir,  Herr, 

....  du  bist  mir  nahe, 
. . . mein  Kopf  . 
ach,  meine  Seele  (?).“ 


26.  Vertiefte  Buchstaben. 

+ STTGO  IN/S  H + i^'Etovg)  $71  ca  (=  574  n.  Chr.),  iv8{iKtLcavog)  f. 
„Im  Jahre  886,  8.  Indiktion.“ 

Nach  Abklatsch. 

27.  Große  vertiefte  Buchstaben.  Abklatsch. 

LU  MAC  [?  @]co{Läg.  (Vgl.  Nr.  95.) 


XII.  Teil  Dahab. 

28.  a im  Makäm  des  Schech  Muhammed,  der  in  einer  ehemaligen 
Kirche  eingerichtet  ist;  b im  Dorfe.  Beide  Inschriften  von  Ranken- 
ornament umgeben. 


a ETO Y E 


A FT  y 


b ET  o y £ 


vEtov[g\  unty  „Im  Jahre  781“  (=  469  n.  Chr.). 


XIII.  Helbäu. 

29.  Über  der  Tür  des  Kasr. 


+ ET  OVEANCJMH 
ICJAN  n^TYIT 
ATTO  KCJOARANONI 


AYETP^  n ft  A h -t" 

Gu  Njy  a i ej  CJ  NJ 

TO 


”Etov\g\  övca , {irj(vbg ) z/v[<?]rpov,  \iv\d(iKtLcovog ) g. 

’lcaavvov  Kal  2Jv[iecavov 

äno  Kca(nr]g)  'Ok\ß\avöv  to  \ßqyov\ 

„Im  Jahre  854  (=  542  n.  Chr.),  im  Monat  Dystros,  6.  Indiktion.  Werk 
der  Steinmetzen  Johannes  und  Symeon  aus  dem  Dorfe  Olbia.“ 

Z.  2 wohl  kifto^cov  zu  schreiben  statt  fafro^ocav,  da  auch  Nr.  19 
eine  ähnliche  Aussprache  bezeugt.  Ebenso  ka^og  statt  kao^oog  auf 
ägyptischen  Papyri  (Wessely,  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  S.  146.  148; 
Berl.  phil.  Wochenschr.  1904,  1057).  Vgl.  K.  Dieterich,  Byz.  Arch.  1,  44. 
— Z.  3 die  Lesung  ’Okßavcav  hat  v.  Wilamowitz  gefunden. 
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XIV.  Um  in  Harten  el  Kühl  T je. 

30.  KNTT 

XV.  Umm  Härten  esch  Schein  all je. 

31.  XOOOAGN 


XVI.  Kasr  et  Taibe. 


32.  Linke  Hälfte  eines  Türsturzes,  im  Kastell. 


+ AriOCATTOCATTOE// 
TTAHPICOöPA/// 
TTACHCTHCAriAC  //// 


r'Jyiog  d[yi]og  ä[yt]o[g  K(yQLo)g], 
TtkfjQig  6 ovga[vog ] 

Ttaörig  rfjg  ayiag  avrov]. 


„Heilig,  heilig,  heilig  ist  der  Herr!  Der  Himmel  ist  voll  seines  ganzen 
heiligen  Ruhmes.“ 

Zu  Grunde  liegt  Jesaias  VI  3:  ayiog  dyuog  uyiog  KvQtog  Gaßa Gott, 
TtkriQrig  Ttäöa  rj  yfj  rfjg  dö^rjg  avrov  (vgl.  Offenb.  Johannis  IV  8).  — 
Vgl.  zu  Nr.  13. 


33.  Sehr  verwaschen. 

( ItfKTtf  AH*  TN  ATO  \ 


[’Ev  övö^ati  7tciTQog  xal  njfoü  x(aY) 
rov  aytov  [^]v[£u^]aro[g] 


,,[Im  Namen  Gottes  des  Vaters],  des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes 


u 


Nach  Abklatsch.  — Z.  2 der  erste  Buchstabe  kann  auch  ein  5 
sein.  Zum  Anfang  vgl.  Nr.  39. 

34.  Türbalken  des  Kastells,  sehr  zerstört. 

ETE|  |AE/////R  _ 

Vielleicht:  ’Ete[k£6d'rj  ro  EQyov  tvd.]  a (od.  La ),  e[r ovg  . .]  ß. 


XVII.  Umm  Sahrldje. 

35.  Auf  einem  freiliegenden  Steine: 

K C CD  v a A ’Ezrjki-  K(yQLo)g  (pvka- 

I HTh  n E d) fh  n(rjvog ) z/-  rfjv  £- 

ICO  A u M t [ou],  tv^ÖLKTiavog)  g,  l'öodcov 

kl  H N E Z.  vov  d/%  x(al)  [r]fjv  £jj- 

MON  6 hovg.  [od]di/  6ov. 

„Vollendet  im  Monat  Dios,  in  der  6.  Indiktion,  im  Jahre  914  (?).  Der 
Herr  wird  deinen  Eingang  und  Ausgang  behüten.“ 


4-  ETM  A I 
Ol)  0 | IM  /s 
l k I Nhf  g-_ 

HAT/k 
5 ETO  V C 


0 

© 

0 


3 
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Z.  2/3  links  stand  vermutlich  auf  dem  Steine:  MAlö.  — Die  Zahl 
Z.  4 1.  ist  verlesen;  vielleicht  (=  602  n.  Chr.),  welches  der  6.  In- 

diktion entsprechen  würde.  — Der  auf  der  rechten  Hälfte  stehende 
Spruch,  aus  Psalm  121,8  entlehnt  ( Kvgiog  cpvXa&L  x r\v  eiöodov  öov 
xal  X7]v  E^odov  öov  cctcö  xov  vvv  xal  i'wg  xov  aiavog ) auf  Inschriften 
sehr  häufig,  vgl.  Nr.  38.  39,  Waddington  III  Nr.  2646,  Burton  u.  Drake 
Nr.  39.  42,  Puchstein  S.  404. 


XVIII.  El  Fan  et  Tahtam. 

36.  Türbalken  am  Burgturm,  in  zwei  Stücke  gebrochen.  Abschrift 
und  Photographie  (Abb.  8). 


vc 

Hl 

60 


O -0-Ef  oC  O 
T E XO-HC 
EK  nAPoE 


opn 


N y M A P I A ü 
Bo/WlCofsl  AM 

)l  KONTXTCJ 


O d'EÖg  6 vov  MuQiag, 

Exovg  7]7tco.  ßotffriöov 

ix  TtaQd-s-  rö[V]  oixov  xovx{ov).  Ayipv). 

MciQccyEOQyiov. 

„Im  Jahre  888  (=  576  n.  Chr.).  Gott,  der  du  geboren  bist  von  der 
Jungfrau  Maria,  stehe  bei  diesem  Hause!  Amen.  — (Werk)  des  Mara- 
georgios.  Licht  und  Leben,  Christus,  Michael,  Gabriel  . . . 

Vgl.  Waddington  III  Nr.  2697:  6 ix  MagCag  ysvvrjd'ELg  (ähnlich 
Bev.  de  V Orient  ehret.  1900  p.  439),  zum  Ganzen  die  Inschrift  Vogüe, 
Syrie  centrale  I pl.  39:  Kvqie,  ßorfftsi  xc5  oix<p  xovxa  xal  xolg  qIxovölv 
iv  avxco.  ’Ayiqv.  Das  ayrjv  ist  des  Raummangels  wegen  in  die  voran- 
gehende Zeile  gestellt  (vgl.  Nr.  38  c).  Die  Beziehung  des  Namens 
Marageorgios,  dessen  Bildung  an  Marazeches  (Wetzstein  S.  356)  erinnert, 
zu  der  übrigen  Inschrift  ist  nicht  klar  (vgl.  Wetzstein  Nr.  118). 

Das  Monogramm  vermag  ich  nicht  gänzlich  aufzulösen;  jedenfalls 
hat  es  religiöse  Bedeutung.  Zunächst  sind  klar  die  fünf  Buchstaben, 
welche  an  den  Enden  und  in  der  Mitte  des  Kreuzes  eingeschrieben 
sind,  cp^grjco:  sie  sind  cpcög  und  £corj  zu  lesen.  Dieses  Monogramm  be- 
gegnet nicht  selten;  so  in  unserer  Nr.  54,  ferner  einer  Inschrift  vom 
Olberg,  Palesiine  explor.  fand  1884  p.  191,  einer  aus  Gaza,  Clermont- 
Ganneau,  Archeological  researches  in  Palestine  II  (1896)  p.  416,  end- 
lich, etwas  anders  angeordnet,  Bull,  de  corr.  hell.  1893  p.  288.  [Strzy- 
gowski  fügt  hinzu:  ein  Goldkreuz  im  Besitze  des  Grafen  Stroganoff  in 
Rom;  ein  Kreuz  aus  Biblos,  Renan,  Mission  de  Phenicie  p.  216;  eine 
Bronze  aus  Jerusalem,  Bev.  hihi.  I,  588;  Kraus,  Geschichte  der  christl. 
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Kunst  S.  124.]  Clermont-Ganneau,  der  überhaupt  zu  vergleichen  ist, 
führt  hierzu  eine  Stelle  des  Irenaus  an  (Migne,  Patrol.  VII  col.  543): 
Aoyov  xul  Movoysvovg  xul  Zcor\g  xul  &a)xbg  xul  XutxfjQog  xul  Xql6 xov 
xul  Tiov  Osov.  Ich  möchte  hinweisen  auf  den  Kanon  des  Andreas 
Kretes  (Christ  u.  Paranikas,  Anthol.  Graeca  carminum  Christianorum 
p.  157):  IlaxEQcc  do^u6(D^i£v^  vibv  vTCSQvipcoöoj^iev^  \ ro  dsiov  ttvev^iu 
Ttiöxcag  7tQ06xvvrj6cj[iev , | xqluöu  u%coql6xov , [lovccda  xax’  ovöluv^  \ (bg 
cpoog  xul  cpcbxu , xul  ^corjv  xul  t,coug , ^(dotcolovöuv  | xul  cpaxC^ovfjuv  x u 
TtSQUxa^  und  die  ähnliche  Zusammenstellung  in  unserm  Kirchenliede: 
„Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan“,  Str.  4.  Übrigens  kam  auch  die  Verbin- 
dung cpcjg  £arjg  vor,  wie  Ev.  Joh.  8,  12  und  besonders  CIG  IV  Nr.  8845 
beweisen  können.  Vgl.  jetzt  noch  Grill,  Untersuchungen  über  die  Ent- 
stehung des  vierten  Evangeliums,  I S.  206  ff. 

Die  die  beiden  obersten  Viertel  füllenden  Zeichen  wird  man  als 
XMr  aufzufassen  haben  (vgl.  dazu  Nr.  73).  Auch  das  El  findet  sich 
in  Nr.  73,  sowie  das  £,  welches  man  als  das  Monogramm  Christi  zu 
fassen  hätte,  wenn  es  nicht  so  oft  auf  demselben  Steine  mit  andern 
Bezeichnungen  Christi  zusammenträfe.  Vielleicht  'P(ucpurfX)? 

Daß  der  Nominativ  (6  ftsog  xxL)  zuweilen  statt  des  Vokativs  steht, 
ist  bekannt,  besonders  aus  den  Dichtern.1)  Doch  ist  diese  Vertauschung 
auch  der  volkstümlichen  Sprache  eigen,  daher  sie  öfter  bei  Theokrit 
vorkommt  (I  151.  IV  45,  cf.  V 147)  und  in  der  xocvrj  der  Septuaginta 
(Ps.  3,  8:  Ggjöov  [ie , 6 fffog  fioo)  und  des  Neuen  Testamentes2)  (Offenb. 
Joh.  IV  11:  u%iog  ei , 6 xvQtog  xul  6 ft-eog  kußstv  xijv  öö^uv  xxX.). 

XIX.  Kasr  el  Berlidj. 

(Nr.  37  siehe  folgende  Seite.) 

38.  Große  Inschrift  westlich  vom  Dorfe.  Abschrift  und  Photo- 
graphie (Abb.  20),  für  a stand  auch  ein  Abklatsch  zu  Gebote. 

a.  An  dem  bogenförmigen  Rundstab  (Buchstaben  auf  dem  Kopfe 

stehend) : 

+ |cv  pl  E ßOHÖl  TNE  1 COAONKAIT  HN  ECokONCYXHl  H-L0-OTO3C  M PA  M 

(dahinter  Ornamente) 

b. 

Kvqle , ßorf&L  xr\v  Eiöodov  xul  xrjv  £'[|]odov.  2Jv  ^(af)(>[£?]  • • • üeoxoxe 
M(u)q(l)u,  {ifrjXEQ  d'EOV?). 

„Herr,  segne  den  Eingang  und  Ausgang!  Du  sei  gegrüßt  . . .,  gott- 
gebärende Maria,  Mutter  Gottes!“  (?) 

1)  Ygl.  Kühner,  Ausführl.  Gramm,  der  griech.  Sprache  II3  § 357,  2. 

2)  Ygl.  Winer,  Gramm,  des  nentestamentlichen  Sprachidioms  (8.  Aufl.)  § 29,4. 

3 * 
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v.  Oppenheim  u.  Lucas:  Inschriften  aus  Syrien,  Mesopotamien  u.  Kleinasien  37 


(38)  c.  Auf  dem  horizontalen  Türsturz: 

+ r e N 0 Y M 0 1 € I TT  € P A C m C T H N K /M  e l c T 0 TT  O N 0 X.  Y P 0 M T C CJ  o 

+ er  e e h cf  N6f<OTo  m e 


+ l<C Y AAI  € IT  Hsl 
eiCOAON«KA|T»-N 
€ LOAONCXKC^Y  AA.. 

5 ZaceAUOnANTOCKAlOf 


YTT^PÖYPON  tK 
TO  W PTANS  UNkr 
f tyattcL)  erox  C 


Tsvov  {iol  etg  [0*(cö)v"]  vit£Qaö7tLöxi]v  xal  eig  xoitov  b%vQOV  xov  öa\(f](ai)\^£. 
K(yQto)g  (pvXa^u  xrjv  ’Exd&rj  övv  to 

dÖOÖOV  ÖOV  Kal  X7]V  V7t£Q&VQOV  XOV- 

st-odov  öov.  K(vQto)g  cpvka-  to  [trj(vbg ) üav(ijfiov)  £,  ivöfixti&vog) 

Jet  ö£  ano  jtavxbg  xaxov.  y rov  ÖJtc5  hovg. 

„Sei  mir  ein  hilfreicher  Gott  und  eine  feste  Burg,  daß  du  mich 
rettest!  Der  Herr  wird  deinen  Eingang  und  Ausgang  behüten.  Der 
Herr  wird  dich  behüten  vor  allem  TJbel.  — Dieser  Türbalken  wurde 
mit  Gott  aufgelegt  am  10.  des  Monats  Panemos,  Indiktion  3,  des 
Jahres  881  (=  569  n.  Chr.).“ 

Über  die  den  Psalmen  entlehnte  Formel  in  a und  c Z.  2 ff.  vgl. 

Nr.  35.  Unsere  Stelle  ist  noch  erweitert  um  Ps.  121,  7.  Auch  c Z.  1 ist 
aus  den  Psalmen  entnommen  (vgl.  Nr.  37)  in  freier  Wiedergabe:  dg 
xotcov  oiVQov  statt  £ig  oixov  xaxacpvyrjg.  Das  ge  ist  aus  Raummangel 
an  den  Schluß  von  Z.  2 gerückt  (wie  ähnlich  in  Nr.  36). 

39.  Großer  Steinbalken. 

+ BN0N0M  ATI  n ATPoCKAtYlXKAI^n^TTNEYM  ATO//////  CT  £ xY  0 C AH  OTT  Fo  Ccjtt  g E k 0 ptf  /// 

k V Pl  OE  I H E CxPlCTot^YA  All  T H N i C OA  GJ  E ///  An  OTX  N Y N K A l E 0 C T$  A i 0 H O C -+•  C\  0 

■f-E  M ANSH  A 
M E 0 H IM  UN 


A © E C r + 

[’E]v  ovo^iaxc  TtatQog  xal  viov  xal  a[yi]ov  7CV£viiaxo[g. 


CYNGcJETEGHÖ  GE 
NtO5  1^1  A PT»  I N ZY  Pr 
A H E H TCJY  rTE  P©  Y 
P0NIÖ1  roPLBlHA*  iA~t- 


TIvQyo]g  [t]ö%vog  aitb 

7CQOÖC37tOV  ix&QOV)  . . . 

KvQio[g]  ’ Irj[6]ovg  Xqlöx og  cpvXa^t  xrjv  i'öoöd)[v  öov ] a%o  xov  vvv  xal  £og  xov 

aiövog. 

’E[iavovriX'  Uvv  &(s)<p  eVe'tby  [6]  He- 
ge#’ rj^icbv  [is[li]og  ^(viyAQX^piöLip)  ivd(ixxi(x)vog)  ly, 

[6]  He(d)g , X(QLöxog\  M^ariX),  r^aßgirjA,).  avik&ri  xd)  VTt£Q$v- 

QOV  l lYj(vl ) rOQ%(iai(p)  tvd{iXXiO)VOg)  LÖ. 

„Im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes. 

Ein  starker  Turm  vor  dem  Angesicht  des  Feindes,  wird  der  Herr  Jesus 
Christus  deinen  Eingang  segnen  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit.  (Amen.) 

Emanuel,  mit  uns  Gott,  Christus,  Michael  und  Gabriel.  — Mit 
Gott  wurde  der  Grundstein  gelegt  im  Monat  Artemisios,  Indiktion  13. 

Der  Türbalken  wurde  hinaufgelegt  im  Monat  Gorpiaios,  Indiktion  14.“ 
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Die  Psalm  61,  4 entlehnte  Wendung  jtvQyog  L6%vog  etc.  auch 
Nr.  37.  Zu  KvQtog  . . . (pvXa^ei  vgl.  Nr.  35.  ’EyavovtfX  etc.  findet  sich 
auch  CIG  IV  8972  f.  8976  f.  Über  XMT  siehe  Nr.  73.  Die  Buchstaben 
am  Ende  der  2.  Zeile  hat  Strzygowski  als  koptisch  erkannt,  = dfirjv 
(ygl.  Nr.  36.  37);  sie  kommen  auch  vor  Nr.  46  (?).  84  und  Wetzstein 
Nr.  129  c.  — Die  Bauzeit,  deren  Endpunkte  bezeichnet  sind  durch 
die  Legung  des  Grenzsteines  und  Türbalkens,  beträgt  ein  Jahr  und 
vier  Monate. 

40.  a.  Über  der  Tür  eines  Hauses,  verstümmelt;  b.  im  Innern 
desselben  Hauses. 

a.  pH  m wm  b.  -t-  &n  cj  fäovg)  dvco 

„Im  Jahre  854  (=  542  n.  Chr.).“ 

Zu  a bemerkt  Strzygowski:  „vjr s]q  (oder  ,P  = Chrismon?)  rjycbv, 
vgl.  Vogüe,  Syrie  pl.  39.“  Es  wäre  vielleicht  auch  möglich  (vgl.  die 
vorige  Nr.):  ....  .R  fyicbv. 

41.  Nahe  dem  Dorfe. 

-f  O0ONEÖO  O [cp]ovev[&eig ? 

-f  GEOTOKH  &EOTOx(e)? 

C 000 EN  6a&ev[t  . . 

Z.  2 Bezeichnung  der  Jungfrau  Maria  deutlich.  Ähnliche  Wen- 
dungen enthält  die  folgende.  Z.  2 legt  fast  den  Gedanken  nahe,  beide 
zu  verbinden:  freoroxs  tcccq&svs? 

42.  Nahe  dem  Dorfe. 

yc^pko  /TX  gen///  ?ji(rjT)sp  fi^o)]#  6cc^x(cj)d'£v[tog? 
poene  \ZZs  AY  //  //  ? 7ta\Qd-eve  av  . . . 

Vgl.  die  vorige  Nummer. 


XX.  Kasr  abii  Samra. 

43.  Großer  Türsturz  an  einer  großen,  schönen  Kirche.  Plumpe, 
schlecht  erhaltene  Buchstaben;  Z.  1 ist  vertieft  eingeschnitten,  die  andern 
erhaben  im  Stein  stehen  gelassen. 


Abschrift  v.  Oppenheims: 


h Ali oty 
e e o 4> 


AN  E NECJ  0 

Hkaeü^he 


v.  Oppenheim  u.  Lucas:  Inschriften  aus  Syrien,  Mesopotamien  u.  Kleinasien  39 


Abklatsch: 

+ [Y  N E Ai'ii  H / P>~/////  vO  X'  X X'  T Cj 
AWE  NECJ-a^ 

^AflOTOl 

OOOOO 

HKAEClAEf/ 

*0EO<t>slOY  A 

2Jvv  .... 

’^r£V££0'9’[^] 

[h]oJ  f[£p]«(fb7)  ? 

^ (fx)jc/Utff«  [?  ro]- 

5 v fteofp^iksciTccTOv)  ’Iovl(iavov) 

„Mit  ....  wurde  erneuert  und 
geweiht  (?)  die  Kirche  des  gott- 
geliebten Julianus, 

44.  Türsturz,  schlechte  Buchstaben. 

BEPPßKZ  * ‘ • * 

cvheunhc  erou[g]  ß[a] 

PH  M m ["t5J  V7C8Q- 

\ektho  hed'rß 


ooo 

SCTEO 

TO  //////, 


Kal  [e] tsd'lrj] 

TO  ['iMeQd'VQOV?  . . . 
und  es  wurde  der 
Türbalken  gelegt  (?) . . 


2Jv[{i]e(bvy]g 


Symeon . . ." 


.,. . . im  Jahre  842  (?)  wurde  der  Türbalken  [gelegt]  .... 

Z.  1 links  VA]  'oder  AO’  Abschrift.  — 2/3  vermutlich  ß^icj  = 

530  n.  Chr.  Strzygowski  möchte  den  Anfang  lesen  Kv(qle)  evl[oy 

Dann  wäre  Nr.  87  zu  vergleichen.  Aber  der  Vokativ  wäre  korrekt  zu 
schreiben  ke. 

XXI.  Kasr  Bet  f Ali. 

45.  Uber  einer  Tür,  westlich  vom  Kasr,  in  schlechten  Buchstaben. 


•f  ETOVC0  OU 


j u AP  tem  M(NcJ  >fEtovg  tfo«,  [ifrjvl ) Aqte^Ilöl] «. 


„Tm  Jahre  879  (=  567  n.  Chr.),  im  Monat  Artemisios.“ 

XXII.  Er  Rabde. 

46.  Uber  der  Tür  eines  Hauses  am  Eingang  des  Dorfes.  Schlechte, 
stark  verwitterte  Buchstaben. 

BGJHBHCClinD 


-hADECCin 
I C M E NJ  □ 


NT&CÜJ  M AMNM  b 


Vielleicht:  r'J[y]ie  2J\EQyis],  ßc oTftdfytiolv  t]o- 
vg  [isvovrag  «[de].  ’Ayb(r[)v. 

„Heiliger  Sergius,  hilf  den  hier  Wohnenden!  Amen,  Amen.“ 
Für  Sergius  vgl.  Nr.  10.  — Am  Schluß  das  koptische  Amen?  (Vgl. 
Nr.  39.) 
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XXIII. 

47.  Am  Kasr: 


Kasr  esch  Scheteb. 

AöPrEA. 


XXIV.  Kasr  ibn  Wardan. 

Inschriften  des  Ruinenortes  Kasr  ibn  Wardän,  dessen  antiker 
Name  noch  nicht  festgestellt  ist,  wurden  zuerst  veröffentlicht  von 
Mordtmann:  Archäol.-epigr.  Mitteilungen  aus  Österreich  VIII  (1884) 
S.  191  f.,  nach  den  Mitteilungen  eines  deutschen  Offiziers;  dann  von 
Oestrup,  endlich  von  M.  Hartmann,  Zeitschrift  des  deutschen  Palästina- 
vereins XXIII  (1900)  S.  102  ff.,  nach  eigener  Abschrift,  wo  auch  das 
frühere  Material,  z.  B.  Oestrup,  zusammengestellt  und  bequem  zugäng- 
lich gemacht  ist  (vgl.  dort  S.  146).  Die  Inschrift  Mordtmann  S.  192: 

[Avrrj  fj  TCvXrj  xxl d<5eXev<5ovTca]  EN  AVTH  AMHN  (vgl.  Nr.  48),  hat 

v.  Oppenheim  nicht  notiert.  Eine  kunsthistorische  Würdigung  der 
Basilika  mit  Ausblick  auf  Datierungsfragen  jetzt  bei  Strzygowski, 
Kleinasien  S.  121  ff,  mit  Abb.  91 — 99  nach  Aufnähmen  v.  Oppenheims. 


48.  Nordwestliches  Kastell,  Deckbalken  über  der  ersten  Tür  der 
Südseite.  Photographie  (Abb.  15). 


+AVTH  H FTVAH  H N 

A I KA  I 01  61  C 6.A 


HOIHC6N  0 K C 
6VC ONT  (N  AV 


Avrrj  fj  7tvXrj,  fjv  ijtotrjöev  6 K(vqio)$' 
dlXCUOL  d<5sl£V<50VT(ttL)  EV  CCv(tf]). 

„Dies  ist  das  Tor,  welches  der  Herr  gebaut  hat. 
Die  Gerechten  werden  da  hineingehen.“ 


Archäol.-epigr.  Mitt.  1884  S.  191  (Mordtmann);  Zeitschr.  des  d. 
Palästinavereins  1900  S.  103 ff.  (Hartmann,  3 Abschriften).  Varianten 
der  Abschrift  des  Offiziers  bei  Mordtm.  und  Hartm.:  Z.  1 AVIH  — KC 
— - 2 AIKAIO  6ICCA. 


Freie  Wiedergabe  von  Psalm  118,  20:  Avrrj  fj  7tvXrj  rov  Kvqlov , 
ölxcuol  eiöeXevGovtui  ev  ttvtfj.  Der  Spruch  findet  sich  nicht  selten, 
z.  B.  Waddington  III  Nr.  1960,  CIG  IV  Nr.  8930—8934,  Wetzstein 
Nr.  181,  mehrmals  in  unsrer  Sammlung:  Nr.  52.  56 — 58.  Zu  unserer 
Variante  haben  ähnliche  Wendungen  mitgewirkt  wie  Ps.  118,  24: 

avzrj  fjllSQU,  fjV  E7COL7j6SV  KvQLOg. 


v.  Oppenheim  u.  Lucas:  Inschriften  aus  Syrien,  Mesopotamien  u.  Kleinasien  41 
49.  Nordwestliches  Kastell,  über  der  zweiten  Tür  der  Südseite. 


’Ev  Nos[ißQ(L{p)  ivd(iKtLcbvog)  ty  tov  goto  hovg. 

IImvtcc  £Lg  dölgav  ft(£o)v. 

„Im  Monat  November,  Indiktion  13,  des  Jahres  876  (=  564  n.  Chr.). 
Alles  zum  Ruhme  Gottes!“ 

Nach  Abschrift.  Veröffentlicht:  Archäol.-epigr.  Mitteilungen  1884 
S.  192;  Zeitschr.  des  d.  Palästinavereins  1900  S.  103  ff.  (Hartmann, 
der  3 Abschriften  gibt).  Da  die  Kopien  im  wesentlichen  überein- 
stimmen, sparen  wir  die  Varianten.  Nur  sei  bemerkt,  daß  Hartmann 
von  der  Kopie  Oestrup’s  (-f  M NOEMBP////////6T////C  +)  zu  günstig 
urteilt  mit  der  Vermutung  (S.  105  Anm.  1),  daß  seit  seiner  Zeit  die 
Inschrift  beschädigt  worden  sei.  Dies  wird  durch  unsere  Kopie  wider- 
legt. — Z.  2:  vgl.  Nr.  92. 

50.  Südliches  Kastell,  über  der  Tür  der  Nordseite. 
4--ANH/\9eNTOr]P0KlM/N  (J)  NJYrr£POYP/// 

’Xvfjkd'EV  TO  7tQOmp\^£\v\o\v  V7t8Q&VQ[oV^  LVÖ^IKTLCOVl)  I. 

„Es  wurde  aufgesetzt  der  vorgelegte  Türbalken  in  der  10.  Indiktion.“ 

Nach  Abschrift.  Veröffentlicht:  Zeitschr.  d.  Palästinavereins  1900 
S.  104  (Hartmann),  dessen  Abweichungen:  TTPOKIM6N  . NYTT6P0YP  . . . 
INA  . . . — Vgl.  Burton  u.  Drake  Nr.  46:  iv  ovö^iaTL  Kvqlov  ’Irjöov 
Xqlötov  avfjl&sv  ro  vtcsq&vqov  tovto  xtL 

51.  Nordwestliches  Kastell,  über  der  Tür  der  Westseite. 


Das  Monogramm  Christi  (Chrismon),  teils  aus  den  Anfangsbuchstaben 
seines  Namens  [)R  = Vp^Oro's)]  entwickelt,  dem  sich  bald  das  A und 
Q anfügten  (vgl.  Offenb.  Joh.  22,  13:  iyco  ro  a xal  tb  m),  teils  aus 
dem  Kreuzeszeichen,  hat  sich  in  verschiedenster  Weise  ausgestaltet. 
Vgl.  Kraus,  Real-Encyklopädie  der  christl.  Altertümer  II  S.  224  ff. 
und  412  ff;  V.  Schultze,  Archäologie  der  altchristl.  Kunst  S.  265  ff. 
Beispiele  von  syrischen  Chrismen  zusammengestellt  bei  Vogüe  I pl.  42, 
Burton  u.  Drake  II  p.  203  und  207. 
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53.  Großer  Türsturz  an  der  südlichen  Seite  des  Südkastells 
(Abb.  16). 


54.  Türsturz  an  der  nördlichen  Seite  des  Südkastells.  Photographie 
(Abb.  14)  und  Abschrift. 


Vermutlich  dieselbe  Inschrift  Seiler  p.  172  Nr.  10  (Z<t>H)  und 
Oestrup,  Hist.-topogr.  Bidrag  p.  85. 

Der  Sinn  des  Monogramms,  das  uns  auch  in  Nr.  36  begegnete 
Je or\),  von  Oestrup  richtig  erkannt. 

55.  Freiliegende  Steine  in  den  Trümmern  des  Südkastells. 

(I.  +EYCE  b.  +■  E Y///  (^)  I CE  B 1 □ C 

Auf  beiden  scheint  Evödßiog  gestanden  zu  haben. 

Nach  Abschrift.  Veröffentlicht:  a.  Seiler  p.  172  Nr.  9.  b.  Seiler 
p.  172  Nr.  8 (danach  mit  nicht  richtiger  Behandlung  CIG  IV  Nr.  8929); 
Oestrup  p.  87  bei  Hartmann,  Zeitschr.  des  Palästinavereins  1900  S.  99). 
— Varianten:  a.  EVIE  — b.  EV©CEKlDr  Sell.  EYCEBIOC  Oest. 

56 — 58.  56  in  einer  Kirche  nahe  dem  Nordkastell;  57  vor  der 
westlichen  Tür  des  Südkastells;  58  in  den  Ruinen  einer  Kirche  west- 
lich vom  Südkastell. 


56.  +•  A VT  w H n J/////ff  tOl  E I C EA  E Y C 0 NTAl  EN  A YTH 

57.  //////^ ////////  ^^AYTHHny, 


A H TO 


58. 


EV  CON ~re  N N TO 


Avtrj  i]  tcvXyj  tov  KvqCov'  ölkcuol  eiöslsvöovtca  sv  avzfj. 

,Dies  ist  das  Tor  des  Herrn.  Die  Gerechten  werden  da  hineingehen." 
Vgl.  zu  Nr.  48. 

59.  Im  Innern  der  Kirche  nahe  dem  Kastell. 

IAMENOC£TCjiuANNHC' 

K /X  P C T Cj  N /oTo\  T W Q Cj 


TT  fPTCJN  \ o 1 O / & IM  A 
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Die  vollständige  Inschrift  ergibt  nach  den  Abschriften  der  Früheren 
folgendes  Bild: 

a.  b.  c. 


+ e y 2. 
6NIKAY 


^M^NOCGrcJlCOANNHC\ 
XAPICTCON  TCo  0~Co 

^ PT  G P T CJ  N AM  AP 


£FT  6TYX  A 
n p o c -h  -p 
T i u>N  MOYd“ 


Ev^a^svog  fyw  ’lauvvrjg  iitst v^cc 

XCcl  £V%CCQL<3TG)V  TG)  ®(e)g)  7tQOÖ- 
EVIXU  V7CEQ  TG)V  CC[lCiQTLG)V  [IOV. 

„Um  was  ich  gebetet,  erhielt  ich,  Johannes,  und  Gott  lobpreisend 
brachte  ich  (es)  dar  (?)  für  meine  Sünden.“ 

Abschrift.  Veröffentlicht:  Seiler  p.  171  Nr.  1;  CIG  IV  Nr.  8874; 
Waddington  III  ( Explications  p.  611)  Nr.  2637  c;  Zeitschr.  des  deutschen 
Palästinavereins  1900  S.  102  (Hartmann). 

Eigene  Abschriften  haben  von  den  Früheren  nur  Seiler  und  Hart- 
mann; ihre  Varianten  besonders  mitzuteilen  ist  unnötig. 

60.  In  den  Ruinen  einer  Kirche  westlich  vom  Südkastell. 


Inoinettttoichhköcihmoieicoikonkypiöttope 

[EvtpQcc] vd'iv  £7t[l  r]ofg  \€iQ]rjx^6)öL[y]  f iol * Eig  oixov  Kvqlov 
7tOQE[yd-rj66{isd'u\. 

Psalm  122,  1:  „Ich  freute  mich  über  die,  so  zu  mir  sagten:  Wir  wollen 
in  das  Haus  des  Herrn  gehen !“ 


61.  In  den  Ruinen  einer  Kirche,  westlich  vom  Südkastell. 


-f-YnEPEUHCSC 
M'EAS'VN  ka  l-n  I fy 


WTh  PlACAOMEq 
TM  C AYTtf  TM  ETH  C 


'Ttceq  £v%rjg  xcd  öGJtrjQi'ccg  z1o^e\tlov] 

M[cc]qecc  xccl  Uvvxlr]Tix(ijg)  rijg  avrov  y[cc][i£Tfjg. 

„Für  das  Wohl  und  Heil  des  Domitius  Mareas  und  seiner  Gattin  Synkletike.“ 
Nach  Abschrift.  Veröffentlicht:  Zeitschr.  des  Palästinavereins 
1900  S.  100  (Hartmann,  nach  Oestrup).  — Varianten:  1 Kreuz  fehlt. 
— EYXHZZQTHPIAZAOMETIOY  — 2 MPEAZYNKAHTIOY  — AYTOYfAMETHZ. 


In  Mqecc  ist  vermutlich  eine  Ligatur  übersehen  und  Mccqecl  zu  lesen; 
vgl.  oben  Nr.  6 Z.  9.  Der  Name  Synkletike  von  Krumbacher  erkannt. 


XXVI.  fAudje  el  Gharbije. 

62.  Erhabene,  unschöne  Buchstaben. 

KIXC  ANATtAYCON  ÜL(d(Ho)[s]  X(QLÖTÖ)g^  CCVCCTtCCVGOV 

toi  ceoCi  oyca^aae  E ilA  To[ug]  [ o\tiCovg  öjÖe  £[v]£tf- 

MgN<?nsAPAA^  nevovg  BaQM[av] 

„Herr  Christus,  laß  zur  Ruhe  eingehen  die  Frommen,  die  hier  gebetet 
haben,  den  Barlaas  [und]  . . . “ 
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Nach  Abklatsch.  — Varianten  aus  der  Abschrift  y.  Oppenheims: 
1 KgXC  — 2 E0DOYCGOAE  — 3 MENPCBAPAA ////AEI"H. 

Die  Inschrift  jedenfalls  unorthographisch.  Ich  habe  die  auch  sonst 
in  Syrien  bezeugte  Form  Ba^Xaccg  (Waddington  III  Nr.  2703,  Journ. 
asiat.  1900  p.  274)  der  uns  durch  den  byzantinischen  Roman  Barlaam 
und  Josaphat  (Krumb  acher,  Byzant.  Lit.2  S.  886  ff.)  bekannten  Form 
Bagkaap  yorgezogen.  Der  Name  ist  jedenfalls  semitisch:  ygl.  zu  Nr.  91. 


63. 


3 Ev  eti  £rs- 

Aeö&r]  v7t[o]xL[i(svogi  - evrj ?) 

TtQog  E'\)ipv,iLa\y\ 
rav  ivd'ads  nccr^OLicovvrav). 

„Im  Jahre  706  (=  394  n.  Chr.)  wurde  vollendet  das  Gebäude,  dessen 
Grundstein  gelegt  war  (?),  zur  Freude  derer,  die  hier  wohnen." 


ENETISYETE 
AECB  H YTTKI  M 
TT  PoCEYYYXI A 
TGONENBAAEKAT 


64.  ___ 

ETBYCIZTTXANBj  ’Erovg  £it%  äv^l^BV 

TYPENKIMEB  CA  J 6]  v\jto]xi{i8[v]og  (?)  A[tffog]. 

„Im  Jahre  687  (=  375  n.  Chr.)  wurde  aufgelegt  der  untergesetzte  (?)  Stein." 

Merkwürdig,  daß  vor  £ noch  ein  i steht,  doch  ebenso  Nr.  15.  — 
Z.  2 A]  „oder  A"  v.  Oppenheim. 


65.  Steinblock. 

£ to y c etbeoc  "Erovg  tß.  Elg  frsög,  ßorjd'l. 

f ti/  -boh 

0 i 

„Im  Jahre  700  (=  388  n.  Chr.).  Ein  Gott  ist,  er  ist  hilfreich!" 
Ähnliche  Formeln,  besonders  elg  ffrög  6 ßorj&av,  häufig:  unsere 
Nr.  83;  Wetzstein  Nr.  74;  CIG  IV  8945  ff.;  Clermont-Ganneau,  Palestine 
explor.  fund  1882  p.  25  f. 

66.  Auf  einer  Steinsäule,  gebildet  aus  einem  viereckigen,  von 
einem  Kegel  gekrönten  Pfeiler,  auf  dem  Grabe  eines  Schech  Muhammed. 

CYME0 /////// Y UvpEa[vov  ? oöiardro^v 

TTPECBYTT/BY  7CQ£ößv[  teqo]v. 

„(Grabstätte)  des  frommen  Presbyters  Symeon." 

67.  Skulpierte  Deckplatte  eines  Grabes.  Photographie  (Abb.  12). 

CABINOC  Zaßtvog. 


XXVII.  Kerräten  et  Tudjdjär. 

Den  Namen  dieser  Ortschaft  umschreiben  Burton  und  Drake  mit 
Taratin  et  Tujjar.  Danach  hat  Mordtmann  (Zeitschr.  der  deutschen 
morgenländ.  Gesellsch.  41,  1887,  S.  302  u.  306)  wohl  mit  Recht  den 
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Ort  identifiziert  mit  dem  TaQövxCa  xujv  iyuiOQGJV  einer  griechischen 
Inschrift.1)  Von  hier  geben  die  Engländer  außer  zwei  der  unsrigen 
(68.  71)  einige  andre,  vom  Herausgeber  nicht  kopierte  Inschriften  (dort 
Nr.  29.  30.  32.  33.  35).  (Die  Ruinen  siehe  Abb.  17.) 

68.  69.  Die  erste  an  einer  Kirche  westlich  vom  Dorfe,  über  der 
Tür  der  Westseite  (on  tower  to  n . w.  of  the  town  Burt.);  die  zweite 
in  der  Kirche. 

68. 

•f-LüC  C □ # C T H N n (XrP  I A [J)  P OY  PlüM  ILU  AN/NH  CATABDiCB  ay/VEYM  a c i n 
BPVUJNA^E!ALJCEKnDNUNrDX,PYClQNnypraNKOMilEirDlC(})^DiC 
Cujthpidn  cn  □ yäh  n ayady  Ai  ak°  e n eti  aklu  en □ n □ m ati  b YDuthpoc 

'£lg  <90<p[<n]s  ry)v  7tctXQLdu\(pQovQ£bv,  ’laavvrjg  aycc&otg  ßovXsv^iaöiv\ 
ßQvcov , cifpsidcbg  ixTtovav  rb  %qv6iqv,\tcvqyov  ko{ii££l  rolg  cpUotg 
öc3t7]QLOv,\ö7tovdfj  üccvXov  ö LCix(övov).  ’ Ev  £x(£)l  axcd.  ’Ev  ovoyLuxi 

'0,(fo)ü  GcjxijQog. 

„Um  klüglich  seine  Vaterstadt  zu  schützen,  bringt  Johannes,  trefflicher 
Pläne  voll,  reichlich  Geld  aufwendend,  den  Freunden  den  rettenden 
Turm  dar,  durch  die  Mühewaltung  des  Diakonen  Paulus.  Im  Jahre  821 
(=  509  n.  Chr.).  Im  Namen  Gottes,  des  Heilandes.“ 

Nach  Abschrift.  Veröffentlicht  von  Burton  und  Drake  Nr.  34,  die, 
im  wesentlichen  mit  uns  übereinstimmend,  nur  folgendes  anders  haben: 
Z.  1 centum:  — 3 AIAK,  der  Kreis  mit  Kreuz  schlecht  — Xkoö  — BY. 
Doch  hat  der  englische  Bearbeiter,  Vaux,  vieles  nicht  verstanden.  — 
Vgl.  Sachau,  Monatsberichte  der  Berl.  Akademie  1881  S.  179. 


69. 


□ T □ V B A C I A E U [ 11  P ATM  ATUJ  N ILU  AN  N HL  I n CT 
nECtYKUJCENnCJNOiCYnHPETHCrPYmEnDIHkLNA' 


^AECTOttiPaYPlON  CbJ 
piaiCYi  a c cenü  m cno  caz. 
6 a tfi  □ r~^  LU  N 


TH  n A[fn  AAXlN  ENTHICXLU 
Z.OY  TOD  N O M A FlAY  AD  Y 


O xov  ßaöiXeag  TtQccypdxcov  ’I(occvvrjg\  [^]ür[ög] 
itscpvxcog  iv  Ttovoug  V7tr]Q£xr]g,\[£v]Qv  [n ^£7ton]X£v  a[tf]- 
epeetäg  x b (pQovQLOv\<jcoxrj[Qi]ag  inaktiv  iv  x[o]lg  %&- 
Qioig,\viog  y£v[ö][i£vog  x 6 bvopa, | Ilavkov  [adf-] 

kcpö[g] xeov 

„Johannes,  der  sich  als  treuer  Diener  der  Angelegenheiten  des  Königs 
in  Nöten  erwiesen  hatte,  hat  das  breite,  sichere  Kastell  erbaut,  eine 
Schutzwehr  der  Rettung  für  die  Gegend,  ein  Sohn  des  Azizos,  Bruder 
des  Paulus  . . . .“ 


Nach  Abschrift.  — Z.  4 Azizos  häufiger  syrischer  Name,  z.  B. 
Wetzstein  Nr.  56.  57  (cf.  175),  CIG  4619.  9893  (cf.  4665),  Trilinguis 


1)  Vgl.  Zeitschr.  des  Palästinavereins  22  (1889)  S.  144. 
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voff/Zebed,  Monatsber.  der  Berl.  Akademie  1881,  169  ff.,  Dussaud  und 
Macler,  Voyage  arch.  au  Safd  p.  209  Nr.  102;  andere  Nachweise  Pauly- 
Wissowa  II  2,  2644  (vgl.  noch  Roscher,  Lexikon  der  griech.  u.  röm. 
Mythol.  I 1,  743).  Er  ist  arabischen  Ursprungs:  Wetzstein  S.  340.  — 
Z.  6 erwartet  man  Wendungen  wie  ix  rav  idlav  (xagarav)  oder  ebrö 
KOivav  avakcoyurcov  etc. 

Beide  Inschriften  beziehen  sich  auf  den  Bau  desselben  Kastells 
und  dieselben  Persönlichkeiten.  — Jambischer  Rhythmus  ist  offenbar. 
Es  scheinen  unkorrekt  gebaute  jambische  Trimeter  vorzuliegen,  nicht 
die  neuerdings  von  P.  Maas  erforschten  byzantinischen  Zwölfsilber 
(Byz.  Z.  1903,  278  ff).  Dagegen  sprechen  die  Auflösungen  (ayccfroig, 
ßctöildag,  svqv  jt£7c6(i)rjX£v) , während  in  dem  byzantinischen  Vers  die 
Silben  gezählt  werden.  Wenigstens  glaube  ich  nicht,  daß  ’laavvrig 
dreisilbig  gelesen  werden  darf;  in  diesem  Falle  könnte  man  freilich, 
wenn  man  noch  v.  Wilamowitz’  Verbesserungen  in  69  v.  2 £vqv  %£- 
itoirjx  ccöcpakig  und  v.  4 rovvoga  annimmt,  andrerseits  in  ayccfrolg, 
ßaöikiag  TtQccygurcov , y£vog£vog  bloß  zählt,  nicht  mißt,  Zwölfsilber 
herausbekommen.  Mir  ist  das  nicht  wahrscheinlich  wegen  des  noch 
leidlichen  Gefühls  für  die  Quantität.  68  enthält  also  drei  Trimeter 
von  cpQOVQa v bis  <5ar tiqlov,  denen  der  Schluß  eines  solchen  vorangeht; 
69  scheint  ganz  aus  Trimetern  zu  bestehen.  Cäsur  meist  nach  der 
fünften  Hebung,  das  schließende  Wort  Paroxytonon  oder  Proparoxy- 
tonon.  Vgl.  die  ähnlich  gebauten  Verse  in  Nr.  52. 

70.  Erhabene  Buchstaben. 

|:ticm&CIAOY KrCaga  2Jikova[vov] 
g n eT  i rr  x iv  hi  tc%. 

„Eine  Stiftung  des  Silvanus,  im  Jahre  680  (=  368  n.  Chr.).“ 

Nach  Abklatsch.  — Inschriften  mit  xrCöycc:  CIG  IH  Nr.  4659; 
IV  8883  ff.  u.  ö. 

71.  Steinerne  Tür.  Zwei  Abklatsche. 

a.  BEWANHripAN  KAA  \ S &.  AiOrTlDCKAlATP  |TTiNQC  4* 

VYOI  £YC€B  I DY  Er*  C |V 

ZJvv  ©£c5  ävriyiQccv  KakkiOTtiog  xal  ’AyQi7t(rc)ivog , 
vloI  Ev6£ßiov , hovg  . . . 

„Mit  Gott  erbauten  dieses  Kalliopios  und  Agrippinos,  die  Söhne  des 
Eusebios,  im  Jahre  [767]." 

Burton  und  Drake  Nr.  31  geben  die  Inschrift  folgendermaßen: 

+ CYM  0ELüANHrHPAMKA/\  h \ 0 H I O C k A I A I 

-f'YlOI  EYC  Eb>°Y  CrVc  f^|  J\  Z- 

Das  Jahr  ist  455  n.  Chr.  — Zum  Verbum  dv£y£iq£iv  vgl.  Nr.  37. 
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72.  Erhabene  Buchstaben  zwischen  Linien. 
eOCANHrePOHTOK  [/O  /L'ff]og  avriybQ&ri  r 6 x ...  . 

AIAIXOVC  dicc  Cxfrvg. 

„Der  Stein  wurde  aufgelegt der  heilige  'Fisch’." 

Nach  Abklatsch.  — Z.  2 vollständig.  ’I%&vg  die  bekannte  ana- 
grammatische  Bezeichnung  für  Christus:  ’I(rjöovg)  X^Qiörog)  'd'(sov) 
v(lög)  6^cot7]q).  Vgl.  Kraus,  Realencyklopädie  der  christlichen  Alter- 
tümer I S.  516  ff.  Auf  Inschriften  z.  B.  Nr.  84,  Burton  und  Drake 
Nr.  30,  Waddington  III  Nr.  2659.  2695. 

73.  Langer  Steinbalken,  auf  der  Erde  liegend. 

XMrETO£H£YM5H 

Die  drei  ersten  Buchstaben  der  rätselhaften  Inschrift,  nach  wahr- 
scheinlicher Auslegung  (Vogüe,  Syrie  centrale  I p.  90  f.,  vgl.  p.  108.  109) 
die  Initialen  von  XptOros,  raßgiifA,  kehren  auf  Nr.  36.  39. 

84.  87  unserer  Sammlung  wieder.  Weitere  Inschriften  mit  XMT : Seiler, 
Palmyra  p.  171  Nr.  3-,  Wetzstein  Nr.  129  c (=  Wadd.  III  Nr.  2145); 
Renan  p.  529;  Waddington  III  Nr.  2660.  2663.  2665.  2674.  2691; 
CIG  IV  Nr.  9144  (cf.  8694);  Mitt.  des  athen.  Instituts  VI  S.  126; 
Archäoh-epigr.  Mitt.  VIII  S.  192;  Bull,  de  corr.  hell.  1878  p.  31  f.  (weitere 
Lit.),  1903  p.  196.  Vgl.  Byz.  Z.  1904,  493.  — ET  scheint  = El  im 
Monogramm  Nr.  36.  — Das  Chrismon  4?  auch  Nr.  36.  82  (cf).  87;  vgl.  40. 

Strzygowski  liest  XMr  ho  £ rfety  (=  456  n.  Chr)  y{r]vl)  . . .?  Dann 
wäre  zu  vermuten  h\si]  und  yfrjvog)  H(ccvd'ixov)  rj. 

74.  Kastell  an  der  Südseite  des  Dorfes,  über  einer  großen  Tür. 

ECirEKN  \ dyicoz  'Eo(y ) rsxvov  . . . 

ETdYCZiO  VJJ/  IAA  dy  srovg  [£]t(U.  '7AAou 

„Seines  Kindes  (?)...  Im  Jahre  817  (=  505  n.  Chr.).  Des  Illos  . . . (?)." 

75.  Türbalken,  von  zwei  Säulen  getragen. 

ETOYC  ENY  ”Exovg  smy.  „Im  Jahre  755  (=  443  n.  Chr.)." 

76.  Auf  einem  Steine: 

D"OYC  vErovg 

77. 


Nach  Abklatsch.  — Fast  übereinstimmend  ist  das  Chrismon  gebildet 
auf  einer  Inschrift  desselben  Ortes,  Nr.  29  bei  Burton  und  Drake.  Die 
Taube  ist  als  christliches  Symbol  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht 
worden  (s.  Kraus,  Realencyklopädie  der  christl.  Altertümer  II  819  f.), 
hier  scheint  sie  sich  auf  Christus  selbst  zu  beziehen. 
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XXVIII.  fEdjäz. 

Die  Inschriften  von  fEdjäz  sind  alle  stark  verwaschen,  daher  boten 
die  Abklatsche  der  Entzifferung  große  Schwierigkeiten.  Einer  derselben, 
der  noch  durch  Regen  gelitten, mußte  als  hoffnungslos  beiseite  gelegt  werden. 
Mehrere  unsrer  Inschriften  (Nr.  78.  80.  81)  stehen  schon  bei  Burton  und 
Drake  (unter  der  Ortsangabe  Ajaz),  außerdem  zwei  andere  (dort  Nr.  26  u.  28). 

78.  Großer  Stein,  stark  verwittert.  {On  lintel  of  door , west  of 
the  tower  Burt.) 

0-y $0BH9  hc m <mt o AAO^tgjn  k^k  a ojVrre n cj n M OloT// c*?TT  t P AC. 

tniCTHCM  Of  KeO9CM-:7-:niC////TT/cA/CJC0N  M.t£KTTANTCJNTCjN  A IOKONTUJIM  M£KA  I R *C(K\  M.Z 

C'IKe^AAllCHM^CK^I  Al^/  / / / CI  CH  M^XC<f>YA&2-ONMC  KC  CJ CK ü P : N 0 4>0  AA.M  OY- £ N CK CTt  H 
TCJNTTT6  P/r  CJN  CC‘¥C/err  {'XCIC/c/  /T[\  6NAPMAC1NKAI  OY  TO  I6N  I TT  TT/// HM  £ I C £l\l  ONOMÄTl  KYGY 

/Munm/TA  AY-  N 0 H C 0 M€ 0 A A H/ ///(;.CQ/k  K PATC  Y/ö  0j  H K A ? A I A Y M GJNTTAN T£C 0 1 £An  i Z 0 NT£ CCTT  \ KN 
+ £ I PH  NHCAOMOCCIMI  B I A ^KT/ÄNW  N NACthPüJ^  + I N AI  K.  PKJ>A  XO//»l 

/\  Ai  nCAici  1TY  < Al  C ;//  / / //TtKN  A^Y-  AA  cc  co  M toy  h n üj  CT  oYC 

On  (poßri&YlGoiicu  heb  Aaon  rön  jnbdc»  fiot  (Ps- 

3,  7),  or[t  3c(vpto)]s  v7C£Qaö- 

TUörris  {iov  (cf.  Ps.  30,  5).  X(üpt)£,  6 ff(fd)^  fto[n],  f’jrl  tf[ol  * [<?]a>ödn  [is 

ix  Jtavrav  tcjv  öl(co)xövtg)v  [ie  xal  ßvöaC  ps  (Ps.  7,  2). 
Zv,  K(vqi)s , <pvXa%ig  f]{iäg  xal  dta[rr]Qri]öLg  rj[iäg  (Ps.  12,  8).  Qv'kat.ov  ftf,  K(yQi)e, 

cbg  x6q\o\v  otpffcd^oü,  iv  öxirtr] 

rav  7iT£Q[v]yG)v  öov  ö[x]£7td6ig  |ja]£  (Ps.  17,  8).  [Ou]r[ot]  iv  ccQtiaöLV  xal  ovr oi  iv 

i7t7t\_oig],  rj^islg  di  sv  ov6[iari  K(vqlo)v , ff(fo)n 
5 [ff]n av,  /u[f] yakvv&rjööns&a  (Ps.  20,  8).  'Av\ßQi^\£6^s\  x(al)  xQar£Ov\d]fra  r\  xagöta 

v{iav,  Ttavtsg  ol  ihtC^ovrsg  snl  K(vqlo)v  (Ps.  31,  25). 

EiQrjvrjg  d6{iog  si[iL,  ß<^i')ad'vxr[£]avav  vasrtfgav  ’Ivdixr^Lavog)  I 

laVvicuöi  7tvlaiöi[v  artrjiiova]  rixva  cpvlaööav.  xov  rjva  exovg. 

„Ich  werde  mich  nicht  fürchten  vor  Zehntausenden  des  Volkes,  die 
mich  von  allen  Seiten  angreifen,  denn  der  Herr  ist  mein  Schild!  Herr, 
mein  Gott,  auf  dich  habe  ich  gehofft:  rette  mich  vor  allen  Verfolgern 
und  bewahre  mich!  Du,  Herr,  wirst  uns  hüten  und  bewahren.  Hüte 
mich,  Herr,  wie  einen  Augapfel;  unter  dem  Schutz  deiner  Flügel  wirst 
du  mich  behüten.  Jene  werden  sich  sicher  fühlen  auf  Wagen,  diese 
auf  Rossen,  wir  aber  im  Namen  des  Herrn,  unsres  Gottes.  Ermannt 
euch,  und  euer  Herz  sei  stark,  die  ihr  auf  Gott  hoffet! 

Ein  Haus  des  Friedens  bin  ich,  welches  die  Kinder  reicher  Be- 
wohner sicher  behütet  in  steinernen  Pforten. 

Indiktion  10,  ....  im  Jahre  858  (=  546  n.  Chr.).“ 

Nach  Abklatsch.  Burton  und  Drake  Nr.  24;  Kaibel,  Epigrammata 
Graeca  Nr.  1069,  a (nur  Z.  6/7). 
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Die  Abschrift  der  englischen  Herausgeber  ist  recht  brauchbar  und 
hätte  gestattet  weit  mehr  herauszubringen , als  es  der  Bearbeiter  der 
Inschriften  jenes  Buches,  Vaux,  vermocht  hat.  Varianten:  Z.  1 ATO 
MYPIAGON  — K¥MfjOC¥N6TTTTTOHMeN03N  — OTINCYTTPPAC  — 2 K6006M0Y 
eniee  (also  eher  stcI  ös)  HATTICACGOCON  — BYCAI  — 3 HMA6  — AIA 
TOBhClC  — KOKHIO^OAMMOY  — 6KeTTH  — 4 TTI6PY00N00CKeTTAeiC6NT 
TOICNABMACIN  — THnOlC  — ONOMATKYOYH  — 5 MG3NM6T AAYNOHCOM6 
OAANAPIZC60SKPAT 6X6OG0HKAI AI A — 6 6TTHNHC;  doch  ist  unser  6IPHNHC 
unzweifelhaft.  — BAOYKT 6ANC0N ; BIA  ist  sicher  auf  dem  Abklatsch,  doch 
das  I gewiß  nur  Schreibfehler.  — Hinter  INAIKT3I  hat  Burton  nichts, 
doch  hat  nach  dem  Abklatsch  unzweifelhaft  da  etwas  gestanden,  ver- 
mutlich die  Monatsbezeichnung.  — 7 AAIN6AICITTYAAICINATTHMOMA. 

Der  aus  Psalmensprüchen  zusammengestellte  Hauptinhalt  der  In- 
schrift wie  die  Wendung  Z.  6 passen  gut  auf  eine  Kirche. 

79.  Unschöne  erhabene  Buchstaben  zwischen  Linien.  Abklatsch. 

e y a a B 0 y m a 1 b a 0 ///•:.)  yc  EvXaßov^icu 

TOY©  e O Y * A P I C M.  £-  TöV  d'SOV  %CCQLg  [Ic 

^BOYAHQHlCTicAi  ißovXtfd'Y]  xxlöul, 

ongn/xy*o¥M£n  rtNioc  o[i>]  £vav%ov{iev  ysvog. 

5 irpocn  ^onti  A#  6 uQoaxUovtii  . . 

€TA  • \ £ C t ¥ f Y"  X / vC  O T"  t"  •.  / 1 , r 1 ' 

/ jiavTsg  £vipv%[rj \xor sg 

£ PHvM  AT  I M | CJTA’T  0 n // 

7 1 tbiuavatov  . . 

/N  n 0 M «Nä€0//m.*i  [? *]WOft[o> 

-i:  ••  0 Y-  M £ |\J  H A O / / u VN!  . . £V^l£V7j 

10  rrAPexoNToc t / / co c „ > 

7 7 10  7taQ£yovrog 

n-r©/  ; 

„Ich  nehme  mich  in  acht  ....  Die  Gnade  Gottes  wollte  mich  schützen  (?), 
dessen  Geschlecht  wir  zu  sein  uns  rühmen  ....  Wir  ..  . alle  frohgemut 

den  wertvollsten  Schatz u 

Wohl  Verse,  in  trochäischem  Rhythmus. 

80.  Stark  verwaschen.  Mit  erhabenen  Buchstaben  zwischen  Linien. 

a.  b.  • • d[t]ö3 xol  tov  (p&ovov 

60  A P 6J  Ko  I jr  0 N 4>  @ 0 N 0 Nl  Wou  hslM%lov  (püg, 

OYAorfMei)Ai^iON(|6JC  i\ß]£i[icio  xö[(ip^]o[y]  cchjrrjv 

Io/aahthn  [dt«?  6~\r)v  \_%\oc\_Qb]v  ccy&Ltov  aiel 

e h n ^ a //h  a 9 o * ; 0 n A 1 e 1 5 [ajjnj/tova  xo[il£el 

5 n H.  M 0 N A X G I?  A K 0 M I Z £ r 1 

. . ~ u\£\voLvag 

VI  Hn  AXOi'N/€/i  OIÖA-y/N  OIN  AC 

/ki  € B K-  V/v-k  v i y///A  ['ß’fulfiAt«  jir&ao  [ylabrjg 

eiAlATTHSAO/AI  HC  r ^ n p * ' 

(TO . o © A AAC  C h C [«rpu^ftroio  frcclaööris 

10  A I € C C 0/  e N 0 l.C  i N 0 TTATOI  C 10  i66o[{l}£VOL6lV  b%ä[£\oig 

0 i A l jv\  v N A . € N oPA.ce  Ai  [a]otd  tpov  cclev  öpdtfDm. 
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„ • • • • mochte  dem  Neide  entgehen du,  Wort  Gottes,  freundliches 

Licht,  . . . banntest  den  umherirrenden  Kosmos,  . . . durch  deine  stets 

unvergängliche  Gnade  legt  schmerzlose  Hand  an  (?) du 

trachtest  danach  ....  du  rammtest  ein  die  Festen  der  Erde  [in  den 
Wogen]  des  ewigen  Meeres.  .....  mögest  du  auch  den  Künftigen 
gewähren ruhmvoll  immer  zu  schauen!“ 

Schwer  lesbarer  Abklatsch.  Das  Stück  a,  das  von  demselben  ab- 
gerissen war,  gebe  ich  nach  der  fünf  Zeilen  umfassenden  Abschrift 
v.  Oppenheims.  Von  dieser  mögen  wegen  der  Schwierigkeit  der  Lesung 
noch  folgende  Varianten  mitgeteilt  werden:  Z.  3 am  Ende:  MONAAH /// 
— 4 EHNXARINA /////  — Z.  8 ist  auf  dem  Abklatsch  vor  € der  Rest  eines  M 
zu  lesen  (durch  Versehen  auf  dem  Klischee  ausgefallen). 

Bekannt  gemacht  von  Burton  und  Drake  Nr.  25;  darauf  fußend 
Kaibel,  Epigrammata  Graeca  Nr.  1069,  &,  dessen  Herstellungsversuch 
das  Verständnis  des  Gedichtes  sehr  gefördert  hat.  Wir  teilen  die  Kopie 
der  Engländer  ganz  mit: 

QAIQKOITON<J>0ONON 

O¥AoreMeixixiON<t>0)c 

-A6IMAKOOMOMAIHION 

ZHNXABINAOenONAICI 

TTHMONAXZIBAKOMIzei 

MIKAKOBB6|TOIOM€NOINAC 

|VnePOöKAIA0|MlO 

geiAIATTHZAOr  AIHC 

CO€CCOM6NHOIOINO|AZOIO 

OIAIMONAICNOPACeAl 

Z.  9 fehlt  hier;  den  Sinn  denke  ich  mir  etwa  so:  kv^iccolv  bv 
lisyccArjg  z e xccl  azQvyBzoto  &ccha<56r]g.  — 10  6jtd\£\oig  von  Wilamowitz 
erkannt.  — 11  etwa:  cag  egyov  iz eksötiag  ccolöl^ov  cdev  öpatf'Om. 

Teil  einer  vollständigeren  Inschrift,  links  ging  mindestens  ein 
Stein  vorher.  Es  ist  beachtenswert,  daß  auch  unsre  Nr.  79  und  die 
Inschrift  Nr.  26  Burtons  in  erhabenen  Buchstaben  gehauen,  beide  auch 
elfzeilig  sind.  Dennoch  paßt  keine  derselben  hierher.  Unser  Stein 
enthält  Hexameterschlüsse,  außer  Z.  1 und  vielleicht  7. 

Der  Inhalt  des  Gedichtes,  das  wir  als  Hymnus  bezeichnen  können, 
bezieht  sich  nicht  gerade  auf  das  Lob  Christi,  wie  Kaibel  sich  aus- 
drückt, sondern  auf  die  Schöpfung  der  Welt  durch  den  in  V.  2 
angeredeten  frsov  Aöyog.  Parallele  Erscheinungen  haben  wir  in  der 
altchristlichen  Literatur  letzthin  mehrfach  kennen  gelernt,  so  die  Welt- 
schöpfung durch  den  höyog  bei  Reitzenstein,  Zwei  religionsgeschicht- 
liche Fragen  (Straßburg  1901)  S.  55  ff.  (vgl.  auch  S.  83  ff.).  In  der 
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Entwicklung  dieser  religiösen  Vorstellungen  hat  natürlich  das  1.  Kapitel 
des  Johannesevangeliuras  einen  hervorragenden  Platz  (vgl.  Grill,  Ent- 
stehung des  vierten  Evang.,  I 105  ff.).  V.  2 zeigt,  wie  Gottes  Wort  das 
Licht  erstehen  ließ,  3 das  Zurechtzimmern  des  schweifenden  Chaos.  Das 
Folgende  ist  unklar.  V.  8f.  handeln  vom  Befestigen  der  Fundamente 


der  Erde  in  der  MeeresÜut,  lOf.  preisen  das  vollendete  Werk. 

81.  Im  Nordosten  des  Dorfes,  auf  der  Erde  liegend.  ('Raised’ 
Bürt.,  d.  h.  mit  erhabenen  Buchstaben.) 

AETOEINAETHPEC  A eto  dvair^g 

NOCOYTIMEr AIPü)  vog , ovtl  p£yaiQ(0. 

YTERHICINEMEIO  vxiq^iv  iptio 

POICTHCANTOOEMEOA^IC  ? o^n]por(g)  öxtftiavxo  ftfued-Xoig. 

„.  . . . neun  Jahr  lang 
....  ich  mißgönne  es  nicht 
....  durch  meine 

....  stellten  es  auf  feste  Grundlagen.“ 

Nach  Abschrift.  Veröffentlicht  von  Burton  u.  Drake  Nr.  27,  deren 
Varianten  ich  hersetze:  Z.  2 M6TAIPC0I  — 3 YFTePHICIN  — 4 POICCTH 
CANTO,  mir  wahrscheinlicher  als  obige  Lesung,  daher  bei  der  Ergän- 
zung berücksichtigt. 

Schlüsse  von  vier  Hexametern. 

Die  Inschrift  scheint  sich  nach  Z.  4 auf  einen  Bau  zu  beziehen, 
daher  Z.  1 vielleicht  auf  die  Dauer  desselben. 

82.  Über  den  Arkaden  einer  großen  Kirche,  in  ziemlicher  Ent- 
fernung nördlich  vom  Dorfe.  Sechzehn  Steine  tragen  Inschriften. 

a.  TOYAA  b.  IKHC  C.  ANANE  d.  IEYXEATTC  e.  CONY  f.  CTOA 
g.  NT  ll.  COTHCKAIAAOY  i.  OCTOACO  k (ONYTTEP  l APTYP 
m.  YTEP  fl.  YTTEPTCO  0.  EYXEATTO  p.  CTOA(ON  q.  XHPCONKAI 
Der  Inschrift  läßt  sich  schwer  ein  Sinn  abgewinnen,  obwohl  die- 
selbe Formel  mehrmals  wiederholt  war.  Es  scheint,  daß  entweder  die 
ursprünglichen  Steine  später  versetzt  oder  einige  einst  beschriebene 
zerstört  und  durch  leergelassene  Steine  ersetzt  worden  sind.  Nur  zag- 
haft wage  ich,  auf  Grund  der  vielleicht  ähnlichen  Inschrift  Wetzstein 
Nr.  205:  ’Eyeveto  [....]  rav  ayicov  7tQOCpr}XCJV , cuioötöhcov,  paQXVQG)[v 
ix  TtQoöcpogjäg  xfjg  paxagiag  MaQiva[g\  folgende  Ergänzung: 

[’Eyeve ro]  £v%r\  cctcoöto^gjv  [xal  7tQO(prjx]ö3v  xal  [p]aQXVQcov  vti£q  t [ijg 
dj  e i,  p,  f q l h,  e n,  m 

0vvay]cjyijg  xal  xov  Aaov. 

h a 

„Es  fand  eine  Fürbitte  statt  (?)  bei  den  Aposteln,  Propheten  und 
Märtyrern  für  die  Kirche  und  die  Gemeinde.“ 

g 'Pacpatfl?  (vgl.  36.  73)  — c ävav£[vi(oxai?]. 


54 


I.  Abteilung 


Ygl.  jetzt  die  Inschriften  der  Basilika  von  Binbirkilisse  in  Klein- 
asien, £v%rj  Nrjötov  TißeQuov  u.  ä.,  bei  Strzygowski,  Kleinasien  S.  61  f. 


XXIX.  Mer'aijä. 


83.  Rechte  Hälfte  eines  langen  Steinbalkens.  'Schöne  Buchstaben’. 


N 

T U) 

ETOY  C A 1 Y El  C X 

beocobohbcjn  Ix 

KYPCjEYAAM  CJT  CJ  4>  1 

/ 

A 0 

KT 1 CTH  TOkAA  ON 

y 

tATT0AA  OKA  K 

IV 

”Etovg  Eig 

&£Og  6 ßOYl\xf]G)V. 

Tcö  xvqü  EvkaUa  ro3  yi- 
hoxTLötrj  rö  xaVov 
5 (. isrä  jroAAo(n)  xa[iaxo(y). 


„Im  Jahre  714  (=  402  n.  Chr.).  Ein  Gott  ist’s,  der  da  hilft!  Dem 
Herrn  Eulalios,  dem  baulustigen,  Heil  nach  seiner  vielen  Mühe!“ 

Zu  Z.  1/2  vgl.  Nr.  65.  — 3/4  vgl.  den  ähnlichen  Segenswunsch 
für  den  'baufreudigen’  Azizion,  Wetzstein  Nr.  175:  ’Afy&avog  tov  yi- 
XoxrtOxov  nolkä  rä  hrj.  Zu  xvqgH  vgl.  K.  Dieterich,  Byz.  Arch.  1,  62. 
— 5 wohl  Konstruktionsfehler  für  fis xd  ito'kvv  xd^arov. 


84.  Über  einer  Tür,  im  Osten  des  Dorfes. 

XMrO0IX0YC  (Tj  MfONKyBlAHAV 

X^QLötog),  M(l%uyi)C),  r(aßQir}l),  (d^V),  l%ftvg  ....  Ku[()]f[ou]?  . . . 
Ygl.  Nr.  39  und  73.  Zu  i%&vg  vgl.  Nr.  72. 


85.  'Auf  einem  zerbrochenen  Stein’: 

lANOYCePriOY^TE  ’Iccvov  (?)  UsgyCov  . . . 

OYBC06T  ? rjoü  ßa>  h[ovg? 

Z.  1 lolvov  vielleicht  Eigenname,  vgl.  Nr.  19,  sonst  möchte  man 
vermuten:  + dytov.  — 2 ßco  als  Jahr  würde  802  (=  490  n.  Chr.)  sein. 


XXX.  Es  Suke' a. 

86.  Über  der  westlichen  Tür  des  Kasr. 

+ KAI  TOM/////  /// / /*/  C T A T S 

ABPAAMf//////////yINÄ€ 

Kal  xo[vxo  x ö EQyov  tov  frEocpLÄE^ördrov 

’AßQad{i[ov  TtQSößvtEQOv  xal ]ov  ivd{iXXLa)vog ) e. 

„Auch  dieses  ist  das  Werk  des  gottgeliebten  Priesters  Abraham  und , 

5.  Indiktion.“ 

Nach  Abschrift.  Etwas  mehr  ist  gelesen  worden  von  Burton  und 
Drake,  wo  die  Inschrift  als  Nr.  23  unter  der  Ortsangabe  S’kayyah 
folgendermaßen  gegeben  wird: 

K A l TOV  TO  TO  fiPrONTC  ^ K TAT 

A B P A A M > Y n Pe-C6SK^^^^^^ 
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XXXI.  Farwän. 

87.  Am  Teil,  nahe  dem  Dorfe,  gefunden. 

£X  H TEVA  | . . X(qlöt6 >g),  J r(ccßQLqX).  Evl[öye^  rj  i pv^yj 

MOVTONKj  fton,  tov  x[(vqio)v. 

„Christus,  Michael,  Gabriel.  Lobe  den  Herrn,  meine  Seele \“ 

(Ps.  103,  1 od.  104,  1). 

Zu  Z.  1 £ vgl.  73.  — Bei  der  Lesung  hat  Strzygowski  geholfen. 

XXXII.  Kennesrin  (El  Is). 

88.  In  dem  Stalle  eines  Bauernhauses  eingemauert. 

'//////// ////// / / / / / // / / / //////✓  H AY  fei  X H (1  A C A \ ? Y^/e  k 

//////  / TU  N tY  Ce  ftS'N  ())  ^OTI  M I CJ  NTOY  H N OT'AT  O Y // 

////<*>  N^eCTTOTOY4>A?  I OYCTiN  i ANOYTOYAICO  N I OY^Y  rOYCT  OY  K AlA  Y TOK.  »V///0C 
I//0NO///O  r r I NI  OY  T^Yfe  N AOZs  K Ai  TT  A N £Y<t>HW  OY  ftpxCJN///(JM 

5 KA  I CT  F(SfH  A ATOY  K A I A M A CiQYTOYe  N AOZSATYOYiTATtJMkAM  C.I  AGJPOVTOY 
M 6 T A AO  17  P-*- 1 A A 0 YCT  P ! OY  K A H X A Nl  l K O Y 6N  I N #7Ä  U B <L  (A  6TOY  C 1t 


[««]  rwr  evösßcov  cpiloxLyuwv  tov  yalrjvoTaTov  . . 

. . ösöTtotov  &A(ccovi'ov)  ’Iovötlviocvov  rov  uicovlov  AvyovöTov 

XUl  AvTOX{)\dTOQ\o$ 

[jrpJoi'olYa]  Aoyytvov  tov  svöo^otcctov)  xal  7tavev(prj^iov  dito  [sjitdcQ- 

%av 

5 xal  6TQ<XT7]XdTOv  xal  'Avcc\<5]tu<5Cov  tov  Evdo^{oTaTOv)  ajcb  vjiutcov 

xal  ’IöidcoQOv  tov 

yL£yaXo7tQ(£7tE<5TccTOv)  HIovOtqlov  xa\l  [ijrixavixov  iv  Iv8(lxtlg)Vl)  td 

tov  ßZco  erovg  . . 

„ . . . . durch  die  frommen  Schenkungen  unsres  sehr  erhabenen  . . . Herrn 
Flavius  Justinianus,  der  ewig  Augustus  und  Imperator  ist,  durch  Be- 
sorgung des  Longinos,  des  sehr  berühmten  und  allgepriesenen  gewesenen 
Präfekten  ....  und  Feldherrn,  sowie  des  Anastasios,  des  sehr  berühmten 
unter  den  gewesenen  Konsuln,  und  des  Isidoros,  des  sehr  angesehenen 
Illustrius  und  Ingenieurs,  14.  Indiktion,  im  Jahre  862  (=  550  n.  Chr.)  . . “ 
Nach  Abklatsch.  Ganz  ähnlich  die  folgende  Nr.  Auch  mit  Hilfe 
der  letzteren  will  es  nicht  gelingen,  die  beide  Male  in  Z.  1 enthaltenen 
rätselhaften  Worte  zu  deuten. 

Von  Inschriften  des  Justinian  sind  mir  noch  folgende  bekannt: 
CIG  IV  Nr.  8636 — 40.  8643;  Burton  und  Drake  Nr.  47.  — Longinos 
muß  nach  seinen  Titeln  und  Würden  eine  bedeutende  Persönlichkeit 
gewesen  sein.  Er  ist  gewesener  Präfekt,  höchst  wahrscheinlich  Stadt- 
präfekt ( STtaQiog  Trjg  itokscjg).  Von  einem  Stadtpräfekten  gleichen 
Namens  hören  wir  aus  dieser  Zeit  mehrfach,  und  es  liegt  kein  Grund 
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vor,  die  Identität  desselben  mit  der  Person  unserer  Inschrift  zu  be- 
zweifeln. Prokop  berichtet,  daß  er  von  Justinian  vor  seiner  hohen 
städtischen  Würde  in  besonderer  Mission  nach  Emesa  gesandt  wurde.1) 
Eine  andere  Tatsache  aus  seinem  Lehen  notiert  Muralt,  Chronographie 
by zantine  p.  183  (a.  d.  J.  541,  nach  Malalas).  Mehrere  Konstitutionen 
Justinians  sind  an  ihn  adressiert,  Kr.  43  ( Novellae  ed.  Schoell,  a.  537), 
63  und  64  (a.  538)*,  auch  am  Schluß  von  79  ist  der  Longinus  glorio- 
sissimus  praefectus  urbis  genannt.  Bekannt  ist,  daß  ein  Longin  von 
Justinian  an  Stelle  des  Narses  zum  Statthalter  von  Italien  ernannt 
wurde  und  weiterhin  bei  Bestrafung  der  Mörder  Alboins  (f  573)  als 
praefectus  Ravennae  eine  Rolle  spielte2):  vermutlich  die  gleiche  Persön- 
lichkeit. — Uber  Anastasios  Z.  5 läßt  sich  nichts  Näheres  sagen-,  es 
gab  sehr  viele  dieses  Namens.  ■ — Isidoros  ist  Bauingenieur,  für  den 
gr)%avLxög  eine  passende  Bezeichnung  ist.3)  Kein  Zweifel,  daß  es  der- 
selbe ist,  dessen  sich  Justinian  nach  Prokop  neben  andern  (Anthemios 
aus  Tralles,  Chryses  aus  Alexandria)  als  eines  vortrefflichen  Baumeisters 
gern  bediente.4)  Mrj%avo7toLÖg  heißt  er  bei  Prokop;  man  könnte  ihn 
auch  nach  der  folgenden  Inschrift  iQyodörrig 5)  nennen. 

Über  die  Titel  vergleiche  Ducange,  Glossarium  mediae  et  inf. 
Graecitatis  unter  den  betreffenden  Wörtern;  neuerdings  auch  Hirschfeld, 
Die  Rangtitel  der  römischen  Kaiserzeit,  Sitzungsber.  der  Berl.  Akademie 
1901,  S.  579  ff.  ’IViövötQLog,  die  Gräzisierung  von  illustris , ist  ein  Titel, 
der  einer  Reihe  der  höchsten  Beamten  zukam.6)  Wie  wir  in  der  Ge- 
schichte der  Titel  überhaupt  sehen,  daß  die  ursprünglich  wenigen  ver- 
liehenen auszeichnenden  Prädikate  durch  immer  weitere  Ausdehnung 
an  andere  Beamtenklassen  in  ihrem  Werte  verlieren,  so  daß  wieder 
neue,  spezialisierende  Titel  geschaffen  werden  müssen,  um  die  höchsten 

1)  Hist.  arc.  28  (p.  155,  8):  ^EiisG^voig  xs  xo  7tQayya  xovxo  Sicuxav  l-xaigs 
Aoyyivov  xiva  8QU6xr\Qiöv  xs  ävdgcc  ncci  x 6 Gcöficc  Igxvqov  äyccv , ö<?  nal  x rjt>  xov 
dryiov  ccQxrjv  sv  Bv£uvxicp  vgxsqov  sg%sv. 

2)  Pauli  hist.  Longobardorum  II  5.  29;  Agnellus  in  Chronica  minora  ed. 
Mommsen  I p.  336. 

3)  In  der  Inschrift  Sachau,  Reise  in  Syrien  S.  121,  ist  Z.  7 gewiß  zu  er- 
gänzen: [xcd] 

4)  He  aedificiis  I p.  174,  6:  Kal  ; nr]%avo7toiös  gvv  avxm  PxsQog,  AgLScoqus 
övogu,  Mih]6Los  yivog,  sgcpQcov  xs  aXXcog  nal  7t qsnoav  ’lovGXiviavcö  vTtovQysiv  ßa- 
Gllst.  Vgl.  ebenda  I p.  177,  18;  180,  9.  II  p.  217,  23.  — Doch  s.  jetzt  Strzygowski, 
Kleinasien  S.  130  f.,  und  Byz.  Z.  1904,  565. 

5)  Belege  für  dieses  Wort  bei  Ducange  a.  a.  0.  und  Sophocles,  Greek  lexicon 
of  the  Roman  and  By  zantine  periods  p.  521  (c Superintendent  of  work'>). 

6)  H lustrium  titulo  donabantur  rHignitatum  summa  fastigia \ seil,  praefecti 
praetor  io,  urbis,  annonae , sacri  cubiculi , magistri  officiorum,  militum,  comites 
sacrarum  largitionum,  rerum  privatarum,  quaestores  etc.  Ducange.  Hirschfeld  S.  598 ff. 
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Spitzen  auszuzeichnen  , so  werden  die  angesehensten  t’AAoütftptot  bald 
erhöht  zu  LU.  xal  g£ya^07tQ£7t£lg  (psyccA.07tQ€7i£6xciXog  IXXovOx Qiog  — 
magnificentissimus  illustris ; vgl.  Hirschfeld  S.  602).  Die  Bezeichnung 
ivdo^öx axog  (glorios issimus)  wird  unter  Justinian  für  die  höchsten 
Würdenträger,  darunter  Stadtpräfekt  und  Prätorianerpräfekt  (£7taQiog 
xav  jtQcuxcoQLCov),  titular  (Hirschfeld  S.  603).  2JxQaxrjXdxrjg  ist  magister 
equitum.  Der  patricius1)  ist  die  höchste  Würde;  er  wird  auf  Lebens- 
zeit verliehen,  erscheint  daher  oft  mit  andern,  temporären  Würden 
gleichzeitig. 

89.  An  der  Tür  eines  Bauernhauses. 

*.  KTIC0HCYN  0CJ  K A ; ii  AT^KHH  A<# 

£ K T U)  N € Y c v;  % GJ  N <t>  I A o T I M l 0J  N T 0 Y 
H M CJ  N A € C HOT OX  <J>  /'f  I 0 Y CT  i N I AN#/// 

K PATO  !>OC  1' ! } 0 N gl  :X  A 0 r r I N 0 Y T # 

5 A n 0 £ TT  A-/  / / K TT  AH  $//M  V-'  AT  H A A H 

■\ftAVe  proAof'HCAMTocici  acjpoy  to// 

’Exziö&rj  övv  0(f)c5 

rd>n  £v6£ßcbv  (piXongtoov  xov 
rgicjv  dsöTtöxov  <bl(ao vCov)  ’IovGxlviuvov  [^uto-] 
jeparopo^  \rtQ]ov\o]ia  Aoyyivov  xov 
5 «jro£^[p^on]  7t(al)  7tax(Qtxiov)  x[al  6]xq<xxy}Äux(ov) 
iM(xx(ov)i  £Qyodoxrjöavxog  AölÖcoqov  ro[ö  . . . 

„Es  wurde  erbaut  mit  Gott durch  die  frommen  Schenkungen 

unsres  Herrn  Flavius  Justinianus,  des  Selbstherrschers,  durch  Besor- 
gung des  Longinos,  des  gewesenen  Präfekten  und  Patricius  und  Feld- 
herrn sowie  Konsuls,  indem  Isidoros  es  erbaute  . . . .“ 

Nach  einem  Abklatsch,  der  die  7.  Zeile  nicht  mehr  enthielt.  — 
Zum  Inhalt  vgl.  die  vorige  Nummer.  Die  Persönlichkeiten  sind  die- 
selben wie  dort. 

XXXIII.  Maschtala. 

90.  Großer  Stein,  auf  der  Erde  liegend  (H.  1,93  m,  Br.  0,73, 
D.  0,35).  Auf  demselben  in  Relief  der  Gott  Mithras  dargestellt,  „auf 
einem  Stiere  stehend,  welcher  von  einer  zweiköpfigen  Schlange  in  den 
Bauch  gebissen  wird.  Der  Gott,  mit  einem  bis  zur  Mitte  der  Ober- 
schenkel reichenden  Schuppenpanzer  bekleidet,  streckt  beide  Arme  nach 
der  gewölbten  Decke  der  Nische,  bis  zu  welcher  die  Hände  gerade  zu 
reichen  scheinen“  v.  Oppenh.  (Abb.  10.) 


1)  Ducange  a.  a.  O.;  ders.,  Glossarium  med.  et  inf.  Latinitatis  s.  v. ; Hirschfeld 
S.  593  f. ; Krumbacher,  Byzant.  Litteraturgesch.2  S.  237  Anm.  3. 
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Unter  dem  Relief: 

M eriCToN  LaJ  7-7- 
e eoi>j 

€K£CHMAAPG1AN0Y 
€ rr  0 l H C £ N M NHC0Hg 
5 I"  A ACO  N M m h C © H 
A NTYC 


Msyiörov  cjjt 

&£ÖV 

’EÜVäypipsfy  Zfögeiavov 

STtOirjösv.  Mvrfi&f} 

5 rad(bvci[g?],  gvrjöd'fj 
”dvtv$. 


„Den  großen  Gott  . . . Echesemos  (?),  Sohn  des  Adrianos,  fertigte  es. 
Gedenket  des  Gadonas,  gedenket  des  Antys!“ 

Nach  Abklatsch.  Die  beiden  ersten  Zeilen  auch  auf  der  Photo- 
graphie zu  erkennen.  — Der  Künstlername  verbirgt  sich  wohl  Z.  3. 
— Zu  gvrjöd'fj  Z.  4 u.  5 vgl.  die  bilingue  Inschrift  Wetzstein 
Nr.  110  (am  Schluß:  yvrjö&f]  6 yga^ag)  und  CIG  IV  8947  (cf. 
8941  ff.). 

Noch  nicht  in  dem  grundlegenden  Werke  von  Cumont,  Textes 
et  Monuments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra.  Überhaupt 
sind  die  Mithrasreliefs  des  Orients  spärlich,  selten  auch  solche  mit 
griechischer  Inschrift.  Zum  Mithraskult  Roscher,  Lexikon  der  Mytho- 
logie II  2 Sp.  3028  ff  (Cumont). 


XXXIV.  El  MasHidije. 

91.  Das  Nähere  über  die  Auffindung  dieses  in  El  Mas'üdlje  am 
Euphrat  auf  einem  hohen  Hügel  aufgedeckten  Mosaiks  hat  v.  Oppenheim, 
Zeitschr.  der  Ges.  f.  Erdkunde  36  (1901)  S.  82  berichtet  (und  oben  S.  7). 
Das  Bild  (Abb.  22),  in  viereckigem  Rahmen,  umgeben  von  einem  breiten 
Flechtband  und  weiteren  schmäleren  ornamentalen  Leisten,  nimmt  die 
Mitte  eines  großen  ornamentalen  Mosaikteppichs  ein.  Die  Darstellung 
zeigt  einen  mit  übergeschlagenen  Beinen  sitzenden  Flußgott,  das  schilf- 
umkränzte,  bärtige  Haupt  auf  die  Linke  gestützt.  Der  linke  Ellbogen 
ruht  auf  der  Rechten,  welche  ein  Ruder  führt.  Der  Unterleib  ist  in 
einen  Mantel  gehüllt.  Unter  den  Armen  undeutlich  eine  Urne,  aus 
welcher  in  großem  Bogen  Wasser  strömt.  Unten  mehrere  Fische  sicht- 
bar, die  in  dem  Strom  schwimmen.  Zu  beiden  Seiten  des  Flußgottes 
stehen  zwei  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete  Frauengestalten,  deren 
Einzelheiten  auf  der  Photographie  leider  nicht  hinreichend  deutlich 
sind.  Die  Frau  rechts  hat  in  der  Linken  ein  Füllhorn,  die  andre 
in  der  Rechten  anscheinend  ein  Szepter.  Letztere  trägt  deutlich  auf 
dem  Haupte  eine  Turmkrone;  danach  hat  man  in  diesen  Gestalten 
Länderpersonifikationen  zu  erkennen.  Den  Namen  des  Gottes  enthält 
eine  Tabula  ansata  zu  seinen  Häupten  (Abb.  21): 
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BAEIAEYC  TTO 
TAMDCEY^PATHC 
EYTYXHEBAPNABI 
CaINOEETTDIEI.  0A<t> 


Baöi^svg  7io- 
tapLog  EvcpQcctrjg. 

Evzv'ir\g  BaQvaßC- 

covog  Bitotsi  &a[^\axrjv6g?) 


„Der  König,  der  Euphratfluß.  Eutyches,  Sohn  des 
Barnabion,  aus  Thapsakos  (?),  fertigte  es.“ 

Darunter  der  Name  in  syrischer  Schrift  wiederholt.  Die  beiden  Länder, 
welche  der  Euphrat  wie  auf  dem  Bilde,  so  auch  in  Wirklichkeit  trennt, 
sind  natürlich  als  Syria  und  Mesopotamia  zu  benennen. 

Eutyches  ist  der  Künstlername1),  als  Eigenname  auch  sonst  be- 
zeugt2)-, so  heißt  z.  B.  ein  Gemmenschneider:  Evrv%r]g  dioöxovQidov 
JiyBcciog  BTtouBL , Furtwängler,  Die  antiken  Gemmen  Taf.  49, 11  = 61,21. 
— Der  Name  des  Vaters,  Barnabion,  ist  semitisch-,  Bar  bedeutet  be- 
kanntlich 'Sohn5,  vgl.  Barjonas  (Matth.  16,  17),  Barabbas  (ebd.  27,  16), 
Barkocheba  (Pauly-Wissowa  u.  d.  W.),  Barnebus  (Puchstein  S.  398 
Anm.  2),  Barnas  (C1G  III  4477)  und  unsre  Nr.  62.  Der  zweite  Be- 
standteil des  Namens  scheint  im  besondern  babylonischer  Herkunft, 
wie  die  zahlreichen  mit  Nabo  beginnenden  Königsnamen  erweisen  (ygl. 
oben  Barnebus).  — Das  @acp  am  Schlüsse  ist  rätselhaft;  ich  möchte 
an  Angabe  der  Herkunft  denken  und  Ocapaxrjvög  vermuten,  cp , welches 
unzweifelhaft,  verschrieben  für  ifj. 

Der  Fund  eines  so  hervorragenden  musivischen  Werkes  in  dieser 
Gegend  kann  nicht  überraschen.  Sind  doch  am  mittleren  Euphratlauf, 
der  in  griechisch-römischer  Zeit  an  volkreichen  Städten  und  Villen  von 
Vornehmen  reich  war,  schon  mehrere  Mosaikfußböden  gefunden  worden, 
z.  T.  auch  mit  griechischen  Inschriften.  Bekannt  sind  mir  folgende: 
1)  Die  Darstellungen  der  Provinzen  des  römischen  Reiches  aus  Biredjlk, 
dem  alten  Zeugma,  im  Museum  zu  Berlin  (Arch.  Zeit.  33,  1875,  S.  57; 
ebd.  43  S.  158).  2)  Jagende  Eroten  in  Ranken,  Wassergottheiten  usw., 
ebenfalls  in  Berlin  (aus  Benderzik?  Jahrb.  d.  Inst.  1893,  Arch.  Anz. 
S.  101,  V Nr.  2);  ein  Bruchstück  desselben  Monumentes  in  Dresden 
(Arch.  Anz.  1900  S.  109).  3)  Vier  Köpfe  (drei  davon  vermutlich 

Jahreszeiten)  im  Museum  von  Konstantinopel,  die  nach  einer  Mitteilung 
von  Emil  Krüger,  dessen  Güte  ich  eine  genaue  Beschreibung  verdanke, 
aus  Babylonien  stammen  sollen.  4)  Siehe  oben  S.  6. 


1)  Über  Namensinschriften  griechischer  und  römischer  Mosaikkünstler  vgl. 
Brunn,  Gesch.  der  griech.  Künstler  II  S.  311  f.;  meine  Zusammenstellungen:  Röm. 
Mitt.  1902,  126  ff.  und  Jahrb.  d.  Inst.  1904,  S.  134  Anm.  18;  Gauckler,  Musivum 
opus  bei  Daremberg-Saglio  III  2,  p.  2098  not.  1,  2104  not.  6.  (Dazu  noch  CIL 
XI  2 Nr.  6730.) 

2)  Pape,  Wörterbuch  der  griech.  Eigennamen. 
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XXXY.  Weranschehar. 


Eine  Beschreibung  der  Ruinen  von  Weranschehar,  dem  alten  Con- 
stantina  (oder  vielleicht  richtiger  Constantia),  gibt  Puchstein  S.  402  ff. 
Yon  unsern  Inschriften  hat  er  nur  Nr.  92,  dafür  fünf  andere,  von 
Dr.  v.  Oppenheim  nicht  kopierte.  Ferner  gibt  Inschriften  aus  diesem 
Orte  Chapot,  Bull,  de  corr.  hell.  1902  p.  200  f.  Über  die  Geschichte 
des  Ortes  vgl.  Puchstein  a.  a.  O.  und  Pauly- Wissowa,  Real-Encyklopädie 
I 2,  2571  (Antoninopolis)  und  IY  953  (Constantia  4).  Eine  Behand- 
lung der  Oktogonkirche  bei  Strzygowski,  Kleinasien  S.  96  ff.,  mit 
Reproduktion  zweier  photographischer  Aufnahmen  v.  Oppenheims. 

92.  Über  einer  Tür. 


P E N H M TO  YATIÜT 
A PPAAM  EH  ICKE  KT  t C 
GHTüMNHMI  ONTtf  TO 
E'C  AOXAN  0V  KAI  El  C 


ANA  ////// 
TCJ  N ////// 
A H P ////// 
////  / //////✓ 


avajtcivGiv 

TCJV  %£VCOV  6710V 

dfj  'Aßgaap  %£v[o\ 
do%ov  hovg 


Zu  lesen: 

+ ’Ev  ri{i(£Q(ag)  tov  ayicjt(txTOv) 

Aßpaäfl  £7U6x(o7COv)  £xtl6- 
ffrj  tö  fivrjfitov  tovto 
sig  66%av  ff(so)v  xal  £tg 
„In  den  Tagen  des  heiligen  Bischofs  Abraham  wurde  dieser  Erinne- 
rungsbau gestiftet  zur  Ehre  Gottes  und  zur  Ruhe  der  Fremden,  durch 
die  Mühwaltung  des  Gastwirts  Abraham,  im  Jahre  768  (?,  = 456  n.  Chr.) .“ 
Nach  Abschrift.  Veröffentlicht  von  Puchstein  S.  406,  der,  beson- 
ders rechts,  mehr  gelesen  hat  und  dem  wir  in  der  Ergänzung  gefolgt  sind. 
— Das  Gebäude,  an  dem  die  Inschrift  steht,  war  also  eine  Herberge, 
ein  Xenodocheion  oder  Pandocheion  (vgl.  Nr.  94). 


93.  OnCJTEITl  CK  , 

CABI  NAKA|0EA(j>l 
TOCKAlTO  M N H 


ABPAAMOYKAIICAAKOY  A 
AOYÄIA  KON  OY  Ol  K KAN  E 
JUIONEN  M H NI  A PT  E IM 
I NOS 


[’Ejd  roü]  oölcjt^cctov)  f[jr ~\i6x(6jiov)  ’AßQad[iov  xal  ’löaaxov  a- 
öccßcva  (?)  xal  &£[o\(pCkov  diaxovov  OLx(odo{itfftr]  ?)  x(ai)  ave- 
. . . xal  ro  £ Lvrj^ilov  iv  firjvl  ,Aqt£^{l6l(o) 

tV[d].  g. 

„[Unter  dem]  hochheiligen  Bischof  Abraham  und  dem  . . . Isaak  und 
dem  Diakonen  Theophilos  wurde  das  Gedächtnishaus  erbaut  (?)  und  . . . 
im  Monat  Artemisios,  6.  Indiktion.“ 

Nach  Abschrift.  Chapot,  Bull,  de  corr.  hell.  1902  p.  200  Nr.  49, 
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dessen  Varianten:  Z.  1 ETTICK  — 2 CAKINA  — 3 mtlKAlTMDNH  — APTEMI 
— 4 iNAg. 

Die  Bedeutung  des  Monogramms  ist  mir  unbekannt;  Strzygowski 
vermutet  Neditohg. 


94. 

O ArCAMOYHAOETTlCKOnO  + 


-P  E KT!  HÖHTO  HAN  A OXSEN  I N A Z 
TOV  E KCJ  ET 0 C 


[’Fj tl  t]o(i))  ccy(iov)  ZayovrjXo(v)  £7ti6xo7Co(y)  ixxMrj  xo  Tcavdox^stov) 
iv  ivd^LXTL&vi)  f rov  £xgj  £xo(v)g  (=  513  n.  Chr.). 
„Unter  dem  heiligen  Bischof  Samuel  wurde  die  Herberge  gebaut  in 
der  7.  Indiktion,  im  Jahre  825  (=  513  n.  Chr.).“ 

Nach  Abschrift.  Chapot,  Bull,  de  corr.  hell.  1902  p.  200  Nr.  51; 
Varianten:  DAP  CAMDYHAD  ETTIEKDTTQ  — ETDC-I. 


Schöne  Beispiele  solcher  Herbergshäuser,  für  welche  7iavdo%£lov 
die  übliche  Bezeichnung  ist  (Wetzstein  Nr.  111.  112;  die  ältere,  klassi- 
sche Form  7iuvdox£iov ) bei  Vogüe,  Syrie  centrale  II  pl.  114.  131;  s. 
ferner  Beylie,  L'habitation  by zantine  p.  44  ff.  Vgl.  Nr.  92. 

95. 


ICAAKHC 

IATPOC 


®K  A I OYMAC 

TT  ANT/\TTGJ  A H C 


’löaccxrjg 

iatQog 


Kcuovyug 

7Cavx[o\jtG)lrig. 


„(Hier  ruhen)  der  Arzt  Isaak  (und)  der  Krämer  Kaiumas.“ 
Abschrift.  Chapot,  Bull,  de  corr.  hell.  1902  p.  201  Nr.  52,  liest 
xal  Ovyag  (vgl.  unsere  Inschrift  Nr.  27?);  doch  möchte  ich  lieber  die 
oben  gegebene  Namensform  herstellen,  nach  Analogie  der  Inschrift  von 
Beerseba  ( KaCovyog,  Jahreshefte  des  österr.  Instituts  1903,  Beiblatt 
S.  91).  Vielleicht  zu  vergleichen  KaCuyog,  Wetzstein  S.  355? 


96. 


+ X I PI  CTE  B A El  0 
MNn  M IAH  CE 


E l n A c I N [A]pt<?T£,  ßloijjd'H  Ttäöiv. 
PnüAPTO  Mvryii[o]v  Z^yta  «pro- 

KOTTCJ  XOTCCO. 


„Christus,  steh  allen  bei!  Grabmal  für  den  Bäcker  Sergios.“ 


XXXVI.  Kasr  el  Banat. 

97.  Über  dem  Eingang  einer  großen  Grotte,  im  Westen  der  Ruine. 
///  TTYGOTA<t>A 
///////C////////YA 

APGOPCAAEP 

'Z.  3 statt  C auch  E möglich.’ 
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XXXVII.  Schu'eb  Schär. 
98.  Steinmetzzeichen. 

A 


XXXVIII.  Diärbekr. 

Die  hier  kopierten  Inschriften  befinden  sich  iu  den  Stadtmauern-, 
auch  von  der  lateinischen  CIL  III  Supplementum  Nr.  6730  wurde  eine 
Abschrift  genommen,  deren  Wiedergabe  sich  aber  nach  den  vortreff- 
lichen neuesten  Lesungen  von  Puchstein  und  Sterrett  erübrigt. 

99.  Inschrift  in  Form  einer  Tabula  ansata. 

ICPOYAHIArA 

AIAKOIKOAOMH0H 

TOIEEEME^ANAA 

MArCONANAPOONCL) 

5 TAONOMENBBZCOIN 

VCYAYAÖAATo  ETOY  / 0MY  + 


diux(ovov ) OLXodo^d'rj 
to  fefpöv]  dval\c)\- 
[ia[ r\cov  avÖQOiv , co\y] 

5 tä  övö^ara)  iv  ß(^i)ß{XC(p) 

Aid  TI]avXov  /Lard(ftou)  £irou[s]  ff/tf^?]. 

„Unter  dem  Diakonen  Ulpian  (?)  wurde  das  Heiligtum  erbaut  auf 
Kosten  von  Männern,  deren  Namen  im  Buche  des  Lebens  stehen,  durch 
den  Steinmetz  Paulus,  im  Jahre  . . .u 

Nach  Abschrift.  Veröffentlicht:  CIG  IV  Nr.  8653  (nach  Badger); 
vgl.  Puchstein  S.  402  Anm.  1. 

Z.  1 -j-  ETTDYAHIAIIS  Bad.,  wonach  der  Herausg.  des  CIG  wohl  mit 
Recht  bei  OvXiaavov  herstellt.  — 2 Ende  ungenau  Bad.  — 3 ICZ€N  Bad., 
ders.  hat  das  0)  am  Ende.  — 5 PPZGOHC  Bad.  — 6 NATIAYAÖAAT  Bad., 
ders.  rechts  am  Schluß  OEYT.  Von  dieser  Zeile  gibt  Puchstein  eine 
neue  Lesung  und  wahrscheinlich  richtige  Erklärung,  der  wir  oben  ge- 
folgt sind.  Auch  er  las  ff /tu  und  versteht  es  als  ff/#,  somit  Jahr  der 
seleukidischen  Ära  (=  437  n.  Chr.);  ob  mit  Recht,  ist  mir  zweifelhaft, 
vgl.  die  Einleitung  S.  16. 


100. 

©eoöoopoY  /// 
CTPATHAAT  O // 
TTOAAAT  AET  /// 
AIAMNHTOT// 

5 TCONPCOMAI  /// 


©£o[dJ«pou  [rov] 
6TQccTrjXccTo[y] 
TtoXXd  tä  strj 
dicc^[i]vrj  . . . 

5 tcjv  rPco^iaL[(ov]. 


„Lang  daure  das 
Leben  desTheodoros, 
[des  Feldherrn]  der 
Römer ! u 
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Nach  Abschrift.  CIG  IV  Nr.  8898;  Sterrett  III  Nr.  629;  vgl.  Puch- 
stein S.  402  Anm.  1. 

f . 1 hat  Sterr.  noch  das  T am  Ende.  — 2 Ende:  TOV  Sterr. 
— 4 AIAMINH  die  übrigen.  — TOT|  TOY  CIG  (nach  Badger),  TOTI\//// 
Sterr.  — 5 hat  Sterr.  den  Anfang  des  dritten  00. 

Die  ursprünglich  den  Kaisern  geltende  Grußformel  tcoXXgc  tu  strj 
ist  häufig;  vgl.  Nr.  101 , Burton  und  Drake  Nr.  47 , CIG  IV  Nr.  8897 
(cf.  8899),  Waddington  Nr.  1830,  Dussaud  und  Macler,  Voyage  arch.  au 
Safä  p.  164  ff.  Nr.  34  a und  c.  S.  auch  zu  unsrer  Nr.  83. 

101. 

OEOAGOPOY  &eodcjQOv  „Zahlreich  seien  die 

TOYCTPMTH  roü  6tq[ut]t]-  Jahre  des  Feldherrn 

AATO //////  kcczo[y  %oXXu  tu  £trf\.  Theodoros!“ 

Nach  Abschrift.  Sterrett  III  Nr.  630;  vgl.  Puchstein  S.  402  Anm.  1. 
Z.  2 ctpath  Sterr.  — 3 AATOY  ttoaaa  ta  Sterr. 

Offenbar  dieselbe  Persönlichkeit  wie  die  in  voriger  Nr.  genannte. 

102.  ('Neben  einem  Kreuz  in  einem  Rahmen  von  der  Form  der 
Tabula  ansata  eingemeißelt’  Puchst.) 

////// MN //////// NAEÖ  [To]  . . . 

MAPGöNlöACK  Mccqcjvlov  uöx- 

OTTSATTOKAMTT-  otc(olov)  aito  Kugn{u)v). 

„Das  Grabmal  des  Schlauchfabrikanten  Maroni os  aus  Kampai  (?).“ 

Nach  Abschrift.  Sterrett  III  Nr.  631;  Puchstein  S.  402.  Z.  1 
MN]  M Nf-M  Puchst.  Sterr.  (Anm.;  dieser  hat  noch  eine  senkrechte 
Hasta  mehr).  — naeöJnaeö  Sterr.,  haeö  Puchst.  — 3 kamts  Puchst., 
kamts  Sterr. 

Z.  2/3  fehlt  in  der  Umschrift  bei  Sterrett;  richtig  erklärt  von  P., 
welcher  Z.  1 zweifelnd  4eov  liest. 


103. 


0YATOI  AOYAC 
AK  AMOY  KOM  KAI  CAPPEO 
TOVTEKNOV  AYTOY  Elltf  ER 
E n X P COY  EY  A?  rov  PIAAPXIK5  -V 
Kvqle,  ßorf&r]6]o[y?]  ro[ff]  doffAo[u  öov] 

’Axugov  xogfrjg)  Kuk5uqq8o\v  xui\ 

TOV  T8XVOV  UV  TOV.  ’U|  Id(iG)v)  8'[xTl08V?] 

81t\l\  A(p[u](90ff  8vJi(aß8<5TUTOv)  . . . aQ%L{l(avd()CTOv). 

„Herr,  stehe  bei  deinem  Sklaven  Akamas,  aus  dem  Dorfe  Caesarea,  und 
seinem  Sohne!  Aus  eignen  Mitteln  [errichtet?]  unter  Chrysos,  dem 
gewissenhaften  . . . Archimandriten.“ 

Zum  Anfang  vgl.  Nr.  19. 
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104.  OEOC; 
\/\EC{ 


XXXIX.  f0tmänije. 

0sog 

iXe[cog?  „Gott,  sei  gnädig!  (?)“ 


XL.  Missis. 


105.  Runder  Altar  (Abb.  3). 


riOYAIOCA€OOM 
AHCA6HNAIOCCTPA 
TIOOTHCACreOOMOC 
Ih  -4)A-<l>IPMHCeeOICKA 

Y 

5 TAX0ONIOICKAITOICrONe 
CIN 


r(aiog)  ’lovXiog  AewvC- 
drjg  Ad'rjvalog^  <5x qcc- 
xiäxrjg  Aeysavog 

Lg  Qk(aovLccg)  tDiQprig,  fteolg  xcc- 
5 xa^oviOLg  xal  xolg  yovsv- 
<5lv. 


„Gaius  Julius  Leonides  aus  Athen,  Soldat  der  16.  Legion  Flavia  Firma, 
(weiht  den  Altar)  den  unterirdischen  Göttern  und  seinen  Eltern.“ 

Nach  Abschrift  und  Photographie.  CIG  III  Nr.  4439;  Waddington  III 
Nr.  1492.  — Die  Legio  XVI  Flavia  Firma  auch  Wetzstein  Nr.  161, 
CIG  Nr.  4236.  4240.  4543.  4545.  [4546].  4601  (vgl.  Marquardt,  Römische 
Staatsverwaltung  PS.  427;  Daremberg-Saglio,  Dictionn.  des  antiquite's 
gr.  et  rom.  s.  v.  legio  p.  1088). 


106.  Runder  Meilenstein. 

U & l€NTlMlANOf 

6 \J  A t £ U 4 v:  ////' 
////////////  T\  ^ Kl  O 
5 >////,'// //'/  I er o M feu *; 

‘ /An?tP ausss 
1'  c 


[Dominis  nostris] 

Valentiniano  . . 
e[t]  Voten [t]e  . . 

[et  Grajtiano 
6 [maximijs  victoribus 
[sejmper  Aug(ustis) 

[m(ilia)]  p(assuum)  c(entum). 


„(Errichtet)  unter  unsern  Herren  Yalentinianus,  Valens  und  Gratianus, 
den  sehr  großen,  siegreichen,  immer  erhabenen.  100  Meilen.“ 

Nach  einem  beschädigten  Abklatsch,  der  auch  Z.  1 nicht  enthielt. 
Mehr  haben  auf  dem  Steine  gelesen  die  früheren  Herausgeber:  Heberdey 
und  Wilhelm,  Reisen  in  Kilikien  S.  13. 


XLI.  Tarsus. 

Griechische  Inschriften  aus  Tarsos:  Waddington  III  Nr.  1476  ff., 
Heberdey  und  Wilhelm  S.  4f. 
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107.  In  der  Mauer  der  großen  Moschee. 

I'TtcIq  öcjttjQCag  xxX. 

xov  xv- 

qlov  r}^i\sr£Qo[y  M.  AvQrjlcov] 


3 //  EYXEBOYXE  //////// 
AAEEANAPIAN  //////// 

5 NHANTQNEINIANHA  // / 
TAPXOIHTTPQTHKA  / /// 
KAIKAAAIXTHM  ////// 
TQNrETTAPXElQN  //// 

/ / / 


Evöeßovg , Ef/utn^oug, 

5 v?)  ’AvtavsiViavrj  ’^lßgiavfj] 
TttQöog,  rj  7tQcjrr]  xa[l  fisycövy] 
xal  xaXlcöxrj,  ^i[rjXQÖ7Colig^ 
töv  y £7ia()%£L(b v \Ki%ixiag] 
’loavgCag  Avxaovca\g  xa-] 

10  0EZOMENHKA1ENEQKH  10  d-£^o^i£vrj  xcd  £V£a oxrj[^i£vrj\ 

MONHTETEIMHMENHAH  / fioin?  X£X£i^rj^i£vrj 

OYPriAIITEKAIKIAIKAPX  ovQycaig  x£  xcd  xcfoxccQ^ccug] 

E TT  Alf  / IKßNKAIEAEYOEP  / £jrap[%]txtön  xcd  xot-] 

NOBOYAIQKAIETEPAIXI  / / voßovMcp  xal  £X£Qaig  [jr/Ut-] 

15  XTAIXKAIMEriXTAIXKAIE  / 15  öxaig  xcd  [lEyctixcug  xal  f[|-] 

// PETOIXAQPEAIX  [ ai]Q£XOcg  dcoQ£alg. 

„Für  das  Wohl  [usw.]  unsres  Herrn  Marcus  Aurelius  Severus 
Alexander , Pius  Felix  Augustus.  Die  alexandrische,  severische,  anto- 
ninische,  hadrianische  Stadt  Tarsos,  die  erste,  größte  und  schönste,  die 
Flauptstadt  der  drei  Herrschaften  Cilicien,  Isaurien  und  Lykaonien, 
gegründet  und  besiedelt  (?),  allein  geehrt  durch  Demiurgien  und  Kili- 
karchenstellen  der  gewesenen  Prokonsuln  und  durch  freie  Ratsversamm- 
lung und  andere  zahlreiche,  sehr  große  und  ausgesuchte  Ehrenrechte.“ 
Nach  Abklatsch.  Veröffentlicht  (nach  Abschriften  anderer)  von 
Waddington  III  Nr.  1480,  wo  die  frühere  Literatur 

Der  Abklatsch  ist,  wie  sich  aus  den  früheren  Publikationen  ergibt, 
oben  und  rechts  nicht  vollständig.  Nach  sechs  unleserlichen  Zeilen 
hat  Wadd.  zwei  Zeilen  mit  ETEPO  und  XEOY  (vgl.  die  Umschrift), 
dann  folgt  der  bei  uns  gegebene  lesbare  Teil.  — Z.  3 vor  EYXEBOYX, 
womit  Wadd.  die  Zeile  beginnt,  haben  noch  2 Buchstaben  Platz.  Dann 
EYM  Wadd.  Seine  weiteren  Varianten:  4 AAEEANAPIANI  — 5 ANTQ 
NEINIA/// — 6 TTPOTH  ///  — 8 TGON  • l~ 9 AYKAONI  ///  — 10  ENEOIKO/// 

— 11  AHM  — 12  KIAIKAPXH///  — 13  EXTAPXIKQN,  wofür  W.  zweifelnd 
vjtaxLxav  vermutet.  — EAEYOEPOK//  — 14  ETEPAIXTTA  — 15  XIAII 

— 15/16  EIAI  | PETOIX 

Die  historische  Erläuterung  und  Würdigung  der  Inschrift  ist  von 
Waddington  vortrefflich  gegeben  worden.  Der  Stein  ist  gesetzt  unter 
der  Regierung  des  Severus  Alexander.  Dies  folgt  daraus,  daß  der  letzte 
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der  den  Kaisernamen  entlehnten  Beinamen  der  Stadt,  'Aks^ccvÖQLavr], 
von  jenem  Kaiser  verliehen  wurde,  nach  seinem  Tode  aber,  wie  die 
Münzen  zeigen  (jetzt  Catal.  of  Greek  coins  in  the  JBrit.  Mus.,  Lycaonia , 
Isauria  and  Cilicia  p.  162  ff.,  cf.  202  f.),  völlig  verschwindet.  Die  Be- 
zeichnung TtQcjrr],  ysyCörri,  xakkiörrj  ist  auf  den  Münzen  ständig  (als 
AMK,  die  Auflösung  dieser  Sigeln  hat  erst  unsre  Inschrift  ermöglicht), 
desgleichen  die  als  Z.  10/11  enthält  Schwierigkeiten  und 

birgt  gewiß  irgendeinen  Schreibfehler:  die  Form,  die  wir  herstellen 
zu  müssen  glaubten,  hat  ein  abnormes  Augment,  yovrj  in  der  folgenden 
Zeile  beanstandete  W.  Die  Ehrung  durch  Demiurgien  und  Kilikarchien 
ist  nach  W.  so  zu  verstehen,  daß  hervorragende  Persönlichkeiten  von 
der  Stadt  Tarsos  ehrenhalber  die  Würde  eines  drjyiovQyög  oder  Kth- 
xccQXrjs1)  annahmen.  Wer  sind  nun  jene  Personen?  Unter  stcccqiixoC , 
wie  ganz  sicher  zu  lesen  ist  — das  Wort  ist  meines  Wissens  sonst, 
außer  einer  gewissen  Spezialbedeutung,  nur  als  Adjektiv  belegt  (doch 
CIG  I Nr.  356,  31?)  — , können  wohl  nach  Analogie  von  vnatixog  nur 
gewesene  Statthalter  (s7tuQ%oi)  verstanden  werden.  Über  das  übrige 
siehe  Wadd. 

XLIL  Kilikische  Pässe. 

108.  Zwischen  Chan  Masär  Luch  und  BusentI  Chan,  am  nord- 
westlichen Ausgang  der  kilikischen  Pässe,  auf  einem  in  Relief  in  die 
Felswand  eingemeißelten  Altar.  Photographie  (Abb.  6). 

Ad.  Wilhelm  stellte  in  einem  Briefe  an  v.  Oppenheim  fest,  daß 
dies  die  schon  bekannte  Inschrift  des  Commodus  CIL  III  Suppl.  Nr. 
12118  ist;  er  las  etwas  mehr  als  Ramsay  (Z.  4 Anf.  STVS).  Ich  er- 
kenne auf  der  Photographie  unter  der  Lupe  folgendes: 

IMP  CA///ARCVS  A V 
RELIVS  ATONI/VS  PI  VS 
FELIX  INVICTVS  AVGV 
STVS  //  ONI  // VSCAISIA 
5 VI^M  //  VIOREM  FECIT 
O/Ol  Kl// 

KOON 

Z.  4 (schwerlich  C]o[mmod]us)  und  5 (aeqjuiorem?)  unsicher.  6/7 
ö[p]ot  Ki\ki\xnv. 

XLIII.  Brltän. 

109.  Zum  Schluß  sei  hingewiesen  auf  die  Abb.  18  wiedergegebene 
Aufnahme  einer  Felsengrotte  von  Britän  im  Antilibanon.  Hier  ist 

1)  Ähnliche  Bildungen  der  Asiarches  (jetzt  Pauly-Wissowa  II  2,  1564  ff.), 
Bithyniarches,  Pontarches,  Syriarches  usw. 
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über  der  Tür  eine  Tabula  ansata  zur  Aufnahme  einer  Inschrift  ge- 
meißelt. Des  Herausgebers  Notiz  bezeichnet  es  als  zweifelhaft,  ob  jene 
Buchstaben  trage.  In  der  Tat  scheint  die  Photographie  zu  beweisen, 
daß  die  ursprüngliche  Absicht  nicht  ausgeführt  worden  ist. 


Anhang. 


Inschriften  von  Kreuzfahrern. 

XLIY.  Husn  el  Akräd. 

Das  noch  wohlerhaltene  Kreuzfahrerschloß  Husn  el  Akräd,  auch 
Kalfat  el  Husn  benannt,  ist  öfter  beschrieben  worden,  am  besten  von 
G.  Key,  Etüde  sur  les  monuments  de  V architecture  militaire  des  Croises 
en  Syrie  (Paris  1871)  p.  39 — 67,  pl.  IV — VII  (danach  jetzt  Heyck,  Die 
Kreuzfahrer  und  das  Heilige  Land,  Monographien  zur  Weltgeschichte  XII, 
S.  158 — 161).  Vgl.  Burton  und  Drake  I p.  141,  II  p.  152  ff.-,  Röhricht, 
Regesta  regni  Hieros.,  Additam.  (1904)  Nr.  472a. 

Unsere  Inschriften  stammen  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Andere 
Kreuzfahrerinschriften  aus  Syrien:  Renan,  Mission  de  Phe'nicie  p.  391  f. 
und  545;  besonders  die  auf  S.  391  unten  ähnelt  in  der  Schrift  außer- 
ordentlich unsrer  Nr.  110. 


110.  An  der  Kirche  des  Kreuzfahrerschlosses,  mit  kleinen  zier- 
lichen Buchstaben.  (Sur  le  cöte  de  Vun  des  contre-forts  du  porche , ä 
l’entre'e  de  la  gr and! solle  oü  se  tenaient  les  chapitres  de  Vordre  Rey. 
On  the  side  of  one  of  the  trefoil  Windows  of  the  cloister  which  lies  to  the 
east  of  the  chapel  and  hall , in  the  centre  of  the  castle  Bürt.) 


SID  Di  Bi  copih 

SlD  SftPIGC  I r\ 

inDRTIfcOläSOLfl 

SUPBlHSlCOfÜI 


Sit  tibi  copia, 

sit  sapiencia 

formaqfue)  det(ur): 

Inq(ui)nat  o(mn)ia 

sota  sup(er)bia 

si  comiftetur] . 


„Magst  du  Reichtum  besitzen  oder  Weisheit,  oder  auch  Schönheit  dir 
gegeben  sein:  all  das  entstellt  der  Hochmut,  wenn  der  sich  dazugesellt.“ 
Nach  Abklatsch  (danach  hier  die  Skizze  und  Abb.  2).  Rey, 
Etüde  p.  51  (danach  gewiß  Conder,  Palestine  explor.  fund  1881  p.  175); 
Burton  und  Drake  II  p.  153  (nur  die  beiden  ersten  Zeilen). 

Die  Inschrift  ist  in  den  der  mittelalterlichen  Buchschrift  geläufigen 
Abkürzungen  konzipiert  (z.  B.  q = qui,  p = per),  die  Kompendien  sind 
aber  durch  Versehen  des  Steinmetzen  meist  weggelassen.  Irrig  hat  sie 
Rey,  de-  ule  Inschrift  richtig  gelesen  und  ergänzt  hat,  seiner  Kopie 
eingefügt.  Einer  gütigen  Zuschrift  F.  Büchelers,  dem  ich  eine  Photo- 

5* 
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graphie  sandte,  verdanke  ich  gleichfalls  die  völlige  Lesung  (abgeteilt 
wie  oben)  und  folgende  Belehrung  über  die  Herkunft  der  Sentenz  und  die 
metrische  Form:  „Ein  frommer  oder  moralistischer  Spruch,  wie  sie  bei 
Bauten  am  Ende  des  Altertums  mehrfach  angewandt,  mir  hauptsächlich 
aus  afrikanischen  Inschriften  bekannt  sind:  wenigstens  Analoga  finden 
sich  dort,  z.  B.  in  meinen  Carmina  lat.  epigr.  334.  882  £ 890.  920, 
Bannsprüche  gegen  Neid  und  Hochmut  auch  auf  Ringen  und  allerlei 
Gerät.  Wegen  des  Ausdrucks  möchte  ich  auf  Claudian  VIII  (de  quarto 
consulatu  Ronorii  Augusti ) 305  hinweisen: 

Inquinat  egregios  adiuncta  superbia  mores. 

Derselbe  hat  inquinat  hic  omnes  (XVIII  484)  und  gewiß  viel  ähnliches. 
— Die  metrische  Form  beruht  natürlich  auf  der  Auflösung  des  Hexa- 
meters in  drei  Glieder  (2  hymenaica  1 adonius ) und  der  Verbindung 
durch  den  Reim:  dergleichen  trinini  hexametri  haben  dem  späteren 
Mittelalter  sehr  gefallen.  Genaueres  über  das  Aufkommen  und  die 
verschiedenen  Spielarten  bei  W.  Meyer,  Sitzungsher.  der  bayr.  Akad., 
phil-hist.  Klasse  1873,  S.-  70  ff.“ 

Nach  den  Ausführungen  bei  Meyer  gehören  unsre  Verse  zunächst 
zur  Gattung  der  trinini , d.  h.  Hexameter  mit  zwei  Binnenreimen  und 
Endreim.  Hierin  fallen  sie  der  Unterart  der  tripertiti  versus  dactylici 
zu:  durch  das  Zusammenfallen  des  Binnenreims  mit  dem  Ende  des 
zweiten  und  vierten  Fußes  wird  der  Vers  in  drei  Teile  zerlegt.  Sofern 
die  Verse  durch  den  Endreim  zu  einem  Paar  verbunden  sind,  gehören 
sie  zu  den  caudati. 


111.  Große  Inschrift.  (fJJpon  a stone  at  tine  entrance  of  one  of  the 
peasants ’ huts,  of  wJiich  there  are  about  fifty  within  the  castle  and  on 


the  parapets 5 Burck.) 
av : teps : D 

E ; F R E i N I C I O 
LE: LORNC I F 
Vi  FETECESTE 
5 BARBACANE 


Au  te(m)ps  d- 
e fr(er)e  Nic[h]o- 
le  Lor[g]n[e]  f- 
u fete  ceste 
barbacane 

( = fut  faite  cette  b.). 


„Zur  Zeit  des  Bruders 
Nicolaus  (le)  Lorgne 
wurde  diese  Barbacane 
errichtet.“ 


Nach  Abklatsch  (danach  die  Ahb.  1).  Burckhardt,  Travels  in 
Syria  p.  159,  der  abgesehen  davon,  daß  Z.  5 fehlt,  folgende  wichtigeren 
Varianten  hat:  1 P]  D — 2 N]  D — 3 LORDC.  — Die  Inschrift  mehr- 
fach fehlerhaft  (Z.  2.  3). 

Herstellung  und  Verständnis  des  französischen  Textes  verdanke 
ich  der  gütigen  Beihilfe  Ad.  Toblers,  die  Nachweise  der  hier  genannten 
Persönlichkeit  der  gleichfalls  dankenswerten  Zuvorkommenheit  des  Herrn 
Prof.  R.  Röhricht.  Die  Urkunde  bezeugt  demnach  die  Errichtung  einer 
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Barbacane,  d.  h.  eines  jener  meist  runden,  starken  Außenwerke,  die 
durch  Parallelmauern  mit  dem  Haupttore  eines  Kastells  verbunden 
waren1),  zurZeit,  also  wohl  auf  Veranlassung  des  Frere  Nichole  Lorgne. 
Dies  wird  kein  andrer  sein  als  der  uns  sonst  bekannte  Nicole  le  Lorgne, 
Meister  des  Johanniterordens  ( magister  Hospitalis ) auf  Kastell  Marga- 
tum  (spätestens  seit  1278),  j*  12.  März  1284. 2)  Hier  lernen  wir  ihn 
auf  einer  früheren  Stufe  kennen,  wie  wir  ihn  auch  als  marescalcus 
(a.  1261)  nachweisen  können. 


Register. 

Die  Ziffern  bezeichnen,  wo  nicht  anders  angegeben,  die  Nummer  der  Inschrift. 

I.  Ortsverzeichnis. 


Abu  Hasbi  S.  2.  19.  Nr.  2. 

Abu  Kalkal  S.  7. 

Adana  S.  11. 

'Aln  el  'Arüs  S.  7 f. 

'Aln  el  Challl  er  Rahmän  S.  7. 

'Aintäb  S.  5.  11. 

el  ' Aläh  S.  4.  5.  11  f.  14. 

Aleppo  S.  5.  6. 

'All  Käsün  S.  15.  28.  Nr.  15 — 18. 
Antilibanon  S.  2.  67. 

Antoninopolis  S.  8.  60. 

Arslän  Boghäz  S.  11. 

'Audje  el  Gharblje  S.  45.  Nr.  62 — 67. 
Baalbek  S.  2.  3. 
el  Bäb  S.  6. 

Baetocaece  S.  3.  21  ff. 

Balkis  S.  11. 

Belich  S.  7. 

Benderzik  S.  59. 

Bet  Schämä  S.  2.  20.  Nr  4. 

Bezä'a  S.  6. 
el  Bikä'  S.  2.  7. 

Blre  S.  6. 

Blredjlk  S.  5.  6.  11.  59. 

Brltän  S.  2.  66.  Nr.  109. 

Bteda'l  S.  2.  20.  Nr.  3. 

Burdj  Safitä  S.  3. 

BusentI  Chan  S.  66. 

Castel  Blanc  S.  3. 

Chäbür  S.  10. 

Chalcis  S.  6.  14. 

Chan  Masär  Buch  S.  66 
Constantina  S.  15.  60. 

Damaskus  S.  2.  18.  Nr.  1. 

Der  es  Suleb  S.  3. 


Diärbekr  S.  11.  12.  16.  62.  Nr.  99 — 103. 
Dindjerli  S.  11. 

Djaghdjagh  S.  10  f. 

Djebel  'Abd  el  'Azlz  S.  8.  10. 

Djehän  S.  11. 

Dreklsch  S.  3. 

'Edjäz  S.  50.  Nr.  78 — 82. 

Elbara  S.  12. 

Epiphania  S.  4. 

Euphrat  S.  6f.  58  f. 

el  Fän  et  Tahtänl  S.  34.  Nr.  36. 

Farwän  S.  55.  Nr.  87. 

Fons  Scabore  Srf  11. 

Gharrä  S.  10. 
el  Hadet  S.  2. 

Haleb  S.  6. 

Hamad  S.  5. 

Hamäh  S.  4.  5.  17. 

Harrän  S.  8. 

Helbän  S.  32.  Nr.  29. 

Heliopolis  S.  6. 

Holkol  S.  7. 

Hums  S.  2.  5. 

Husn  el  Akräd  S.  3.  67.  Nr.  110.  111. 
Husn  Nihä  S.  2. 

Husn  Suiemän  S.  3.  21.  Nr.  6 — 9. 

Iahfüfa  S.  2. 

llldja  S.  11. 

el  'Is  siehe  Kennesrln. 

Kal'at  el  Husn  S.  3.  67. 

Kal'at  el  Kule'a  S.  3. 

Kal'at  el  Nedjm  S.  7. 

Kal'at  Schämdln  S.  8. 

Kal'at  esch  Schememls  S.  4. 

Kamü'at  el  Hermel  S.  2.  7. 


1)  Alwin  Schultz,  Das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger  I S.  32  ff. 

2)  Röhricht,  Zusätze  und  Verbesserungen  zu  Du  Cange,  Les  farnilles  d’outrc 
mer  (Progr.  des  Humboldt -Gymnasiums  zu  Berlin  1886)  S.  5 m.  Anm.  33  (cf. 
S.  7127.  8218) ; ders.,  Regesta  regni  Hierosolymitani  (Innsbruck  1883)  an  den  p.  449 
angeführten  Stellen  und  p.  99. 
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Kasr  abü  Samrä  S.  38.  Nr.  43.  44. 

Kasr  el  Andarln  S.  14.  42.  Nr.  52 — 61. 
Kasr  el  Banat  S.  9.  61.  Nr.  97. 

Kasr  el  Berüdj  S.  36.  Nr.  37 — 42. 

Kasr  Bet  'Ali  S.  39.  Nr.  45. 

Kasr  el  Mucherln  S.  9. 

Kasr  Nawä  S.  13.  16.  30.  Nr.  22 — 27. 
Kasr  escb  Scheteb  S.  40.  Nr.  47. 

Kasr  et  Talbe  S.  33.  Nr.  32—34. 

Kasr  ibnWardän  S.  1.5. 14.40.  Nr.  48 — 51. 
Kennesrln  S.  6.  55.  Nr.  88.  89. 

Kerräten  et  Tudjdjär  S.  46.  Nr.  68 — 77. 
Kilikische  Pässe  S.  11.  66.  Nr.  108. 
Konia  S.  11. 

Krak  S.  3. 

Labwe  S.  2. 

Lacus  Beberaci  S.  11. 

Libanon  S.  2. 

Ma'bed  S.  4.  28.  Nr.  13.  14. 

Madj  S.  6. 

Mardin  S.  6.  11. 

Mär  Djurdjus  S.  3. 

Margatum  S.  69. 

Maschtala  S.  6.  57.  Nr.  90. 
el  Mas'üdije  S.  7.  58.  Nr.  91. 

Menbidj  S.  6. 

Mer  aljä  S.  54.  Nr.  83 — 85. 

Mersina  S.  11. 

Mesjäf  S.  3. 

Missls  S.  11.  12.  64.  Nr.  105.  106. 
Nahlali  S.  2. 

Nizlb  S.  11. 

Nosairiergebirge  S.  3. 

Orfa  S.  8.  11. 

Orontes  S.  4. 

'Otmänije  S.  11.  64.  Nr.  104. 
er  Rabde  S.  39.  Nr.  46. 

Ras  el  'Aln  S.  7.  10. 

Resapha  S.  27. 


Ressaina  S.  10. 

Ruweha  S.  12. 

Salhün  S.  11. 

Salamias  S.  26. 

Salamlje  S.  4.  15.  17.  26.  Nr.  10 — 14. 
es  Sandalije  S.  7. 

Schueb  Schär  S.  9.  62.  Nr.  98. 
Serdjechän  S.  9. 

Serdjille  S.  12. 

Sergiupolis  S.  27. 

Serrln  S.  7. 

Serüdj  S.  11. 

Sindjerli  S.  11. 

Süerlk  S.  5.  11. 
es  Sufaije  S.  11. 

Sugh  Matar  S.  9. 
es  Suk£  a S.  54  Nr.  86. 

Sukkara  S.  10. 

Tädef  S.  6. 

Tamak  S.  29.  Nr.  19—21. 

Tarsus  S.  11.  12.  64.  Nr.  107. 

Tarutia  S.  14.  47. 

Taurus  S.  11. 

Tektekgebirge  S.  8 f. 

Teil  Dahab  S.  32.  Nr.  28. 

Teil  Haläf  S.  10. 

Teil  Heseke  S.  10. 

Teil  Kalach  S.  2. 

Teil  Kumar  S.  9. 

Teil  Nebi  Mindü  S.  2.  20.  Nr.  5. 

Teil  et  Tukan  S.  6. 

Tripolis  S.  2. 

Umm  Härten  el  Kubllje  S.  33.  Nr.  30. 
Umm  Härten  esch  SchemälljeS.  33.  Nr.  31. 
Umm  Sahrldje  S.  33.  Nr.  35. 

Umm  es  Surdj  S.  6. 

Wädl  ed  Dahab  S.  6. 

Weranschehar  S.  8.  60.  Nr.  92 — 96. 
Zeugma  S.  59. 


II.  Register  zu  den 

A.  Personen-  und  Götternamen. 

Aßgacc^i  irtiGKonog  92.  93  ’AßgcccqL  tcqsg- 
ßvrsgog  86  ’Aßgccccfi  | evodo%og  92. 
’AyQimtivog  71. 

’ AÖQHocvog  90. 

TaQGog  ’Adguxvrj  107. 

"Afäog  69. 

"Analog  103. 

’AvccGTctGLog  88. 
vAvviog  1. 

3AvTLO%og  ßccGiXsvg  6,  15;  16. 

"Avtvg?  90. 

’Acydrimog  4. 

AvyovGtog  frsog  0,  32. 

BfYplafas]  62. 

Bagvccßicov  71. 
raßgnjX  cf.  Mi^ccriX. 
raddnccg ? 90. 

JccßsiS?  23. 


griechischen  Inschriften. 

Aruir\tQiog  Ar\[Lr\Tqiov  6,  20;  21. 
AiovvGLog  1. 

Ao[Lhiog  Mccgsccg  (?)  61. 

’E^ccvovriX  39. 

EvXaXiog  83. 

EvG&ßiog  55 — 71. 

Evtvx^g  91. 

Eü(pr\[Log  0,  16. 

’E^iGruLogl  90. 

Zevg  6,  18.  40  (cf.  &s6g  v.  20.  25.  41 
d'sbg  BaitoY.cu%svg  7.  8). 

©soSoDQog  100.  101. 
ftsoi  y.ccTa%Q'6vioi  105. 

©socpdog  93. 

©cofiag  27  (?).  52ter. 

’Iccxeoßog  54. 

’lccvog ? 19.  85. 

’'lXXog  74 
’IovX^Luvog)  43. 
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r.  ’lovXiog  AE(övldr\g  105. 

’ [ovßtLVLCivos  88.  89. 

yIßaayir\g  irtl67i07tog  93  y[ßaäv.r\g  iaxQog  95. 
’lßLdaQog  88.  89. 

yl(oävvr\g  59. 68  -j- 69  yIcoavvr]g  h,do!;6g  29. 
KaLov[LCig  95. 

KaXXiomog  71. 

KvQog  11. 

AE(ovidr\g  105. 

Ainiwiog  (?)  <$>LXntitiY.6g  5. 

Aoyyivog  88.  89. 

MccQuysoQyiog  36. 

ayia  Mccqlu  19.  36.  37.  38?  (cf.  41). 
Maqmviog  102. 

Mr\tQocpccv7\g  1. 

(Miftg ag)  fiEyißxog  d'eog  90. 

Mi%ur\X:  XMr  36.  39.  73.  84.  87. 
Mvaßtag  6,  21. 

MccQtag?  61. 

Otificcg  95  (?) 

II ai/Xog didy,ovog6 8.69  üctvXog Xaxo^iog 99. 
Zaßivog  67. 

ZauEgdcog  5. 

Za^iov7]X  94. 

£sicc[idvrig  1. 

Zeu xi^uog  ZEovrjgog 

TaQßog  Zsovr]QLavrj  107. 

\_M.  AvQijXiog]  ZEOv[r]QogyAXE^avdQog]  107 
Tagßog  yAXE^avdgiavr\  107. 

Zsgyiog  19.  85  uyiog  ZegyLog  10.  46? 
Ztgyiog  ccQXono'jtog  96  Ze gyiog  n eql- 
od£vxr\g  11  ZEgyiog  y/(OQ£nißv.onog  16. 
ZiXovavog  70  ZiXßavog  7tQEßßvxEQog  15. 
ZvyKXr}XL7i7]  61. 

Zv[L£mvj]g  44  ZvfiEmvrig  Xiftolgog  31 
Zv[LEmvr\g  -JtQEßßvxEgog  66. 
ayia  Tgiag  10  (cf.  32.  39). 

<&iXLmtiY.6g  5. 

<&iXinno$  1. 

<&X.  ’lovßxiviavög  88.  89. 

$X.  ZanEgdcog  5. 

XSQOvßELfl  21. 

Xgvßög?  103. 

B.  Geographische  Namen. 

yA&rivaiog  105. 

yA7td[LELa  6,  21  (cf.  17  nöXig  v.  33.  35). 
Baixoy.aiy.r\  G,  18. 

— &EÖg  Baixov.ai%Evg  7.  8. 

— noofir]  BaixoY.aiy.r\vr\  6,  20  (cf.  v.  27). 
yEiußr]v6g  2. 

Evq)Qaxrjg  nox apog  91. 

&a'ip(ayi7]v6g?)  91. 

’lßavgia  107. 

Xcofirj  KaißaQQEODV  103. 

Kapital!  102. 

[KiXLY.la]  107. 

Avnaovia  107. 

Kdopr\  ’OXßavmv  29. 

'Pcofiaioi  100. 

Tagßog  107. 


C.  Jahresdaten. 

ßjrv  = 170  n.  Chr.,  Nr.  7. 
ity  = 368  n.  Chr.,  Nr.  70. 

£7 = 375  n.  Chr.,  Nr.  64. 

<*92?  = 379  n.  Chr.,  Nr.  14. 
ip  = 388  n.  Chr.,  Nr.  65. 
g'ip  = 394  n.  Chr.,  Nr.  63. 
diiß  = 402  n.  Chr.,  Nr.  83. 
ftpip?  = 437  n.  Chr.,  Nr.  99. 
sv'ip  — 443  n.  Chr.,  Nr.  75. 

7j|i/>?  = 456  n.  Chr.,  Nr.  92.  73? 
ait \p  = 469  n.  Chr.,  Nr.  28,  bis. 
ßn?  — 490  n.  Chr.,  Nr.  85. 
gia  = 504  n.  Chr.,  Nr.  17. 

£«0  = 505  n.  Chr.,  Nr.  74. 

axco  ==  509  n.  Chr.,  Nr.  68. 

fx<a,  ivd.  £ = 513  n.  Chr.,  Nr.  94. 

ßf. uo?  = 530  n.  Chr.,  Nr.  44. 

dvco , ivd.  <g  = 542  n.  Chr.,  Nr.  29.  40. 

t\vo)  , ivd.  1 = 546  n.  Chr.,  Nr.  78. 

ßi;a,  ivd.  id  = 550  n.  Chr.,  Nr.  37.  88. 

'O’Ioj,  ivd.  <g  = 557  n.  Chr.,  Nr.  52. 

aoco,  ivd.  r\  = 559  n.  Chr.,  Nr.  21.  52. 

<gooa,  ivd.  ty  — 564  n.  Chr.,  Nr.  16.49. 

'O’ocö  = 567  n.  Chr.,  Nr.  45. 

ana,  ivd.  y = 569  n.  Chr.,  Nr.  38. 

Zita,  ivd.  T]  — 574  n.  Clir.,  Nr.  26. 
rjrtco  = 576  n.  Chr.,  Nr.  36. 

S/K,  ivd.r\  = 594  n.  Chr.?,  Nr.  15. 
tA  = 598  n.  Chr.?,  Nr.  22. 
di  Al,  ivd.  <S  = 602  11.  Chr.?,  Nr.  35. 
ivd.  s,  Nr.  93. 
ivd.  l , Nr.  50. 
ivd.  Ly,  Nr.  39. 
ivd.  id,  Nr.  39. 

I).  Monatsnamen. 

a)  Macedonische. 

Jiog  35. 
dvßXQog  29. 

Rav  ft  wog  r\  73? 
yÄQX£^LLßLog  37.  39.  45.  93.  17? 

— x 15. 

Ildvriiiog  1 38. 

Amog  16. 
roQ7iLaiog  39. 

b)  Römische. 

MaLog  x'  52. 

NospßQLog  49. 

— a 52. 

E.  Bemerkenswertere  Vokabeln. 

ayogrjxrjg  6,  34;  35/6. 
anoEnaq^og  88.  89. 
dnovTtaxog  88. 
aQXoy,07Cog  96. 

aQXLEQEvg  1. 
aQ%LiLaysLQog  1. 
aQ%ipavdgix7]g  103. 
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aßv.O'jtOLog  102. 
ccvxongctxcog  88.  89. 
ßccGiXsvg  6,  15;  16. 

Ö7\\uovQyia  107. 
diccuovog  68.  93.  99. 
iyty.Xr\6Lcc  43. 
ivxovgycovcc  6,  21. 
l'jtuQxict  107. 
inccqxiY-ög  107. 
iniGYonog  92.  93.  94. 

8vy,xr\qiov  10. 

ftsfiEXiog  39  d'E^ielLOL  10.  52  (cf.  d'Eiisi- 
Xiu  80  d'Etied'Xu  81). 
iccxqog  5.  95. 
isgsvg  6,  25. 

Isqov  6,  25;  27;  30.  99. 
iXXovGxgiog  88. 

LX&vs  72.  84. 

YaGxgov  52. 

Y.  lXlY.UQxlci  107. 

Y.OLVüßovXlOV  107. 

KVQTIS  83. 

Ycofirj  6,  27  (cf.  Ind.  B). 

Xccxopog  99. 

Xsyaav  t?  <&X.  (frig^r]  105. 

Xifrot-og  19.  31. 

Xi&og  37.  64.  72. 
lir}TQ07ioXi,g  107. 

g7 ]%0CVLY.6g  88. 

livr^islov  93.  94.  96.  102. 
k,8vo$o%og  92. 
oinovonog  11. 

7tccvdo%8lov  94. 
navxon6)Xr]g  95. 
nccxgiyuog  89. 

7 t8QLod8vxrjg  11. 
noXig  6,  32.  35. 


TtQ86ßvX8QOg  15.  66.  86. 
nvgyog  68. 

Gccxgccnslcc  6,  21. 

6XQccxr]Xccxrig  88.  89.  100.  101. 

GxgccXLcoxr\g  105. 
vxtccxog  89. 

vnigQ'vgov  38.  39.  44.  50.  52. 

CpQOVQLOV  69. 

X(OQ87tLGYOTtOg  16. 

F.  Metrische  Inschriften. 

Elgrjvrjg  86[Log  8i[U  78. 

EvXccßovuca  79  (?) 

No^og  xolg  ccXXocg  intdoGSi  nXovxov  52. 
Önov  XgiGxog  8V[L8vrjg  18. 

'O  xov  ßccGiXscog  Ttgccy^iccxcov  69. 

TsGGccQsg  tjqojcov  aqsxccl  20. 

'S2g  Gocp&g  xj]v  Ttccxqidcc  68. 

. . . ÖL03YOL  XOV  Cpftovov  80. 

. . . XsXO  8ivOC8X7]qEg  81. 

G.  Bibelzitate. 

Ps.  3,  7:  78. 

Ps.  7,  2:  78. 

Ps.  12,  8:  78. 

Ps.  17,  8:  78. 

Ps.  20,  8 : 78. 

Ps.  30,  3.  5:  37.  38.  78. 

Ps.  31,  25:  78. 

Ps.  61,  4:  37.  39. 

Ps.  84,  11:  22. 

Ps.  103,  1 (104,  1):  87. 

Ps.  118,  20:  48.  52.  55—58. 

Ps.  121,  7:  38. 

Ps.  121,  8:  35.  38.  39. 

Ps.  122,  1 : 60. 

Ies.  6,  3 : cf.  32. 


III.  Antike  lateinische  Inschriften. 


Götter. 

Iupiter  optimus  maximus  2. 

Kai  ser. 

Gratianus  106. 

P.  Licinius  Gallienus  6,  5/6. 

P.  Licinnius  Valerianus  6,  2/3. 
Licinnius  Cornelius  Saloninus  Vale- 
rianus 0,  6 — 8. 


Valens  106. 

Valentinianus  106. 

Sonstige  Personennamen. 
Aurelius  Mareas  6,  9. 

M.  Cl(audius)  Cornelianus  3. 
Cyrilla  3. 

Porti a Felicia  3. 

Horatius  (?)  Rufus  2. 


IV.  Inschriften  von  Kreuzfahrern. 

Lateinische  (Sit  tibi  copia  etc.):  110.  Französische  des  Nichole  Lorgne:  111 

Charlottenburg.  Hans  Lucas. 
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Abb . 6.  Reliefaltar  in  den  Kilikischen  Pässen  (Nr.  10SJ, 
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Abb.  3.  Altar  in  MissTs  (Xr,  103). 
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Reliefaltar  in  den  Kilikischen  Pässen  (Nr.  10S). 
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Abb.  12. 


Sarkophagdeck el  in  ' Audje  el  Gharbije  (Nr  6jJ. 
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Abb.  7.  Türstun  in  Jfiisr  el  Andarin  (Nr.  J2). 


Abb.  <?.  Bll  da  1 (Nr.  j,  rj. 


Abb.  10.  A/ithras-Stele  in  Af aschfahl  (Nr.  90). 


Abb.  11.  Felseninschrift  in  Bet  Schania  (Nr.  9). 


Abb.  12.  Sarkophagdeck el  in  ’Audje  el  GharbTje  (Nr  67 J. 
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Abb.  ij . Kasr  ihn  Wardan  (Nr.  48). 


Abb.  18.  Felsengrab  in  Bntan  (Nr.  109). 
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Alb.  16.  Kasr  et  An, Zarin  (Ar.  SSJ- 


Ilyzantwische  Zeitschrift.  XIV.  JJJ. 


Abb.  /j.  Kasr  ibn  Wardan  (Nr.  4S). 
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Abb.  22.  Mosaik  von  El  Mas  udije  (Nr.  (ji  . 


Abb.  ig. 


Abb.  21.  Aus  dem  Euphratmosaik  von  El  Mas'  üdije. 
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Abb.  20.  Ifasr  el  Berudj  (Nr.  jSj . 


Byzantinische  Zeitschrift.  XIV.  t/2. 


El  Mas’ 


Lithographie  imdDruck  von  Dietrich  Reimer  (Emst  YoliserOm  Berlin. 


■ Musrlv 


Oiarpnjt 


Wvrrlielwi- 


Akspi-äi 


'JäJlt'ä H 


SftCriU. 


•Midiahl 


Nesibm 


ffniTdn. 


tfubbat  Sctlbfh 


Ulestke 


HALEBj 


imsdieddade 


2m  rlJ/MA 


griechischen  und  lateinischen  Inschriften 


SYRIEN, MESOPOTAMIEN  und  KLEINASIEN 


D?  Max  Freiherr  von Oppenheim  u.  Di' Hans  I,ucas. 


'AkUuV 


Maßstab  1 = 3.000.000 


Die  unterstrichenen,  Famen,  iedeuten  die  /hse/tri/lenfitridorle 


Verlag  von  B .G.  Teubiier,Leipzi< 


Lithographie  und  Druck  von  Dietrich  Reimer  lEmst  Yohsen)  in  Berlin. 


